
Die Hochpyrenaen Transport und Transportgerate 

VORWORT 

Die folgende Darstellung,1 für deren Druck mir die Kommis­
sion des Butlletí de Dialectología Catalana gastfreundlichc Hilie 
und Unterstützung gewahrt, gebort in den Rabmen einer grosseren 
Untersucbung, die unter dem Titel Die Hochpyreniien der Kultur 
und der Sprache des mittleren Pyrenaenraums gewidmet ist. Die 
Untersuchung gliedert sich in vier Teile : A. Einleitung. Haus und 
Hof. B. Hirtenkultur. C. Landliche Arbeit. D. Gewerbe. Tracbt. 
Hausindustrien. Über Umfang und Ziel der Untersucbung habe 
ich mich in dem Vorwort zu Teil A und B geaussert, die als 
erste r935-36 in Hamburg erschienen sind.2 

Die vorliegende Darstellung des Transports und der Trans­
portgerate bildet den ersten Abschnitt (I) des Teils C. An ihn wird 
die Darstellung der Getreidekultur, der Heuwirtschaft und dcr 
Oel- und Weinbereitung anschliessen (II). 

Transport und Transportgerate sind aufs engste an die geo­
graphischen und die wirtschaftlichen Verhaltnisse gebunden. Wie 
sich Landschaft und Wirtschaft im Raurn dcr mittleren Hochpy­
renaen dem Auge des volksku11dlichcn Beschaucrs darbictcn, babe 

1. In dem pl1011etische11 Systc111 habc ich aus tcchnischen Rücksichten 
manche Vereinfachungcn, im Anschluss an J . Coromincs, Vocabulario ara­
nés, Barcelona 1931, vorgenommcn. 

Man beachtc : S = e in span. cera; Íl = interdentales l; 
1i = velares ti; = velares l; 
'I} = palatales n; l = palatales l; 
e = x in katal. baixo; i = i in frz. J ca11; 
y = i in frz. biere; 1' = ch in span. citar/ar; 
fj = i in span. jugar; f = e in ostkat. pare; 

Eine v ollst.Andige Bibliographie wird als Abschluss des ganzcn \Verkes 
folgen. 

2. Die H oc/ipyre1uie11. B. Hirte11kt1/t11r. Vcroffentlicht in VI(R vw (1935), 
r-ro2 sowie in Buchform Hamburg, 1935. -Teil A, Band I, Hamburg, 1936. 
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ich in der Einleitung zu Teil A. darzustellen versucht. Auf die­
sen Abschnitt darf ich hier verweisen, soweit Verkehrsverhaltnisse 
und Bedingungen für den Transport und die dazu gehorigen Ge­
ratschaften in Frage kommen. Das wesentlichste Element bildet 
in dem gesamten Hochgebiet der Saumverkehr, der sich auf den 
seit J ahrhunderten ausgetretenen Saumtierpfaden vollzieht. Rinder 
finden als Zugtiere verhfiltnismassig selten, fast ausschliesslich in 
den durch Grossviehzucht gekennzeichneten Gebieten, und auch in 
diesen nur für bestimmte Leistungen Verwendung. Ausgebaute 
Fahrstrassen, die einen Wagenverkehr ermoglichen, sind in den 
Hochtalern der mittleren Pyrenaen zumeist neueren Datums. Sie 
schliessen an das Strassennetz des Vorlandes an und folgen so weit 
wie irgend moglich den Flusslaufen der Haupttaler. Die Anlage 
solcher Strassen hat mancherlei Umgestaltungen des ursprünglichen 
Verkehrswesens und der alten Transportgerate herbeigeführt. Zahl­
reiche Seitentaler sind von dieser Neuordnung allerdings noch 
ganz unheri:ihrt geblieben. 

Die erste Reihe der beigefügten photographischen Aufnahmen 
ist dazu bestimmt, einen ersten Einblick in die einzelnen Land­
schafts- und Kulturraume zu vermitteln, die den Hauptgegen­
stand w1serer Untersuchung bilden, und zugleich, durch Berück­
sichtigung charakteristischer Details, das Verstandnis für die Ver­
kehrsbedingungen des gesamten Gebiets vorzubereiten. Aufnah­
men r-4 bieten H o e h g e b i r g s as p e k te aus der katalanischen 
Zone (r Blick auf die Maladeta vom Passweg des Pla de Beret), 
aus Ribagon;:a (2 Wegschlucht des R. Ésera), aus Hocharagón (3) 
und aus dcm Hochgebiet der V. d' Aran (4). Aufnahmen 5-ro 
sind Ausschnitte von Si e d 1 un g s 1 a n d se ha f ten aus An­
dorra (5), aus der R• de Cardós-Pallars (6), aus dem Hochtal von 
Norís-Pallars (7 mit Passweg im Vordergrund, 8 mit Hauptweg 
zur Siedlung und Pfaden zu den Hochackern), aus der oberen 
N. Ribagor\'ana-Tor (9 im Vordergrund die Strasse mit Garben 
tragenden Saumtieren) und aus de1fi mittleren Aragón (ro im Tal 
Escalona, im Vordergrund der Saumtierpfad) . Die i\ufnabmen 
n-r4 geben die charakteristischen Formen der Si e d 1 ungen 
aus den Landschaftsraumen des Pallars (n), des unteren Ribagor­
<;a (rz), Hocharagóns (r3) und der V. d'Aran (r4). Fot. I5 und Fot. 
r6 stellen erganzungsweise Gebirgspfad und Dorfstrasse gegenüber. 
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But. de Di alee. 6 



DER MENSCH ALS LASTENTRAEGER 

DER TRANSPORT AUF DEM RUECI<EN 

In manchen Gebirgsgegenden ist noch bis zum heutigen Tage 
der Mensch der alleinige Vermittler des Transports. In Saint­
Christophe und im Talschluss des Valgaudemar tragen Manner, 
Frauen und selbst Kinder alle Lasten, da die Wege selbst für Maul•· 
tiere nicht passierbar sind, ihre Unterhaltung auch zu kostspielig 
erscheint.1 

Ebenso ist es in dem Saurat-Tal der franzosischen Pyreniien 
und in einigen steilen Orten von Vicdessos Sitte, den grossten Teil 
der Ernte, den Dünger, Holzscheite und andere Lasten auf dem 
menschlichen R~cken zu befürdem, wenn auch die Schleife nicht 
unbekannt ist.2 Auch im Bereiche der spanischen Pyrenaen tritt 
der Mensch als Lastentrager stark hervor, wenn auch nicht so aus­
schliesslich wie in den genannten Hochtalern. Überall wird das 
Saumtier, gegebenenfalls auch das Rindergespann herangezogen, 
denen der Hauptanteil an dem Transport zukommt. Der Mensch 
leistet erganzende Arbeit, mag er unter dem Zwang der Verhalt­
nisse nur gelegentlich eingreifen oder aber - wir denken an den 
Wassertransport im oberen Gebirgsland - standig bestimmte 
Aufgaben erfüllen. In einigen Tfilern tritt allerdings die Mitwir­
kung des Menschen starker hervor : in Andorra, in dem hochgele­
genen St. Joan (im nordostlichen Nebental der V. d'Aran), auch 
in anderen, gewohnlich armeren Ortschaften. 

Die Lage der Wiesen zu der Scheuer (borda) erklart, dass in 
manchen Strichen das H e u von dem Schnitter selbst abgetragen 

I. Allix 468; RGAlp XI, 774· 
2. Fahrholz 136. 
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wird. An anderen Stellen wird dies Verfahren wegen der steilen 
Hanglage der Wiesen erforderlich. 

Allerdings sind in den spanischen Pyrenaen Traggerate, die 
den Transport erleichtern konnen, nicht in Gebrauch. Es fehlen 
also beispielsweise die Spiesse mit Querholz, mit denen man im 
Mürztal1 und im Lammertal2 das zu einem Ballen geformte Heu 
von steilen Hangen heimschafft, auch Heubogen, die in den Ost­
und Westalpen bis Piemont, in inselartiger Verbreitung,3 gleichfalls 
als Rückentraggerate auftauchen, ferner Kiepen wie sie in Pie­
mont~ usw. zu finden sind. Ist das Saumtier beim Heutransport 
nicht zu gebrauchen oder - beispielsweise in unmittelbarer Na.he 
der bordas - überflüssig, so ladt man das Heu zu Ballen zusam­
mengeschlossen ohne Traggerate auf : im V. d 'Aran in ein grosses 
Leinentuch gewickelt auf den Kopf, im Tal des R. Tor in ein 
weitmaschiges Netz,5 im westlichen Hocharagón in grosse Leinen­
tücher verpackt auf den Rücken,6 in V. d'Arrens gleichfalls in 
Tüchern auf die Schultern,7 in Barousse mit Holzseilen oder Strik­
ken gebündelt auf den Kopf.8 Die Last, die man auf diese Weise 
befürdert, ist betrachtlich, doch keineswegs mit der Menge zu ver­
gleichen, die sich der andorra aufbürdet; in Andorra lastet wie 
im benachbarten Saurat-Tal9 ein gewaltiges Bündel auf dem Nak­
ken des Tragers, das sich über dem Kopf hoch auftürmt, seitlich 
und auch in der Tiefe breit herabfallt.10 In Andorra scheint dieses 

I. G. Mayer-Pitsch, Volksk1mdliches aus dem Mür::tal. WZVo 
XXXV, 13. 

2. E. Goldstern, Lammertal, ZOe Vo xx1v, 18 mit Abbildung. 
3. Haberlandt-Buscban 395; vgl. auch Go!dstern, a. a. O., S. 18 mit 

Abbildung. 
4. Die Kiepen finden wohl auch zum Abtragen des Heus (vgl. auch 

Jud, BDR III, s. v. brejel 'gerla grande con vimini radi per portar fieno'), 
jedenfalls im alltaglichen Gebrauch zum Zutragen des Futters Verwendung. 

5. In Asturien (L!anuces) lasst man die Heuballen von Kühen herab­
schleifen (BRSGeogr, Rev x1v, 265), ein Verfahren, das an die Art erinnert, 
wie man im Engadin auf steilen Abhangen das Gras zum Dorren ziehend 
zusammenschleppt (Brockmann-Jerosch 1, Abb. 182) oder im Ariege, wo man 
die fertigen Bailen zum Weitertransport auf dem Wagen von den Wiesen 
an die Strasse heranschleift (Fahrholz 96) . 

6. Bergmann 44. 
7. Paret 73 A. 
8. Schmolke : gelegentlich bedient man sich auch zweier Tragstangen 

pdus oder einer Tragbahre (S. 45). 
9. Fahrholz 96. 

10. Cbevalier, Andorra pi. 2. 
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Verfahren wie auch im Saurat-Tal ganz gewohnlich zu sein, im 
westlichen Andorra wird daneben das gatterartige Traggestell drgets 
(S. 99) gebraucht. 

Das Einbringen von Heu auf Kopf oder Rücken ohne Ver­
wendung von Traggestellen ist auch in anderen Hochgebirgslan­
dern üblich : •A Saint-Christophe aujour<l'hui, comme au fond 
du Valgaudemar,1 le foin et la moisson de septembre défilent 
devant les touristes sur le dos des ha.bitants, en gros ballots ou 
bourrelets2 de 50 a 80 kilos, ficelés serrés dans tous les draps bla.ncs 
du pays. Ailleurs, des sacs ou des filets remplacent souvent les 
draps'.3 Wie in den genannten Talern verfa.hrt man auch im 
Mürztal• und Münstertal,6 wo das Heu in Leinentücher gebunden 
auf dem Kopf heimgetragen wird;6 a.hnlich im kantabrischen Berg­
land, wo das Heu zusammengepresst und mit Seil und Holzring 
gabitas verschnürt, von steilen Ha.ngen auf den Schultern (a cues­
tas, a costillas) heruntergeschafft wird.7 

In den franzosischen Zentralpyrena.en kommen daneben auch 
T r a g g e r a t e vor : aries 'crochets pour transporter le foin a 
dos d'homme hors des prairies tellement inclinées qu'on ne peut 
point se servir de Mtes de somme' (Lespy),8 saoumete in Bareges,9 

arquetes im Gebiet von Lescun,10 wie sie in den Alpen in mannig­
fachen Formen verbreitet sind. 

1. Vgl. auch RGAlp XI, 744. 
2. Vergleiche FEW 639a, 641b, 644a BURRA. 

3. Allix 468; dazu die Abbildungen in Guide Vallot, S. 89, 94. 
4. G. Mayer-Pitsch, a. a. O., S. r3. 
5. Goldstern 94. 
6. Oder in Netzen : vgl. GlPSR<>m s. v. arb1lye 'filet carré en ficelle, 

sans monture, qui sert au transport a dos d'homme de l'herbe ou du foin'. 
Vergleiche hierzu die charakteristischen Aufnahmen von Stebler 219, 220. 
In Laken auch im Vivarais (Dornheim), um das Heu bis zum Wagen zu 
bringen. Die Sitte, das Heu heimzu t r a gen muss, wie sich auch aus spra­
chlichen Daten ergibt, ehemals weit verbreitet gewesen sein (vgl. Miethlich, 
96 A. 1). 

7. Ehlert : ein solches Bündel kdrga. 
8. Vgl. auch Paret 14, 16; zum Wort S. 90. 
9. Cavailles z22, 305 : 'un cadre de bois dont deux cótés, disposés en 

équerre, sont fixes; un troisieme mobile; le quatrieme fait d'une corde qui 
assure le serrage de la meule'. Original im Museum zu Lourdes. saoumUe 
'petite !nesse'. Zur Animalisierung von Tragger1!.ten vgl. VKR l , 259. Wei­
tere Einzelheiten über Formen und Bezeichnung bei Schmolke. 

10. Palay = aries; Rohlfs, Lescun, S. 14 : 'hotte'. 
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Dabei muss auffallen, dass ihre Verbreitung nur bis zur Lan­
desgrenze reicht. In Frankreich sind Rückentraggestelle und 
-gerate vielerorts verbreitet. 

Seltener ist das Einbringen der Garbe n auf dem Rücken. 
Wir haben dieses Verfahren - neben dem Transport mit dem 
Maultier - in St. Joan (V. d'Aran) festgestellt, wo man die Gar­
ben zu grosseren Bündeln garb6t zusammenfasst. Haufiger scheint 
dieses Verfahren in den franz.osischen Zentralpyrenii.en zu sein, wo 
man Garben auf dem Rücken, mit einer Tragbahre satJméto gar­
béro oder dem auch für den Heutransport gebrii.uchlichen Rücken­
traggerii.t sayméto einbringt.1 Vereinzelte Zeugnisse liegen auch aus 
<len ostlich anschliessenden Hochtalern Kataloniens2 wie auch aus 
Valencia3 und Mallorca4 vor. Auf Parallelen in anderen Hochge­
birgen haben wir S. 71 hingewiesen. 

B r e n n h o 1 z für den Winter muss rechtzeitig eingebracht 
werden. Man verwendet dazu mit Vorliebe die Saumtiere (S. 64). 
Aermere Dorfbewohner schleppen ihre Last selbst nach Hause. 
Man bindet das Brennholz mit einern Strick kórda, Eichen- oder 
Ulmenzweigen redórtes, im Vorland auch mit einem Spartband zu 
einem Bündel und lii.dt es hoch auf den Rücken. Ein zusammen­
geschnürtes Bündel heisst allgemein trósa oder fáico Ribagor~a, 
féic Conca de Tremp, Rialb, Alós, wie im nordlichen Nachbar­
gebiet : héix, hech, haych 'charge, fardeau, fagot', heixeya, hecheya 
'porter sur le dos un fagot' in Béarn (Lespy);5 trósa 'feix de costal, 
d'herba o de palla' in der V. d'Aran (BDC III, 27), entsprechend 

1. Schmolke. Über saljmeto vgl. S. 44. 
2. So berichtet S. Vilarrasa, Scri v, mar~, S. 9 aus dem Gebiet von 

Ripoll : 'També en algunes cases per mor de no perdre gra, garbejaven homes 
portant les garbes a feixos [vgl. auch Fahrholz 99 / éices, Bergmann 44 fácos, 
fáfjos 'Heuballen'] i fent colles de garbejadors; el més valent es quedava dar­
rera i portava una esquella penjant a la cintura, o bé al cap d'un bastó ficat 
al feix' und Dice. Ag. erwabnt den collater 'home que du a coll les garbes del 
segol collit a les calmes per a baixar-les al pla'; dazu auch coller 'el que tra­
gina a coll el carbó' Andorra (ib.). 

3. Thede, VKR vt, 333 : im Kleinbetrieb. 
4. Rokseth 121 : 'si le champ est proche de !'aire, les petits cultivateurs 

portent quelquefois les gerbes sur le dos : gar betjar a coll' . 
5. Vgl. auch f éices, 'Garbenbündel' Ariege (Fahrholz 99). arag. / áeo, 

fá/jo 'Heuballen' (Bergmann 44), die man auf den Rücken ladt. FEW FAscrs. 
Vgl. Schmolke : Bündel allg. FASCIS, grosses Bündel allg. tr9so. 
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trousse, trosse in Béarn 'assemblage de choses liées ensemble' 
(Lespy).1 

In der V. d' Aran auch arnüráda •feix de llenya' (Cost. Cat. I, 98; 
BDC III, 2; Cor.), im katalanischen Gebiet auch costal (Cost. Cat. 
I, 120; Dice. Ag.; JlDC X, 151),2 in Andorra und V. d'Aran carras 
'feix llarg de llenya' (Dice. Ag.).8 

Ein Ar m v o 11 Reisig brasát Ribagor~a, Boí; vgl. A LC 
309 bra~at de llenya. Franz. Pyrenaen allg. brasát, neben kudát, 
aran. kudá{ (Cor.), zu kúde CUBITU. 

Ein besonderer Traggurt, der im Ariege4 um die Stirn gelegt 
wird, scheint diesseits der Pyrenaen unbekannt zu sein. 

Unbekannt sind im spanischen Pyrenaengebiet auch R ü k -
k e n t r a g ge r ate wie sie in anderen Gebirgslandern für das 
Ahtragen des Heus benutzt werden (S. 43), auch Tragki:irbe in 
der Art wie sie zu verschiedensten Zwecken6 im franzosischen Zen­
tralmassiv,6 im Hochgebiet des Vivarais,7 in den Hochtalern Sa­
voyens,8 Piemonts,9 des Tessin,10 Wallis usw.10 in Übereinstimmung 
mit anderen Gebieten11 gern gebraucht werden und auch in dem 
kantabrischen Gebirge bekannt sind, wo die pasiegas ihre Sachen, 

r. Vergleiche zum Wort S. 103. 
2 . Vgl. S. r 55. 
3. Vgl. S. 224. 
4. Fahrholz 137. 
5. Ausdrücklich sind die Weinkiepen hier ausgenommen, die ja eine 

weitere Verbreitung haben. 
6. Brunhes, 11, zo5 : 'La beYthe ne sert pas seulement au transport du 

raisin, mais encore on y met les outils, le linge, le fumier et meme les enfants'. 
Pourrat, Ceux d'Auvergne, S. 50, etc. 

7. Hier ist die Kiepe 'das charakteristische Rückentraggerat des Berg­
landes, in dem Erde und Mist auf die Felder geschafft wird' (vgl. E inzelheiten 
bei Dornheim). 

8. Vergleiche die Abbidungen in Guide Vallot, S. 92 und bei Brunhes II, 
204; Zusammenstellung der Terminologie bei Fla.gge 147, A. I . 

9. Abbildungen in Peasant Art in Italy, S. 25, 29; Canziani, Piedmont, 
S. 86; Calderini 12 Valsesia (Piemont). 

10. Eine zusammenfassende Darstellung der Rückentransportgerate in 
den Alpen ist mir nicht bekannt. Es méigen ein paar Hinweise genügen: 
Freuler, SchwAVo x, Fig. 20; ItDial 1,283; Brockmann-Jerosch I , Abb. 266, 
267 Tessin; A Ro xm, 181 V. Anzasca; Brockmann-Jerosch a. a. O., Abb. 203, 
204 Bergell; Stebler 300 Wallis, 372 ff.; Ce fastu Anno VII (1931). zu S. 62 
Fig. 60 gerla; Bertoni, ARo I, 153 ff.; Kaeser, Kastanienkultur, S. 74-75 mit 
weiteren Verweisungen. 

II . Vgl. HaberJandt-Buschan 395. 
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auch ihre Kinder in Korben cuévanos auf dem Rücken tragen.1 

Nur im Saurat-Tal sind einfach geflochtene Kiepen gurbéla in Ge­
brauch.2 

Auf der franzosischen Seite begegnet man den saoumetes, auch 
áryes,3 einem Rückentraggestell zum Einbringen des Heus,4 im 
Ariege einem Traggestell zum Zutragen des Futters les apa!adúres 
(Abb. Fahrholz 138), das in verwandter Form auch weiter west­
lich in Gebrauch ist.6 

DIE FRAU ALS LASTENTRAEGER 

Die F r a u e n leisten in einigen Gebieten im Tragen von 
Lasten ausserordentliches. In Hocharagón ist es Sitte, schwere 
L as t e n a uf de m K o p f zu tragen. Ein rundes Polster, 
aus Leinenzeug zusammengerollt, dient als Unterlage. Darauf 
tragt man die schmucke / errada, einen schonen mit Metallbandem 
verzierten Hi.nglichen Holzbehalter, den Herdkessel kaldéra, der in 
manchen Orten zugleich zum Wasserholen an der Quelle dient, 
regelmassig auch bei der Heimkehr vom Bach oder von der Wasch­
stelle die schwere Wasche, gelegentlich auch andere Lasten (vgl. 
Fot. 74 Bielsa). Man gewohnt sich an solche Leistungen schon in 
früher Jugend; eine Abbildung aus Vió zeigt uns ein kleines Mad­
chen, das mit dem Wasserkrug auf dem Kopf von der Quelle zum 
hochgelegenen Dorf zurückkehren will.6 

Im Gegensatz zu Hocharagón tragt man die Wasserbehalter 

1. Vgl. naheres unter 'Wiege'. Dass man Kinder in der Kiepe mitnimmt, 
mag in Spanien ziemlich selten, vielleicht einzigartig sein. Man begegnet 
diesem Brauch in anderen Lii.ndern, wo die Kiepe eine gleich grosse Rolle 
spielt, wieder. Abbildungen habe ich bei Jegerlehner, Val d'Anniviers, S. 42 
sowie in Ce fastu a. a. O., zu S. 62, Fig. 65 (Karstgebiet) gefunden. 

2. Fahrholz 137. Vgl. auch in den Zentralpyrenaen corb, coy 'hotte 
d'osier, corbeille' (Palay), gurbí!o 'hotte' (Rohlfs, RLiRo vn, 153). 

3· Vgl. S. 44· 
4. Schmolke. 
5. Lasteyrie Bd. 1, Taf. v, 6 : «Ein durch zwei Halbkreise unterstütztes 

Netz. Wenn man das Futter auf einer Seite aufgehauft hat, so ·bedeckt man 
es mit der andern Seite, und knüpft es nur mit dem Seile fest. Man bedient 
sich desselben in dem Departement der Obern Garonne zum Transport des 
Viehfutters in die Raufen., 

6. Vergleiche VI(R 11, 144, Taf. m und 'Hausrat'. 
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im Vorland des benachbarten Ribagon;a, der N. Ribagor~ana und 
der Conca de Tremp a u f d e n H ü f t e n , soweit man für die 
Beforderung des Wassers nicht überhaupt Saumtiere1 heranzieht. 
Zwar wechselt die Art der Behalter - im westlichen Hocharagón 
benutzt man die hohe ferrada, weiter ostlich Tonkrüge -, doch 
wird man dieses Moment allein nicht als ausschlaggebend für die 
verschiedene Art der Befürderung ansprechen wollen. Im hoheren 
Gebirgsland trii.gt man das Wasser in breiten Holzgefassen mit 
H i 1 f e d e r T r a g s t a n g e vom Brunnen in das Haus. 

In der gesamten katalanischen und aranesischen Zone tragt 
man nur leichtere Lasten auf dem Kopf; insonderheit bringen die 
Frauen gern Gemüse, ofter in einer kanástra (S. 58), mitunter 
auch einzelne Garbenbündel (feic de f ezóls Lladorre; ee de mil Sa­
lardú) auf diese Weise nach Hause. 

ser 

DIE TRAG- UND FAHRGERAETE 

Zum Befordern von Dünger auf kleinere Entfernungen ist aus­
den Mistkorben (S. 56) allgemein die M i s t b ah re in Ge­

71/1/11 ,t 

-,, 

brauch, ein lii.ngliches Holzgestell 
von verschiedener Form. Den seit­
lichen Tragern sind in der Mitte 
entweder schmale Sprossen einge­
fügt (Abb. I b St. Joan) oder 
Bretter aufgenagelt (Abb. I a Boí); 
daneben erscheinen Babren mit 
kastenartig vertieftem (Abb. I e 
Calvera) oder nur leicht ausgewolb­
tem (Abb. Id Castejón) Boden, 
deren Seitenteile in je zwei lang­
liche Griffe auslaufen. Babren mit 
sackartigem Geflecht (aus Wei­
denruten) wie beispielsweise in 
der Maragatería, in Astorga,2 im 

1. Vergleiche S. n6. 
2. Garrot e s. v. trosas. 
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A veyron1 und auch im katalanischen Gebiet2 kommen im kata­
lanisch-aragonesischen Gebirgsland nicht vor. 

Bezeichn un gen : 
1. la sibéra Calvera und obere N. Ribagon;ana (ALC 197, 

P . 5 Durro), siwéra St. J oan (V. d'Aran), wie auch in Béarn cibe­
res Vic Bilh {Lespy), und weiter ostlich {Schmolke : sib{ro, sebefro, 
sebirro usw.) bis zum Ariege sibiéro (Fahrholz 138); 

sibíre, cebíre; sivére in anderen Teilen des katalanischen Sprach­
gebietes (ALC 197).3 REW 1895. 

sibyáka mittl. Hocharagón (Wilmes) 'Steintrage' neben ¡ebíla. 
z. bayárt Les Paüls, Sopeira, Boí, Lladrós, Burg, la Ma­

<;ana (Andorra), bayár M:ontgarri; in derselben Bedeutung bajart 
in Bossost und Viella (V. d'Aran), bciárt im Rosselló (ALC 197). 

Dice. Ale. mit Abb. 
bayard in Béarn (Lespy), balluarte im südlichen Aragón und 

mittler. Hocharagón, bayarte in Navarra (Borao}, hallarte in Alava 
und westl. Aragón,4 baiarta, baiarte im Baskenland. Ueber die 
weitere Verbreitung des Wortes in Frankreich vgl. FEW BAIU­
LUS, im katalanischen Gebiet ALC 197. 

3. karkáno Castejón, Benasque, entsprechend carean in Ossau 
und Baretous (Lespy), bask. karkano (Azkue) - arkus. 

4. bask. anda zu AMITE, vgl. S. 93; Abb. Lhande I, 692. 
5. pourtadere, espou.r!aderes frz. Zentralpyrenaen (Palay; Paret 

59);5 vgl. S. I2I. 

6. escalera •Leiter' Berdún (Bergmann 44), entsprechend can­
cillo 'parihuela' Bierzo (García Rey). 

7. paréfo Gedre - Gavarnie (Schmolke). REW 6240* PA­

RICULA. paréla Hecho (ZRPh LV, 595). 

1. boyart 'civiere dont le milieu est une corbeille' (Vayssier). 
2, Dice. Ag. s. v. a,,gue 'cove quadrilong amb quatre pals al.s angle.s 

pera transportar-lo coro un baiart'. Vergleiche auch Cost. Cat. 1, 166 s. v. xe­
vira. Scri VI, febr. S. II : 'fons de vímet'. 

3. Vgl. auch Dice. Ag. s. v. savira, sivira, civera; xevira (BDC xni:, :zzo); 
Cor. siw~ra, sebyefres. 

4. Bergmann 44, 46. Zum VVort auch RFE xx, 361. santand. ballarte, 
guallarte 'Art Mistbahre' (Alcalde del Río). 

5. In den franzosischen Zentralpyrenaen purtadéro-hemadé-ka'iiadé 'Mist­
trage als Schultergerat' (Schmolke). 

But. de Dialee, 7 
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8. angareilak, angarilak Labourd (Lhande I, 693) = kast. an­
garillas (S. 172); angela. 

Für kleinere Transporte benutzt man gelegentlich einen 
Se hu b ka r r e n in der Art wie ihn Laloy, AAnthr N. F . I, 46 
aus den franzosischen Pyrenii.en (Gave de Pau) abgebildet hat 

(Abb. 2 b) und wie er in ganz ahnli­
cher Form auch in den franzosischen 
Alpen (Savoyen) begegnet.1 Die Ra­
der konnen aus einer vollen Holz­
;cheibe bestehen2 oder die Form der 

= • ,J Speichenrii.der haben. Die Schubkarre 
der Ziegelei von Tremp ist mit Rück­
sicht auf die besondere Verwendung 
mit einer Walze versehen. Mit eini­
ger Haufigkeit tritt die Schubkarre 
nur in V. d'Aran, darüber hinaus 
auch im nordlichen Ribagor<;a (Benas­
que, Castejón, Bisaurri), gelegentlich 
im mittleren Hocharagón und in der 

aP.'2. Vall Ferrera (Tírvia) auf. Anderwarts 
habe ich sie im hoheren Gebirgsland 

nirgends gesehen.3 Die rii.umliche Verbreitung des Gerii.tes deutet 
darauf hin, dass es von Frankreich aus eingeführt worden ist, 
ebenso die Bezeichnung bruéta in Bossost (V. d'Aran, ALC 431, P. 3), 
brugéta ( < frz. brouette)4 Bisaurri, neben grugueta A. Ribagor<;a 
(Ferraz); auch karióla, karioléta in Benasque und im mittleren 

r. Abb. im Guide Vallot, Véhicules II, 1, 3. 
2 . Vergleiche auch die Abbildung der auf Menorca gebrauchlichen 

Schubkarre mit Scheibenrad bei Salvator 11, 348. Eine Schubkarre von gleich 
-einfacher Konstruktion babe ich innerhalb eines Gebietes, wo das Gerat sonst 
:ganzlich unbekannt ist, in La Baña (Süd-León) gefunden (Abb. 2d). Ebenso 
in den franzosischen Pyreni!.en (Schmitt 25), an dem bolqi1et auf katalanischer 
Seite (BDC XXII, 85), an der Wasserkarre der Albufera ( VKR v1, 253, Abb. 22) 
und vieler anderen Gegenden (ZRP/i LIV, 516). 

3. Auf dem ALC 431 ist das Wort überall verzeichnet. Das schliesst 
nicht aus, dass das Gerat selten vorkommt oder überhaupt nicht boden­
standig ist. 

4. Cuveiro Piño! verzeichnet auch als veraltet brneta 'carretón de una 
rueda y de mano'. Zur Herkunft und Verbreitung des Wortes vgl. FEW *BI· 
ROT!UM. 
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Hocharagón schliesst an südfranzosischen Gebrauch an : kariót 
Ariege - karidlo frz. Zentralpyrenaen ALF 177; Schmolke, neben. 
karío, karettí., kar1ídjo; aprov. carriola 'brouette'. Sonst heisst die· 
Schubkarre kai'iót V. d'Aran (Les Bordes, Lés), karéta Tírvia, ka­
rioléta Benasque,1 karetd Tremp wie im grossten Teil Kat aloniens 
(ALC 431);2 arag. carretillo. Bezeichnungen wi~ sebiero (Palay; Pa­
ret 54),3 sebrro, arudefro Aspin (Schmolke}, kat. xevira (Cost. Cat. I, 

166) und kat. bajard 'Schubkarre für Mist' (BDC xrx, 86) deuten auf 
einen Zusammenhang mit der Mistbahre (S. 49). Tatsacblich zei­
gen Formen wie sie beispielsweise Wilmes in Hocharagón gefunden 
hat, dass die Schubkarre in ihrer einfachsten Form eine mit einem 
Rad versehene Trage ist (Abb. 2 e) . Auch Fabrholz 138 halt die 
(seltene) Schubkarre für eine Weiterbildung der Bahre. 

Die einfachste Form der F 1 e eh ta r be i t zeigen Zaune, die 
zur Umfriedigung eines Besitztums dienen oder Gatter am Eingang 
zu Wiesen. Sie sind nicht allgemein üblich. Man kennt sie 
vor allem im Tal des Riu Tor und an der oberen N. Ribagor<;ana 
(P . de Suert, Vilaller), wo namentlich Gartchen, d. h. Gemüsepflan­
zungen, seltener Wiesenparzellen mit Geflechtzaunen eingefasst 
werden.4 Sie bestehen aus senkrechten Holzpfosten von etwa 1 m 
Hohe, die in horizontaler Richtung mit starkeren und dünneren 
Aesten umflochten sind. Sie heissen da wie hier baréres. Dieselbe 
Form haben die Gatter, die den Eingang zu den gern mit Dor­
nengebüsch umgebenen Wiesen bilden. Sie kommen in denselben 
Talern vor und heissen wie Wiesenzugange überhaupt portél.6 

Noch einfacher ist das Systen, wenn man in den genannten Ta­
lem Dornenruten über- und ineinanderkreuzt, um den Zugang zu 
Wiesen zu verwehren. 

Dieselbe einfache Art des Flechtwerkes wie bei Za.unen und 
Gattern kehrt bei einem landwirtschaftlichen Gerat, der Schleife, 

I. ALC 431, P. 2 ka,i6la. 
2. Abb. BDC XXII, 100. 
3. Typus civiere = 'brouette' auch in nordfrz. Mundarten. 
4. Vgl. 'Zaun'. 
5. Man wird an die einfachen Formen des F lechtzauns erinnert, wie 

sie beispielsweise in den Alpen (Scbmidt, Die Bezeichnungen von Zaun und 
H ag, S. 15) und auf dem Balkan (vgl. beispielsweise A. Haberlandt, Kultur­
wissenschaftliche Beitragc, S. 49, 67; Nopcsa, 15) vorkommen. 
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wieder, wo die um senkrechte Stecken geflochtenen Ruten, rámas, 
·die seitlichen Wande des Gerates abgeben (Fot. 75). Sie stellen 
im kleinen das System dar, das bei der Herrichtung von Za.unen 
und Gattern in grosserem Masstab Anwendung gefunden hat. Es 
überrascht dabei nicht, dass Schleifen mit geflochtenen Seitenwan­
den gerade in denjenigen Talern auftauchen, die auch geflochtene 
baréres und porté!s verwenden. Darüber hinaus sind wir ihnen in 
der Ribera de Cardós begegnet.1 Reiche Bestande an Birken und 
Weiden haben hier wie da ihre Auswertung nahegelegt. 

Eine unweit grossere Verbreitung und Bedeutung hat die 
Flechtarbeit für die Herstellung von K o r ben verschiedenster Art. 

Bei den Erzeugnissen der Korbflechterei haben wir zwei 
Hauptgruppen zu unterscheiden. Die Korbe sind entweder aus 
Ruten oder aus Spartgras geflochten. 

Die Korbe bilden nicht nur einen Bestandteil des Hausrats, 
sie werden in weit grosserem Umfange für andere Zwecke ge­
braucht : als Transportmittel für Mensch und noch mehr für Maul­
tiere spielen sie die Hauptrolle; ausserdem finden sie in bestin1mten 
Gewerben, beispielsweise in der Kohlerei, bei der Ziegelei, auch 
bei der Oel- und Weinpresse und in der Mühle Verwendung. Der 
Holzreichtum vieler Pyrenaentaler führt dazu, dass unsere Ge­
birgsbewohner vielfach holzerne Geratschaften in Fallen verwen­
den, wo anderwarts Flechtwerk benutzt wird. Das gilt von man­
chen Behaltern, vor allem auch von Transportgeraten, die im 
Gebirge einfach aus Holz, in anderen Gegenden aus Flechtwerk 
hergestellt werden. 

Immerhin macht man sich die Flechtarbeit im Gebirge für 
die Herstellung von Traggeraten und Hausstandsachen in weit­
gehendem Masse zunutze. Das reiche Vorkommen von Weiden2 

I. Über die Schleifen vgl. S. 190. 
2. b(me Capella, Calvera, les Paüls Tremp, b(mets Rialb; vimenera 

'planta de vímet' Sopeira (V. Oliva), brimetúra P. de Montanyana, brimbéra 
Vió-Fanlo {Wilmes); V. d'Aran bíme, bim, bíma-bin~, bimefra (Cor.); bime, 
bimi-bima, bimera, bimere, bimere frz. Zentralpyrenl\.en (Palay; RLiRo vu, 
125, 141), dazu Mcillon 313; A. Tbomas, AM VII, 129-140; S te p han, 
Die Beeeichmmgen der Weide im Ga/loromanische11. Giessen, 1 921. Ueber 
die Formen im Westiberischen vergleiche man zunachst GK 95 A. 2. 

salé1ika Sopeira (nach V. Oliva salama 'vimet'), P. de Suert, Vilaller, 
P. de Suert, Bol; V. d'Aran : Tredbs, Gessa, Artics, St. Joan (Cor.); l aicalétika 
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in den Flusstalern ladt zu mannigfacher Verarbeitung ein. Dane­
ben finden andere biegsame Ruten, wie curfiera, a/.ba, im Vorland 
auch Rohr Verwendung. 

In der Conca de Tremp und Ribagorc;a werden die Korbe ge­
werbsmassig hergestellt, von sistelés, auch sisteláires1 genannt, die 
in grosseren Platzen wie Tremp ihre Werkstatt haben. Im Pallars, 
namentlich in entlegenen Talern, beobachtet man, dass sich Ma.n­
ner und junge Burschen ohne berufliche Vorbildung der Anferti­
gung von Korben und anderen Flechtarbeiten widmen. Ihre 
Leistungen stehen auf entsprechend niedriger Stufe und zeichnen 
sich durch besondere Einfachheit aus. Am saubersten und kom­
pliziertesten zugleich sind die Flechtarbeiten (Korbe), die wir jen­
seits des Pyrenaenkamms in der V. d' Aran kennen gelernt haben 
(s. 57); sie stammen gewiss aus Frankreich und weisen auf be­
triebssmassige Herstellung. Nach der Vollkommenheit in der Hcr­
stellung heben sich die in den verschiedenen Teilgebieten gebrauch­
lichen Flechtarbeiten ziemlich scharf von einander ab : die ein­
fachsten Formen haben wir im Pallars bis nach Montgarri hinauf 
angetroffen, die im südlichen Vorland und in Ribagorc;a gebra.uch­
lichen zeigen schon einen gewissen Fortschritt, am vollkommen­
sten sind die Stücke der V. d'Aran ausgeführt. Der Pallars hat, 

Benasque (BDC v1, 37); vgl. samé1ilw, sauzíliko Ariege 'saule' (RLiRo v11, 
145). 

salá1ika Rialb, Alós, Tírvia, Ainet de Besan. 
saliéto Plan, Gistain, Bielsa. 
sálze Montaoyana, Vilaller (Sopcira salsesa 'mena d'arbre' V. Oliva); Tor, 

SáljZe Erts (And.); vgl. kat. sal.re (Dice. Ag.), saus-sausse, saussare (Palay). 
salséra 'salix alba' Vió-Fanlo (Wilmes), sausse usw (Palay); kat. salze­

reda 'arbreda al llarg d'un riu' (BDC xxu, 202). 
sárga 'salix amygdalina' ebendort (Wilmes), vgl. span. sarga, ebenso in 

Igualada (Dice. Ale.); sarg"eta 'tronchs de salanca', ehenso Sargas GcHln­
-dename in Sopeira (V. Oliva). 

REW 7542, 7530 SALIX, *SALICA etc. Die Verteiluog der einzelnen Typen 
im Raum ist deutlich : b(me usw. Conca de Tremp, Ribagor~. V. d'Arao; 
saliéto NO. Aragóo; salé1ika obere N. Ribagor~na in Verbindung mit der 
V. d' Aran; salá1ika Pallar5; sdlze, sáyze mittlere N. Ribagor~a. westliches 
Randgebiet; salséra Aragón; sdrga kastilischcr Typ vereinzelt bis zur kata­
lanischen Grenze. 

Dazu : berdúks Vilaller-Bol 'vlmet', berdugt 'vimera' (BDC vr, 37), 
berdiáso Benasque (ib.), kat. 11erd11c 'rebrot d'un arbre', span. verdugo REW 
9368a *VIRDIS. 

1. kat. cisteller, span. cestero, astur. sestéiro, port. cestefro, béarn. tistere. 
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von fortschrittlichen Stromungen im Norden und Süden bedrangt, 
bis heute am besten die urtümlichen Fonnen-wie so oft-bewahrt. 

Die Flechtarbeiten mit Spartgras werden nur in grosseren 
Ortschaften des Vorlandes ausgeführt. Das Material wird dem 
esparté in fertiger Form geliefert, die verarbeiteten Erzeugnisse 
werden im Laden oder auf dem Markt feilgeboten. An ihrer Ver­
wendung nehmen nicht alle Ortschaften in gleichem Masse teil. 
Wie in den entlegenen Dorfern der nordwestiberischen Gebirge, so 
kann man auch irn Hochland der Pyrenaen ofter beobachten, dass 
die praktischen und wohlfeilen Sparterzeugnisse weder im Haushalt 
noch sonstwie Verwendung finden. Am haufigsten und ziemlich 
regelmassig findet man sie in der Conca de Tremp, in der N. Ri­
bagon;ana und weiter westlich, wo sie übrigens überall beirn Oli­
venpressen unentbehrlich sind.1 

Die Herstellung von Korben aus R u t e n muss ehedem in den 
Pyrenaen weit verbreitet gewesen sein. In Oñate (Guipúzcoa) hat 
sich eine Hausindustrie herausgebildet, die heute in grosster Blüte 
steht.2 Auch in anderen Teilen des Baskenlandes war die Korb­
flechterei ein beliebtes Gewerbe.3 Heute beginnt es allerdings 
zurückzugehen.4 J enseits der Pyrenaen genossen die tistere 
Béarns5 und ihre Zunftgenossen in der Gascogne6 einen grossen Ruf; 
sie konnten sich mit den panieraire7 im unteren Rhonegebiet mes­
sen. Aus einem weiteren Umkreis sind uns die Arbeiten der me­
norquinischen Korbflechter bekannt.8 In Asturien gibt es Taler, 
wo die Korbflechterei zurückgezogen noch in grosser Blüte steht: 
im Valle Alto und Valle Bajo von Peñamellera (S. von Llanes)9 

1. Nach Haberlandt-Buschan II, 504 gclangt Spartgras nur auf der 
iberischen Halbinsel zur Verwendung. Es sei aber daran erinnert, dass auch 
im unteren Rhonegebiet die Spartindustrie zu Hause ist; vgl. TF s. v. au/o, 
espart auch e11sani, coufin; l{rüger, Provence, S. 294, 304-305. Über die 
Herstellung von Spartschuhen vgl. 'Tracht'. 

2. AEuFo vu, 96, 99. 
3. AEuFo v, 72. 
4. AEuFo Vlt, 43. 
5. Lespy s. v. tistere. 
6. TF. 
7. Vgl. Krüger, Provence, S. 344, auch Danilowicz, Kap. vm. 
8. Salvator 11, 349, 362. 
9. Eine gelungene Abbildung des Korbflechters von Peñamellera findcn, 

wir in der Zeitschrift Ilustración gallega y asturiana m, 3r8. 
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baben die goxeros1 an ihrem Handwerk eine Sondersprache her­
ausgebildet;2 sie versorgen eine weitere Umgebung, wie im Westen 
der Landschaft die sestéiros von Besullo, Degaña des Río !bias 
Tals und die cesteiros und gocérus des NW.3 Grenzgebiets. Wah­
rend weiter südlich - im Bergland der Provinz León und Sanabrias 
- die Korbflechterei und damit auch die Verwendung von Korben 
etwas zurücktritt,4 ist sie in verschiedenen Gegenden Galiziens5 

und Portugals ziemlich lebendig : in den Traz-os-Montes,6 im Alto 
Minho,7 in der Beira (bei Castello Branco),8 im Algarve9 und in 
anderen Teilen des Landes.10, u 

Ihrer Zweckbestimmung entsprechend sind die Korbe, die im 
Hochland der Pyrenaen im Gebrauch sind, recht mannigfaltig. 
Auf die verschiedenartigen Traggerate für Dünger, die aus zwei 
zusammenhangenden, dem Saumsattel aufgelegten oder aus zwei 
einzelnen am Sattel angebundenen Korben (S. ro4) oder schliess­
lich aus einem Holzrahmen mit seitlich angeschlossenen Korben 
(S. II4) bestehen konnen, werden wir noch zurückkommen, ebenso 
auf die mit ihnen verwandten Gerate zur Beforderung des Wa$sers 
(S. rr6), die gleichfalls aus Korbgeflechten bestehen. 

Neben diesen für die Befürderung mit dem Saumtier bestimm­
ten Traggeraten erscheinen solche, die der Mensch mit den Handen 
t ragt oder - selten - auf dem Rücken aufladt. 

Von ihnen zeigen die Korbe, mit denen man Heu aus der 
Scheuer (Palé) holt, gegebenenfalls auch Spreu riska befordert, eine 
recht urtümliche Form. Ihr Vorkommen ist auf die hoheren Ge-

x. Vgl. S. 123. 
2. L 1 ano Roza de A m pu di a , Dialectos jerga/es asturianos. 

Oviedo, 192 r. 
3. Acevedo. 
4. Haufig sind Rutengeflechte kavísas usw., die als Wande des Wagens 

Verwendung finden (vgl. GK 225) und Kórbe zum Misttragen. 
5. Vgl. Risco 381. 
6. RL XIX, 215 s. v. cosinhas, costelas, c6stas; cani¡;as, cascalheira. 
7. RL XII, 130 s. v. vergame. 
8. Leite, De terra em terra 1, 160; Leite, Opusculos II, 36o. 
9. Estanco Louro 430. 

10. Leite, Museu, S. 250; RL xxvm, 84; Guia. de Portugal I. 
II. Über die Verbreitung der Korbflecbterei in Frankreich vgJ. Brunhes 

n, 357; Ardo u in - D u m a z et, Les petites i11d1istries rurales. París, 
1912, S. 142-144. 



FRITZ KRÜCER 

birgsorte beschrankt, wo die Versorgung des Viehs im Winter eine 
besondere Fürsorge erfordert. Da sie nur in Gegenden erscheinen, 
wo mit <ler Viehwirtschaft die Futterversorgung verbunden ist, 
ergibt sich, dass sie zunachst für diesen Zweck, also in erster Linie 
die Befürderung von Heu 1 auf kleinere Entfernungen gedacht sind. 
Sekundar mogen sie dann auch für andere Zwecke Verwendung 
finden. Daraus erklart sich auch zugleich ihre besondere Form: 
die Fu t ter - oder H e u k 6 r b e sind ziemlich gross, etwa 1 m 
hoch, dabei aber besonders leicht gebaut, entweder wie die Ab­
bildung aus Montgarri (Fot. 17 in der Mitte) zeigt, nach unten gerad­
linig oder wie beispielsweise in Senet mehr spitz zuJaufend. Der 
Korb besteht aus einem Grundgerüst von seitlichen Rippen, die 
entsprechend umgebogen sich in der verstarkten Bodenflache kreu­
zen und zwei Kranzen, die sie am oberen Ende und kur z über dem 
Boden zusarnmenhalten. Seitlich und am Boden verbleiben auf 
diese Weise Oeffnungen. Der Korb heisst: 

l . ká1'tre A. Ribagor~a (Ferraz), Senet, Boí; kártre paléra 
Areu, Lladorre. 

z. ki,rbé[a Montgarri; korbé[a pa[adéra Alós; kdrp Canejan 
(für Mist) . Vgl. auch llátre pa]éra 'cove' Benavarre (A LC 574 P. 20), 

corbelles pal!eres Esterri d' A. (BDiLlCat xn, 191). Ueber die raum­
liche Verteilung der Worttypen S. 1n-II4.2 

In seiner einfachen Form berühr t sich der Mistkorb des 
Pallars aufs engste mit den grosseren Korben, die im kantabrischen 
Gebirge,3 andererseits in Albanien gebraucht werden (Nopcsa n3: 
Fig. 55, 62), auch mit den tdrgi, die in Rumanien (Huniedoara) 
gleichfalls zum Heutragen benutzt werden (Papahagi II, 99 b). 

Eine grossere Verbreitung hat der seitlich und am Boden ge­
schlossene aus Weide geflochtene K o r b, der z u r Be f 6 r d e r -
u n g v o n D u n g , auch von Kartoffeln auf kurze Entfernung 
dient. Er erscheint in verschiedenen Formen und Grossen : Cal­
vera Fot. 22 links, Tremp Fot. 20 links vorn, Tremp Fot. 19 links 
hinten. Bezeichnungen: 

1. Besondere Korbe oder Geflechte íOr die Beforderung von Stroh wie 
weiter sOdlich sind in den Pyrenllen nicht bekannt (vgl. S. 94-95). 

2. Gehort hierzu auch sachlich der cabazo femero und ca.bazo pajero 
im westlichen Hocharagón (Bergmann 44)?. Vgl. jetzt ZRP/1 LV, 594. 

3. Cabal n, 43 : maconas. 
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r. kóbe /emeté Tremp; kat. cove, REW 2207 coPHINus; zur 
Verbreitung des Wortes ALC 574. 

2. kártre Calvera, les Paüls, Ainet de Besan, kártra Lladorre; 
zum \tVort vgl. S. III- II2. 

Ein kleineres Ki:irbchen (Capella Fot. 2r links, Calvera Fot. 
22 links unten), das dem gleichen Zwecke dient : korbi[o Capella 
(vgl. S. II4), kartró Calvera. In den frz. Pyrenáen brefs Aure, Mrp 
Viey, kitrbélo GMre (Schmolke). 

Die H a n d k 6 r b e he n , mit denen man Gemiise aus dem 
Garten heimbringt, Essen auf das Feld tragt und die im Hause 
selbst allerlei Dienste als Aufbewahrungsbehfilter leisten, sind man­
nigfacher Art. Gewohnlich werden sie von Frauen getragen, abcr 
auch von Manncrn benutzt (Capella Fot. 37) . Unserc Abbildun­
gen zeigen deutlich eine Entwicklung von einfachen zu kunst vol­
leren Formen. In jedem Fall tragen die Ki:irbchen einen gefloch­
tenen Bügel, der in der Mitte von einer Seite zur anderen über­
greift. Form und Flechtart sind je nach den Gegenden verschieden. 
Die einfachste Form bictet der paé von Montgarri (Fot. r7), wo 
auch sonst besonders einfache Geflechte zu findrn sind; die Rip­
pen bilden eínen losen, durchsichtigen Boden. Einc festcre, auch 
regelmassigere Form zcigen bei dcutlichem Ansatz zu Doppcl­
taschenbildung Handkorbchen, die gleichfalls in entlegeneren Ort­
schaften des Hochgebirges vorkommen : dcr pané von Norís (Abb. 3 
b), der péirn von Gessa - V. d'Aran (Abb. 3 e) und mehr oval gc­
formt die panéra de kostéJes von Senet (Abb. 3 d); Wan<lc tm<l Bo­
den bilden wie bei dem paé der V. d 'Aran einc Einheit. Einen 
ganz anderen Typus - Differenzicrung von Boden und Seitenwan­
den - zeigen die Korbchen des südlichen Vorlandes : die sisté[e 
(obeláde) von Tremp (Fot. 20 rechts, Fot. 21 rechts unten und 
oben), Fígols und Sopeira, sowie die $ésta von Capella; sie sind 
aus káve 'Rohr', der obere Rand aus Wcidenrutcn oder ganz aus 
Weide geflochten. Die kunstvollste Form ~cbliesslich bietet mit 
kreuzartig geflochtenem Oberrand die sistá[a von Salardú -
V. d'Aran (Abb. 3 e). Vgl. auch BDC xx, 3r2. 

Daneben kommen f ü r be s onde r e Z w e e k e, gleichfalls 
zumeíst aus Weidenruten geflochten vor: 

But. de Dialcc. 8 
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a) das mit einem geflochtenen Deckel versehene Handkorb­
chen : sistéfe tapáde Tremp (Abb. 3 /); vgl. auch BDC xx, 312; von 
mehr runder Form die panéra von Senet. 

b) das Korbchen, mit dem man die Wasche zum Fluss oder 
zuro sa/areig tragt : pané Tremp (Fot. 20 die zwei vorderen Korbe 
in der zweiten Reihe von links).1 

c) das runde Kórbchen, mit dem man in der Conca de Tremp 
und in Ribagor<;:a kleine Mengen Gemüse auf dem Kopf tragt:2 

------ panístra (aus Weidengeflecht) 
~ .... ;::--.....__ Calvera, Sopeira, kanástra Areny. 

Vergleiche panístra 'panera' 
Tamarit (Z RPh XLV, 276; ALC 
574 P. 19 'cove'); 'Saumkórbe' 
Fraga (BDC xxrr, 175); panistre 
'cove per posar i traginar frui­
ta' Urgell (Dice. Ag.), panistre­
lla 'especie de panera' Seu d'Ur­
gell (ib.), panistret 'especie de 
cistell o panera' tib.), panistre 
'cove' Andorra (ALC 574 P. 9), 
zu PANARIUM mit Suffixtausch. 

9- ái#. l kanástra : kanastrél, kanis-
trél 'geschlossener Korb der Fischer zum Aufbewahren der Fo­
rellen' Rialb, Senet, Andorra, k~nástrts 'argues', 'arguenells' im 
Rosselló (ALC 150, 151, vgl. S. -•w~--

93), canasta 'Saumkorb der tra­
giners' Sarroca de Bellera (BDC 
xxn, 95), kanásto 'panera' Biné­
far (ZRPh XLV, 226), kanásta 
'cove' im valencianischen Gebiet 
(ALC 574; vgl. auch Dice. Ale., BDC xx, 3u ohne genauere Spezifi­
zierung der Formen); arag. kanast6n 'Laugekorb' (s. 'Laugen'), canas­
to 'aus Spartogras für den Transport von Erde und Sand', 'Wasche­
korb' (Bergmann 44); TF canasto, canesf~llo. REW 1594 CANASTRON. 

I. Vergleiche dazu BDC xvr, 7 : cartró 'paner de vímets que serveix 
per a portar la roba de la bugada a estendre' Llessui, Gandesa, Morella; 
paner bugader Tortosa. 

2 . Vgl. S. 48. 
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d) Der Korb, in dem die Wegearbeiter Kies und dergl. tragen: 
kóbe Tremp (Fot. 20, zweite Reihe hinten; Fot. 19 vorn links). 

e) Schliesslich tistá[a de bfos in Tredos, ein geflochtener 
Behalter zum Sammeln von Kornern, entsprechend sistá!a 'Korb' 
in der Nachbarschaft (Cor.) und tlsto, tistét, tistá!o, tistá? 'Handkorbe 
verschiedener Art' in den frz. Zentralpyrenaen (Einzelheiten bei 
Schmolke). 

Die Vielgestaltigkeit der Formen lasst eine sach- und wortkund­
liche Interpretation der Karten 574 ccve und 478 cistella des ALC 
nicht zu. pané, panéra, paé, auch péiru zu REW 6187 PANARIUM; 

vgl. pa/ 'cesta, canastilla', péin, 'provisto de tapa' V. d'Aran (Cor.), 
pae, paero, payret Zentralpyrenaen (Palay); kat. paner (BDC xx, 
314), paneró 'cistella sense ansa' Ribagor~a (ib.). sésla, sistéfa, sistáfa, 
Usto zu REW 1950 CISTA.1 

Charakteristisch für das hohere Gebirgsland des Pallars ist der 
1 a n g ges t re c k te (0,80 m) f l a ch e K o r b mit seitlichcn 
Handgriffen, mit dem man alle moglichen Sachen (u.a. Wasche, 
Kartoffcln, Mist) befordcrn kann (Abb. 3a Norís). Er begegnet uns 
auch in der V. d'Aran (St. J oan), in den franzosischen Hochtalern2 

und findet auch im Ariege wie bei uns vielseitige Venvendung.3 

Eng verwandte Formen kehren in den franzosischen Hochalpen,4 

irn Engadin,5 in der Lombardei,6 in Süditalien7 und Teilen Ruma­
niens8 wieder, wo sie ganz ebenso wie ím Ariege gleíchzeitíg als 
Wíegen° Venvendung fínden. Alles deutet darauf hin, dass es sich 

x. Über die Korbe dcr Korkstopfer von St. Feliu de Guíxols RDR v1, 67 
ff. (zahlrcicbe Abbildungen); Abbildungen dcr algherischcn sisUlla und panári 
ItDial lII, 215; Abbildungen der rncnorquinischen Korbc bei Salvator n, 
349; der I(orbe des Festlandcs BDC xx, 312 íf. 

2. Original im Musée Pyrénéen von Lourdes. Einzelheiten bei Schmolke: 
auf dem Kopf getragen oder gegen die Hüften gestemmt; zum Transport 
von Waschcstücken oder Mist, Erde. 

3. Fahrholz 137. 
4. Auínahmen von Flagge aus dem Verdon-Bléone Tal und Zeymer 

aus Valgaudemar. 
5. Brockmann-Jerosch I, Abb. 194 : wird auf dcrn Rückcn getragcn, 

da von betrachtlich grosserer Form. 
6. Calderini 2-z = 'Wiege'. 
7. Vgl. die Abbildungcn in der Subsknptionseinladung des AIS. 
8. Papahagi n, 66. 
9. Vgl. S. 60. 
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um eine altartige Form handelt, die residuenartig in Rückzugsge­
hieten uralter Kultur erhalten ist. Zu dieser Gruppe gehoren auch 
die noch viel langeren Korbe, mit deren Hilfe man in Andorra (Fot. 
49 la Ma~ana, rechts) und im Ariege1 Kohle in die Sacke füllt; 
<:ler andorranische Korb ist lang, der des Ariege flach und gross. 

Der langgestreckte flache Korb heisst pané Esterri d' A., Borén, 
Alós, Lladorre, Lladrós, Areu; panéra Burg, Norís;2 brés St. J oan; 
désko im Ariege; der zum Auffüllen der Kohlen benutzte Korb 
panéra oder ensakad6 wie in Ariege (ensakadú) . Die Bezeichnung 
brés entspricht der auch in anderen Teilen Südfrankreichs anzu­
treffenden Bedeutung : Zentralpyrenaen bres 'corbeille en forme de 
berceau', 'berceau' (Palay; Schmolke daneben bersv Aure, Bareille 
für eine kleine Form); Gers bres 'panier grand, large et plat'; Tou­
louse bresso 'corbeille en forme de berceau' (FEW I, 337b); ver­
gleiche auch br¡lses, br¡'sus 'Traggestell zur Befürderung von Garben' 
(S. 83) . Andererseits auch über die V. d'Aran bis in die V. d'Aneu 
hinüber.~ *BERTIUM: ' I{orb' > 'Wiege' (vgl. 'Hausrat') . 

defsko REW 2664 mscus, vgl. auch desea im Emporda und 
in den katalanischen Pyrenaen 'especie de panera ovalada i poc 
fonda; en alguns llocs la panereta plena de candeles per a les absol­
tes' (Dice. Ag., dazu auch Moll n99); defsko 'Korbgeflecht mit erhoh­
tem Ra.nde, auf dem die Bauerin auf dem Ma.rkt das Gemüse pra­
sentiert' Laba.ssere usw., 'Anglerkorb' Nistos (Schmolke). FEW. 

Zu den aus Weidenruten geflochtenen Stücken gehoren schliess­
lich einige G e r a t s eh a f t e n des Ha u se s oder be s t i m m­
t e r Ge w e r b e : der Kafig, in dem man Rebhühner halt gábya 
Sopeira., der Schneckenkorb karagoléra Ca.pella (Abb. 3g)4 von 
ziemlich hoher Form, die Reuse (bergáda, lwbek usw., vgl. 'Fischerei') 
und der mit einem Deckel versehene Korb, in dem der Angler 

r. Fahrholz 138. 
2. Vgl. oben S. 57, 59. 
3. Vgl. auch Cor. brefs 'canasta larga y plana para la ropa blanca'; bres 

'cistell gran, de forma semb!ant a uns bres d'infant, que serveix per a tra­
ginar fruyta y verdura' V. d' Aneu (Dice. Ale.), off en bar mit der o ben er­
wahnten Form identisch; breyola 'canasta' (Dice. Ag.). 

4. Ebenso im Emparda usw. (Dice. Ale.; Dice. Ag. s. v.). Die proveo. 
zalische cacalausiero oder liniaciero ist ein Tongefiiss mit seitlichen runden 
Lochern und einem entsprechenden Deckel (Krüger, Provence, S. 343 und 
Fig. 16). 
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die gefangenen Forellen aufbewahrt und heimbringt (kanastré!, 
baskóya, vgl. ib.). 

Die kleineren Korbe hangt man gewohnlich an einem Decken­
balken des Vorratsraumes auf, entweder an einem Nagel oder an 
natürlichen Haken wie sie die Aeste eines Baumes bieten (vgl. 
Hausrat). 

Die S p a r t - und auch die P a 1 m en f 1 e e h t e r e i hat für 
viele Gegenden der Halbinsel eine hervorragende Bedeutung. Da 
wo das Arbeitsmaterial an Ort und Stelle gewonnen wird oder leicht 
herbeizuschaffen ist, findet sie auf die Herstellung der verschie­
densten Geratschaften des Hausgebrauches, der Gewerbe und der 
landlichen Arbeit vielseitige Anwendung. Andere Gebiete über­
nelunen in grosserem und geringerem Umfange die haltbaren Waren. 
Auf Mallorca werden aus Spartgras eine ganze Reihe von Doppel­
korben für den Transport auf Saumtieren verfertigt, die den beson­
deren Zwecken entsprechen:1 sarries femeteres zum Transport von 
Erde, Dünger und dgl.,2 sl rries de dur covos zum Fortschaffen des 
Obstes, arganells,3 deren Taschen die grossen Tonkrüge aufnehmen, 
in denen man Wasser auf Saumtieren transportiert, dazu die sarrie­
tes, die mit Feldfrüchten gefüllt an der Deichsel des Bauernwagens 
befestigt werden, ausserdem Korbe mannigfacher Art, Maulkorbe 
(morrals) für Arbeitstiere, Siebe ( garbells), Matten für Fussboden 
(esteres),' breite Teller zum Aufbewahren des Brotes ( cedd)5 usw. 
Salvator zeigt uns in einem schonen Bilde6 die Betriebsamkeit, die 
in der Werkstatt des mallorquinischen esparter herrscht. 

In der espartería von Tremp (Fot. 23) geht es wesentlich ruhiger 
zu. Dem Handler gehen die Waren, die er zum Verkauf anbietet, 
zum Teil schon fertig zu, andere bearbeitet er selbst mit vorberei­
tetem Material (auf der Abbildung links) : esportóns 'runde Matten 
für die Oelpresse',7 sai'yóns ·langliche Behalter zur Befürderung von 

1. Salvator 1, 321; über die Spartarbeitcn auf Menorca ib. 11, 362. 
2. Vgl. S. 106. 
3. Zum Wort vgl. S. 9r. 
4. Vgl. Dice. Ag. ebenso 'Matte am Wagcn' (BDC XXII, 135). REW 8279 

STO REA. 
5. Zu REW 7499 SAETACJ UM 'Sieb' ; Abbildung Salvator a. a. O., S. 189; 

Spclbrink. 
6. Salvator 1, 469. 
7. Vgl. 'Oelbcreitung'. 
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Holzkohle auf dem Rücken der Saumtiere' (Abb. rechts),1 fregáis 
'Spartringe zum Scheuern von Steinfliesen' (Abb. oben links),2 bentá!s 
'Facher zum Beleben des Herdfeuers' (daneben rechts),3 espartéues 
'Schuhe zum Fischfang' (oben rechts),4 dazu die aus palma herge­
stellten sackartigen Korbe kabásus (in der Mitte auf den esporldns), 
schliesslich bensi!s 'aus Spart geflochtene Strahnen zum Binden der 
Garben wie sie im Vorland ofter anstelle der aus Stroh hergcstellten 
Bander benutzt werden.'5 

Am meisten Absatz im Gebirgsland finden die aus palma her­
gestellten Korbe, und zwar in einer flachen, breiten und einer hohen 
Form. Man venvendet sie entsprechend zu den verschiedensten 
Zwecken : als Tragkorbchen schlechthin (für berena usw.), irn 
forn als Mehlbehalter, auf der Tenne zum Einsammeln und Fort­
tragen der Komer,6 auf dem Felde als Sakorb, in der Ziegelei zum 
Fortschaffen von Erde,7 in der Wassermühle zur Aufnahme von 
Mehl usw. Obwohl sich solche Korbe wegen ihrer Dauerhaftigkeit 
und Leichtigkeit als Haus- und Wirtschaftsgerat in ganz beson­
derem Masse empfehlen, sind sie doch im Gebirgsland nicht überall 
ein- und durchgedrungen. Namentlich in den Hochtalern leisten 
ihnen die aus Ruten geflochtenen Traggerate betrachtlichen Wider­
stand; im Vorland treten sie cntschieden haufigcr auf. Die Bezeich­
nung ist ziemlich einheitlich : kabás, kabásu Tremp, kabás Fígols, 
Palau, Calvera, Senet, Boí, Borén, Alós, Escunyau (V. d'Aran), 
la Ma9ana (Andorra); kapá$o Ribagon;a (Capella-Serradui) ; ver­
gleiche dazu die Abbildungen Fot. 23 Tremp; Senet; Fot. 2I 

Capella. In W. Aragón cabazo 'aus Spart geflochtene Korbe' 
(Bergmann 44). In Fígols unterscheidet man zwischen einer klei-

1. Die sarydns werden der L l!.nge nach auf den bciden Seiten des Saum­
tieres am Sattel festgebunden. Sie sind oben offen und wcrden mit cinem 
Deckel tápa geschlossen. Der abgebildete saryd misst 1,30 m obere Langc, 
0,90 m untere Langc, 0,45 m Hiibe. Zum Wort vgl. S. 106. Identisch mit 
den im Dice. R. A. Esp. erwa.hnten seras del carb611? 

2. fréga! zu frega,, 'reiben, scheuem', REW 3501 FRICARE; vgl. auch 
BDC xx, 215. 

3. Vgl. REW 9212 und 'Hausrat'. 
4. Die espartéues sind ganz aus Spart hergestellt, unten flach, vorn 

mit einer Spitze punU,a, hinten eincm Hacken talé versehen. Vergleiche im 
Obrigen : 'Fussbeklcidung'. 

5. Auf der Mitte der Abbildung dcr falsd zum Zerteilen des Sparts. 
6. Vgl. Tenue aus Palau. 
7. Vgl. 'Ziegelei'. 
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neren, hohen senále und dem breiteren kabás. In Salardú (V. d'Aran) 
versteht man unter kabasét den kleinen geflochtenen Korb, in dem 
man den Teig vor dem Einschieben in den Backofen lasst. Im 
übrigen vergleiche man aus den Nachbargebieten : arag. capazo 
'esportilla' (Borao), capaceta 'capacho o espuerta de dos asas' in 
Alava (Baráibar), cat. cabas 'aus espart oder palma', cabassa 'dgl., 
aber grosser' (Dic. Ale.; BDC xx, 3n); cabaf femater 'cenalla grossa 
per a traginar fems' (Dic. Ag.) in Katalonien, caba~ 'cabay per 
posar-hi moltes quarteres de blat' (ib.) Prov. Lleida, cabafona 
'Korb' Mallorca (ib.), kabáses 'Matten der Oelmühle = 11sporúJns 
(s.o.), cofí (BDC x, ro8)' Areny, arag. capaza 'desgleichen' (Borao), 
cabassa 'Spartmatte, auf der die Oliven gemessen werden' (BDC x, 
ro6). Das Wort ist in der bearnesisch-aragonesischen Form auch 
in das Baskiscbe gedrungen : kapazu 'cestito de esparto en que se 
conduce el grano de la siembra' (Azkue), kapatsa 'espuerta de es­
parto' (ib.). ZRPh LV, 594. 

Wahrend das Wort im nordostlichen Gebiet1 der iberischen 
Halbinsel Spart- oder Palmenerzeugnisse bezeicbnet, werden in 
Südfrankreich darunter im allgemeinen2 aus Weiden oder Stroh3 

geflochtene Gerate verstanden : capa, caba 'panier : cabas de bergue 
de saligue' in Béarn (Lespy),' TF cabas,6 cabasset, cabassoun; cabasso 
'hotte' in den Alpen, REW r623 *CAPACIUM.6 

senáfa vgl. Steiger r76 SANNAG : kat. senalla (BDC IX, 80; xx, 
3r5), mallorq. senaya. 

espuertas, esportillas zweihenklige Korbe aus Spartogras zum Fül­
len von Sacken in W. Aragón (Bergmann 44); vgl. zum Wort S. ros. 

1. Hingegeo port. cabaz 'cesto de junco, de verga, de cana, geralmeote 
com tampa e asa arqueada' (Fig.), oebeo capa11ho 'cesto pequeoo' im Baiao 
(Leite, Opusculos u, 49); gal. cabaz 'cesto de mimbres, sin aro, de bastante 
altura, de forma de cono truncado, sirviendo de fondo la base menor' (Dice. 
R. A. Gal!.). cabaz, cabazo, cabaceit'o 'aus Ruteogeflecht hergestellter hórreo' 
(ib.); vgl. Frankowski, Hórreos S. 15, 20 : a uch calaboro genannt ). 

z. Vergleiche iodesseo cabas = espourtiti der Oelm0hle = ribagor,¡:. es­
portón (s. o.). 

3. kab9 frz. Zeotralpyreoll.en 'strohgeflochteoer Korb' (Schmolke); cabas 
'tressé en pailles' (Musü de Clermont-Ferrand, S. 65; Dcsaymard, L'art popu­
Jaire en Auvergnc, S. 34); caba 'paoier trcssé' Périgord (Guillaumie 14). 

4. Palay cabas 'paoier de sparterie, osier'. 
5. 'panier oatté, panier de joncs a deux aoses'. 
6. Sainéan x, 126 miichte die franzosischeo Worter auf die Grundbe­

deutung 'hohl' zurockfuhren. Uebcr cabas als Massbezekhnuog Glaser, ZFSL 
XXVI, 125, 



DAS SAUMTIER ALS LASTENTRAEGER 

DIE BEFOERDERUNG VON HOLZ UND REISIG 

Wahrend im Nordwesten der Halbinsel der Bauer sein Brenn­
holz - Baumstamme, Erikawurzeln, Ginsterreisig - zu grossen, 
mitunter meterhohen Haufen getürmt auf dem zweiradrigen Och­
senkarren von den Bergen nach Hause schafft, bürdet man in den 
Pyrenaen, soweit der l\1ensch nicht selbst helfend eingreift, solche 
Lasten dem Saumtier auf. Im Vorland schleppen Esel und Maul­
tier Oelbaumstraucher, das Buschwerk der tinésta, des romé und 
anderer Bergpflanzen wie auch die Zweige der Weinstocke in das 
Dorf. Man fasst das Reisig zu einzelnen Bündeln zusammen und 
bcfestigt diese ganz ahnlich wie die Garben oder Kleebündel seitlkh 
an dem leiterartigen Traggestell des Saumsattels (Fot. 53, Palau) . 
Man spricht deshalb auch von garbóns (de sépa), die den gárbes 
des Getreides und den gárbez d alfál/e entsprechen. Vgl. auch BDC 
xxn, fig. 4 aus Fraga. 

Auch Baumstamme werden dem Saumtier oft ohne besondere 
Tragvorrichtung aufgcladen. Man bindet sie mit Stricken an dem 
Holzgestell des Packsattels fest (Fot. 40 Seira). Im Hochland ist 
es dabei üblich, seitlich einen leicht nach innen gekrümmten, etwa 
40 cm langen Holzbogen zum Straffen (retórse) und Halten der 
Last einzusetzen : garót (d e1igarotá). Derselben Vorrichtung be­
gegnen wir beim Hcutransport (S. 98) und beim Laden von Mehl­
sacken (S. 164) wieder. Auf diese Weise wird Holz nicht nur für 
den Hausbedarf eingebracht, sondern oft auf weitere Entfernungen 
befordert.1 

r. Vgl. die Abbildung in Scri 1928, agost, S. 8 Rückkehr aus dem. 
Hochwald. 
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Reisig wird im Hochland mit dünnen Zweigen redórtes1 zu Bün­
deln féi.0s2 zusammengefasst und an dem Saumsattel festgebunden. 

In einigen Gebieten gebraucht man besondere T r a g ge r at e 
f ü r H o 1 z, deren Entstehung und Fortbildung an der Hand 
der einzelnen Formen klar zu übersehen ist . Den Ausgangspunkt 

(! 

bilden natürliche A s t h a k e n , die durch Stricke miteinander 
verbunden zu je zweien über den vorderen und den hinteren Teil 
des Saumsattels gehangt werden. Man nennt sie pikónes Plan 
oder gánéos Alós, Aragón (Abb. 5 a). An diese urtümliche Forro 
schliessen unmittelbar eiseme Haken, gleichfalls gáncos geheissen 
an, die man in la Ma~ana (Andorra) wie auch gelegentlich in 

I . Vgl. unter 'Heu ' . 
2 . Vgl. S. 45. 

Bu t. de Dialcc. 9 
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franzosischen TaJern (Sclunolke : Eygun) zu demselben Zweck ver­
wendet (Abb. 5 a'). 

In anderen Gebieten sind die Asthaken durch eingefügte Quer­
holzer langsseits miteinander verbunden; die Hakenpaare ha.ngen 
nach dem Vorbild der einzelnen Asthaken mit Stricken über dem 
Saumsattel (Abb. S b) . Diese Form ist in Hocharagón weit ver­
breitet. Man heisst sie 

r. gánios Capella, Escalona, Fanlo, Broto, Ansó. 
2 . en$Ínos Roncal (Bergmann 46, 67), on¡íno Cenarbe, REW 

9055 UNCINUS 'Ha.kchen'.1 

3. píkos Yésero, Biescas, Sallent, Yosa, Acumuer; 
pikóns Les Paüls, Renanué, Bisaurri, Bcnasque;2 

pikónes Vilanova. 
Die durchschnittliche Hohe der seitlichen Haken betriigt 0,40 

m bis 0,50 m. Noch grossere Haken verwendet man in Hocha­
ragón zur Befürderung von Garben (S. 75) . 

Aus den zusammengesetzten Hakengestellen sind sowohl in den 
spanischen wie in den franzosischen Pyreniien vollkommenere For­
men herausgewachsen, Traggeriüe mit beweglichen seitlichen Hal­
tern, die in erster Linie zur Aufnahme der Garben (S. 75), in ein­
zelnen Gegenden zur Befürderung des Heus (S. 98), aber auch zum 
Transport von Holz verwendet werden konnen (Abb. 5 e). Im 
Bereiche der spanischen Pyrena.en sind diese Traggerate nur im 
nordlichen Ribagor<;:a und in der nordlichen N. Ribagor<;:ana in 
ra.umlichem Zusammenhang mit den nordwa.rts gerichteten Ta.lern 
in Gebrauch. Fot. 44 zeigt den Transport von Holzscheiten áskles, 
tárnes vermittels der árjes in Escunyau (V. d'Aran). Die oberen 
Querholzer der seitlichen Arme sind mit einem Strick zusam­
mengehalten, an dem die Holzschlaufe kana1Jlú (S. 77) herabha.ngt. 

Gleichartige und weiter entwickelte Formen kehren am Nord­
abhang der Pyrena.en und im Baskenland wieder : im Ariege pikóts 
nnd die daraus entstandenen arsús,3 im Luchonnais die p·ikus von 
derselben Form wie die in den Zentralpyrena.en gebrauchlichen 
picotz 'quatre morceaux de bois réunis deux a deux par des tra-

J. Vgl. auch García de Diego, RFE xv, 237; ZRP/1 LV, 591. 
2 , VgL auch Ferraz p-icons (Abb.). 
3. Fahrholz 139-140, zugleich mit wertvollcn Abbildungen, die die 

Entwicklung der Formen aufzeigen. 
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verses' (Lespy),1 in A. Navarra, Roncal, Labourd kakol 'crochets 
de bois, qu'on adapte au bas des betes de somme pour transporter 
des charges' und in B. Navarra, Roncal artol 'sorte de selle rusti­
que munie de crochets' (Azkue) .2 Die lose aufgelegten natürlichen 
Asthaken sind hier zu einem Gestell entwickelt, das mit dem Last­
sattel in enge Verbindung gebracht ist .(Abb. 5 /). 

Es ist lehrreich zu sehen, wie sich unabhangig von einander 
in verschiedenen Gebirgslandern gleichartige Formen herausgebildet 
ha ben (Abb. 6) . In den gebirgigen Teilen von Mallorca benutzt 
man zum Holztragen die scinga, frra-Uenyes, escorbeis3 (Abb. 6 a), 
die den gánios-piluJns der spaniscben und franzosischen Pyrenaen 
durchaus entsprechen und die den corbells, corballs, die man auf 
dem Festland in Pineda und im Llw;anes zum Garbentransport 
verwendet4 sowie den ares des Penedes5 nahe zu stehen scheinen. 
Dieselbe Form taucht vereinzelt im westlichen Asturien, wieder 
unter dem Namen gáni os auf6 und mit diesen hangen wiederum 
die aúgarí[a-eiigaréuas der benachbarten Provinz Lugo,7 die enga-

1 . \\'eitere Angaben wird die Arbeit von Schmolke über die Trans­
portgerate in den franzosiscben Hocbpyrenaen bringen. 

2. Hierzu vergleiche man die Abbildung bei Boissel, pl. xxxv, ein festes 
Gestell, das dem von Giese, Molino suletino, S. 7 abgebildeten basta kha!lúak 
entspricbt : kakola 'baten, bois recourbé en forme de croe' (Lbande), da­
neben (wo ?) auch makol (Azkue). Hierzu gehort auch das Gesten, auf dem 
man früber in SW Frankreich und im Baskenland reiste, eine Sitzvorrichtung, 
die für zwei Personen, eine auf jeder Seite des Saumtieres, bestimmt war: 
cacoulet 'espece de bat placé sur une monture et contenant deux personnes' 
im Gers (Moncaut; vgl. auch TF s. v . cacoulet), bask. kakoletak 'siegesen bois 
recourbés et doubles pour voyager a deux sur un chcval, un mulet, ou pour 
charger de droite et de gauche une bllte de somme' (Lhande, neben /¡aytola/1), 
ayto/a B Navarra (Azkue), auch span. arto/a (Dice. R. Ac. Esp.). Auf d iese 
Sitte hat schon W . v . Humboldt (xv, 122) hingewiesen (vgl. RIEB 1923, 
S. 389) und Lasteyrie hat in Bd. I : 'Mascbinen zum Transport' die Abbildung 
cines solchen 'doppelten Korbes zu einer Pferdsladung' gegeben, in dem 
lVIanner oder Frauen P latz nehmen. Vgl. auch S. 174. 

3. Abbildung bei Salvator I, 363 und Rokseth 123. 
4. Griera, segar i batre, S. 384' arreu de fusta fonnat per dues peces 

cor bades amb barrcts travessers'. 
5. Dice. Ale. s. v. archs 'aparell d'estaques de fusta que s'amol•la a 

!'esquena d'una bistia y serveix pcr portar sachs o feixos'. Vg!. arkéto 'Rücken­
traggerat für Heu' Aspe, Lescun (Schmolke) . 

6. Im !bias Tal : zum Hol?.transport. 
7. Ebeling, VI<R v, 56 A. 6 : zum Holztransport. 
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·rella der Tras os Montes1 sowie die im Raum von Alcoba9a2 und 
in Algarve zum Holz-, Stroh- und Garbentransport gebrauchlichen 
-cangallias3 (Abb. 6 b) zusammen. 

In Extremadura verwendet man Holzrahmen mit senkrecht 
darauf stehenden Stockcn, die beiderseits des Saumtiers hiingen 
und mit Strickcn verbunden werden : andí!a Valverde (zu andas, 
vgl. S. 93), buPí[a Villanueva (zu burro 'Trager'), hárgina Mon­
tehermoso (wohl = árganas Salamanca usw., S . 92), ¡epéra Pino­
franqueado, sciner Bestimmung entsprechend, cepos zu transpor­
tieren (Abb. 6f und Terminologie nach frdl . Mitteilung von 
W. Bierhenke). Dieselbe Form des Gerates kehrt in Südspanien 
wiedcr : teiíeras (Venceslada, Abb.). 

Auch in Südfrankreich müssen diese Geratschaften weitc Ver­
breilung gehabt haben. Hicr und da sind sie noch bis znm heuti­
gen Tage in dcr Forro der lose über den Sattel gelegten und über 
diesem rnit Stricken verbundenen Gabelgestelle erhalten. So findet 
man in Languedoc canastelos 'deux couples de grands crochets en 
bois entre lcsquclles on installe les otjcts a portcr',4 im Roucrgue 
die bigos, concels, crouocs, arobasses 'crochets mis par paires une 
de chaque coté sur le bat des betes de somme, pour porter de la 
ramóe, des bottes de paille, etc.'~, im Vivarais die kró, die durchaus 
den altcn Pyrenaenformen cntsprechen,6 gleich urtümliche ncben 
weitcr entwickelten Formen auch in den franztbischen Hochalpen.7 

1. Vgl. RL XIII, 118 s. v. fogarellns, sowie Portug 11, 630 : 'Assenta-se 
sobre a albarda um pau bifurcado cngarella e carregam os molhos de cereal 
dos lados. Com este processo os pobres (azem mais commoda e ecooomica­
mentc a carreja.' 

2. Abbildung in TPort 111 (1917), 148. 
3. Vgl. Portug 1, 385 A. Ein ahnlicbes Gesten dicnt dem Transport 

von Krügen. Dass die cangalhas für den Getreidetransport Vcrwendung finden, 
erwahnt Estanco Louro 419. Die in Fermoselle (Zamora) gebrüuch!ichen 
cangas 'angarillas con una red para transportar paja' (RFE vu, 26) entsprechen 
vielleicht den gatterartigen Traggeraten, die wir S. 81 crwahnen. 

4 . Mazuc. 
5. Vayssier. 
6. Dornheim mit Abbildungen : fo/j krp. 
7. Vgl. cancel im Queyras (Chabrand de Rochas 44); Giese mit Abbildung 

krocé; Zeymer mit Abbi!dungen. Über verwandte Formen im Tessin Abb. 6c, 
vgl. Frculer, Scl1wAVo x , 4 (Fig. 2, 3); i m Wallis Steblcr 301, 302; in den 
Apenninen Phieler, Taf. v1, 16. Ist auch der von Guillaumie 126 erwllhnte 
bech6 'crochet en forme de L pour entasser le bois, le (oin' ein Traggerat? 
Zum Wort FEW 1, 309 b. 
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Aus dem néirdlichen Frankreich bringt Brunhes wertvolle Zeugnis­
se : das eine ist eine Holzskulptur des cheval du búcheron der go­
thischen Eglise de la Trinité in Vendóme (Abb. 6d),1 das andere 
ist aus der Gegenwart genommen.2 

Die Be z e i eh n ungen schliessen fast samtlich an die cha­
rakteristische Form des gekrümmten Holzcs, Haken an: 

r) gánro Aragón, SW Asturien 'Haken', cntsprechcnd en¡íno 
Roncal. 

2) escorbeis Mallorca; LlU<;anes corbells, corballs zu REW 
2423 CURVUS. 

3) ares Penedes, zu are 'Bogen', arsú Ariege nach der aus 
dem einfachen Gehange herausgebildeten Bogenform der Trager 
FEW *ARCIO (vgl. auch S. 140 'Sattelbogcn'); vgl. arobasses Rouer­
gue (ALA + *BASTUM, FEW I, 280 b). 

4. crouoc Rouergue, kró Vivarais, kroré < frz. crochet Dau­
phiné, REW 4780 I<ROKR 'Haken' . 

5. pílws, pikóns Hocharagón, pikóts A.riege, cntsprechcnd pie 
'crochet aigu', picot, picoch 'croe', picou 'partie mobile du bat' und 
.arpic 'crochet du bat' in den Zentralpyrenacn (Paret 59, Palay; 
Einzelheiten bei Schmolke), pihéts 'Spiesse am Heuwagen' Ariege 
(Fahrholz 143); vgl. auch 'Heuraffcr' . Vgl. S. 66, 75. 

6) kakol im Baskenland = 'baton, bois recourbé en forme 
de croe'; s. o. 

7. bigo Rouergue, entsprechend sfrz. bigo, bigasso 'hoyau a 
deux fourchons', 'Haken zum Abreissen von Heu'. FEW r, 310 a 
BECCUS. 

8. arpétos Villelongue, Beaucens (Schmolke); vgl. aprov. arpa 
'griffe, herse', TF arpeto 'croe de batelier', arag. arpéta 'Schwemm­
haken der Fléisser' (VKR II, 232), kat. arpa 'Misthacke', arpeta 
'Teigkratzer'. REW 4056. 

Über angarí!a-engaréuas-engarella vgl. S. 172; cangalha zu cler 
westiberischen Gruppe cang-, REW 1585, VKR r, 278; concels 
Rouergue, cancel frz. Alpen TF canceit 'formé de barreaux', REW 

r. Brunhes n, 206. Aebnlicbe Formen kommco in diesem Gebiet auch 
heute noch vor : vgl. FEW 1, 337 b barsolle, bersotle 'sorte de brancard ac­
-couplé qui se place sur le b1t; il est muni de deux crochets'. 

2. Ebendort 11, 409 : Batz (Finistl:re). 
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1573 CANCELLI 'Gitter'; canastelos Languedoc ist wohl eine Über­
tragung von einem 'panier de bat'. 

DAS EINBRINGEN DER GARBE~ 

<iDer vom Felde heimkehrende Ese! ist gewohnlich so bepackt, 
dass man von ihm nichts als seine vier schmalen trippelnden Beine 
bemerkt-ein wahrer wandelnder Getreideschober&, berichtet Unger­
Kotschy im Jabre 1865 von der Insel Zypern.1 Schultze-Jena gibt 
uns eine ausgezeichnete Abbildung einer solchen Erntefracht aus 
Ma.kedonien.2 Aehnliche Bilder sieht man auch an vielen Stellen 
des Mittelmeerraums :3 beispielsweise in den Tras os Montes (Nord­
portugal,4 bei den Hurdes,5 in der Provinz Avila,0 in Andalusien,7 
in der Sierra Nevada8 und in der Provinz Soria,0 andererseits in 
verschiedenen Teilen Südfrankreichs, im Rouergue10 und in den 
franzosischen Alpentalern,11 und anschliessend in der Schweiz,12 

d. h. vorzugsweise in gebirgigen Gegenden.13 Auf den Balearen 
benutzt man heute vorzugsweise Wagen, doch war es ehemals 
üblich, das Getreide auf dem Rücken der Saumtiere zur Tenne zu 
schaffen.14 Diese Sitte hat sich auch a.uf dem katalanischen Fest­
land, vornehmlich in den nordlichen Gebieten, erbalten. In den 

1. Uoger-Kotschy, Cypern, S. 440. 
2. Schultze-Jena, Makedonien, S. 93. 
3. Auch in N. Afrika (vgl. Stublmann, Aures, S. 71) und in Palástina 

(Bauer, Volksleben Bibel, S. 127). 
4. Port11g 11, 630, vgl. oben S. 68. 
5. Bierhenke, VJ{R n, 23. 
6. W. Petersen vgl. S. 76 garrobas, Abb. 6e. 
7. Venceslada s. v. angaripola. 
8. Voigt; vgl. S. 76 a11gariya : tafelformige Bretter, an deren unterem 

Rande drei schrág nach oben gehende, etwa 50 cm lange Holzhaken be­
festigt sind; sie werden beiderseits des Saumsattels auígebunden, die Garben 
darüber geschichtet (Abb. 6g). 

9. T. Ortcgo, Ribera soriaoa, S. 37 : auf Vfageo oder 'a lomo de ca­
ballería'. 

10. Vgl. Vayssier s. v. bresses, vgl. S. 83. 
II. Vgl. Flagge 79; Allix 468, 469; Gicsc ro7 sowie die weitcr uoten gc­

gebeoeo Hin weise. 
12. Eioe niedlicbe Aufoahme aus dem Wallis findet mao bei Brockmaon­

Jerosch 11, Abb. 77, vgl. ebendort S. 40 b. 
13. Ehcmals mag die Sitte viel weiter verbreitct gewesen sein. 
14. Roksetb 12r. 
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Pyrenaen, von Andorra bis zum Baskenland hinüber, kennt man 
bis zum heutigen Tage, wenn man von dem Einbringen der Gar­
ben auf dem Rücken und dem namentlich in franzosischen Talern 
auftauchenden Wagen absieht, kein anderes Verfahren. 

Dabei ist die Art der Verladung landschaftlich recht verschie­
den. Wie für den Transport anderer Güter hat man für die Befür­
derung der Garben alle moglichen Gerate in Gebrauch. 

1) Ein recht einfaches Verfahren finden wir in dem alter­
tümlichen Vió und der westlich anschliessenden Zone (Fanlo-Broto­
Sallent-Acumuer). Die Garben werden hier - ganz ebenso wie Mist 
(S. rn4) oder Heu (S. 98) - a carga transportiert, d. h. in ein gros­
ses La k e n aus Sackleinen gepackt, dessen Rander und Enden 
mit langen Holznadeln verknüpft sind, und das ganze dem Saum­
tier aufgeladen (Fot. 5r). Demselben Verfahren begegnet man in 
den franzosischen Zentralpyrenaen bei dem Transport geringer Ge­
treide- oder Heumengen auf kurze Entfernung1 und in verschiedenen 
Alpentfilern wieder (Fot. 52),2 wo ein solcher Transport, wenn Saum­
tiere nicht verwendet werden konnen, ganz ahnlich wie im Saurat­
Tal3 und in den Zentralpyrenaen von den Menschen selbst ausge­
führt wird. 

D as Tragtuch : 
1) trapál Nerin; vgl. arag. trapal 'paño tendido al pie del olivo 

para recoger en él la aceituna que se arranca' (Borao), span. trapo 
'paño'. 

2) mand-U Buerba, entsprechend span. mandil in seinen ver­
schiedenen Bedeutungen, béarn. matidilh 'vetement de rebut, un 
pauvre manteau, haillon' (Palay). REW 5325 MANDIL!. 

3) esportón Vió, Sercué, Fanlo; vgl. S. 104. 

4) kitbyérta Sallent 'Decke';4 vgl. coubertin 'grand drap de t oile 
pour transporter le fourrage' Rouergue (Vayssier) = bourrás. 

I. Schmolke. 
2. Vergleiche die auf S. 42-44 genannteo Qnellen. 
Vgl. Abbildungeo Allix 469 sowie die oicdliche Aufoahme aus dem 

Wallis in Atlaotis 1931, S. 348; Stebler, Vispertaler Sonnenberge, S. 62 (auch 
94 Transport mit einem auf eioe Kiepe gelegten Sack). In Laken auf dem 
Rückcn auch im Vivarais (Dornheim). 

3. Fahrholz 99, 136. 
4. Schmolke stellt als Bezeichnungen für das Tragtuch, das man auf 
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Das H e r a n b r i n ge n der Garben auf dem Maultier nach 
der Tenue : kared (las), akaréo; in derselben Bedeutung acarrear, 
el acarreo in der Provinz A vila und carre.ja in den TroM (zu carre­
iar, carrear 'levar em carro; conduzir, arrastar'; carrejo 'transporte 
de cereales para os domicilios' Fig.). Vgl. auch an der katal.­
arag. Grenze los kareadós Maella - los l~areiiadds Calasseit - los 
tdi oz de kai'efiá Gandesa (zu tótos S. 93) 'els argues' = Traggestell 
übcr dem Sattel ALC 150; carreiadors S. 74; also sarntlich zu 
carrejar eigentlich = 'carretear, traginar amb carro' (Dice. Ag.), 
acarre7adors 'traginers' (Dice. Ag.), V. d'Aran karejá 'acarrear, 
transportar', kat. carrejar 'traginar amb carro o a esquerra de bís­
tia' (Dice. Ale.); carrejar, carreiar 'amb animal' Flamisell (BDC 
xxrr, 99), frz. Zentralpyrenaen kareyá 'mit Wagen transportieren' 
(Schmolke); kat. carretefar 'Garben einbringen' (Dice. Ag. s. v. gar­
befar). Vgl. auch Bierhenke, VKR rr, 25; aprov. carrefar 'trans­
portcr'. 

za) Das 1 e i t e r a r t i g e Ge s t e 11. Abbildung 7 a-e zeigt 
verschiedene Formen dieses Gerates. Die Seitenholme laufen 
entweder nahezu parallel oder nach vorn in spitzem Winkel zu. 
Die Niasse des Gestells richten sich nach der Grosse der cavalleria: 
Lange 1,25 m, Breite 0,25 m in Graus, r ,30 m - 0,54 m und r,05 m -
0,40 m in Tremp. Ausser Garben kann man mit dem Gerat auch 
andere Sachen befordern : Baumstamme und Buschwerk (S. 64), 
Dung (Capella Fot. 34, 37), Klee in Bündeln gárbe de alfálfe,1 Reb­
holz in Bündeln garbdns de sépa~ (Fot. 53) u. dgl. Begibt man sich 
ohne Ladung auf das Feld, so reitet man gern auf dem Gestell. 
In Pobla de Segur befordert man auch Heu, wie Garben zu Bündeln 
zusammengeschnürt. 3 

den Rücken, gelegentlich aber auch auf das Saumtier ladt, aus den frz. Hoch­
pyrenaen zusammen : li1zsó (vgl. S. 237); litef-litefro-lietfro (vgl. S. 237); siaref, 
eigent!ich das Laugetuch = kat. cendrer; paUro, vgl. Bcrgmann 37, 69 pa .. 
lle ro, p,ijero 'Laken, auf das die ausgesiebten Kéirncr fallen', 'Bettdecke'; 
pe{ot, vgl. aprov. ,Pelhat 'vetement', ,Pelhot 'ju pon, chiflon' (Palay), REW 6504 
PILLEUM 'Filz'; b1trdso vgl. S. 94; abrigo, vgl. kat. abric usw., span. abrigo; 
est{s 'das ausgebreitctc' EXTENsu s; carpiliefro = frz. serpi/liere, sarpiltiei-e. 

1. Die einzelnen Bündel werden mit einem espartostrick bensU zu-
sammengehalten (Tremp). • 

2 . Palau garbó zu gárba 'Garbe', 'Bündcl '. 
3. Weiter südlich spielt die Wiesenkultur kaum cine Rolle. 
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Die Verbindungsholzer in der Mitte, an deren Stelle gelegent­
lich auch ein Holzbrett treten kann, liegen gegen die Hocker des 
Sattels an, Einschnitte an den vorderen und hinteren Enden der 
Holrne ermoglichen die Befestigung der Stricke sóges (Tremp), 
mit denen die Last gehalten wird. Das Gestell selbst wird rnit 

o·&H. ~ 7. 
" 

Bauchgurt und Stricken gehalten (Capella Fot. 36) oder rnit Strik­
ken (ramáls) an den Holzbogen des Sattels befestigt (Fot. 33 Tremp; 
Fot. 42 Sopeira). 

Die Garbenbündel werden in der Weise seitlich angebracht, 
dass die Kopfe nach oben gerichtet sind; gewohnlich kann man drei 
Bündel fábos auf jeder Seite anbringen;1 vgl. Fot. 54, 55 Tremp. 

Diese Art des Transports ist nur in dem südostlichen Vorland 
Aragóns und dem ostlich anschliessenden Teil Kataloniens gebrii.uch­
lich : in Escalona und dem Raurne um Graus-Capella; in der N. 
Ribagor¡;:ana (Sopeira-Areny-P. de Montanyana) und in der Conca 
de Tremp (Fígols, Tremp, Pobla de Segur). Schon auf der Hohe 
von Calvera-P. de Suert- Sort kennt man andere Verfahren, ebenso 
in allen übrigen weiter nordlich gelegenen Ortschaften. Die Grenze 
ist deutlich ausgepragt. Fot. 42, 56 (Sopeira) zeigt, dass die Gerii.t­
schaften bei dem Uebergang von der südlichen N. Ribagor<;:ana nach 

1. 6 fábos = x kdrga (P. de Montanyana). Das Wort kd,yga kann aucb 
auf den Garbenbaufen angewandt werden {der auf dem Fe!de zum Transport 
bereit steht) . 

Dut. de Di alee. 10 
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P. de Suert wechseln; in Sopeira treten zwei verschiedene Formen 
nebeneinander auf. 

Nach Süden zu ist das Gerat nach der Llitera1 und auch Kata­
Ionien hinein weiter verbreitet.2 Das südliche Vorland der Pyre­
naen geht mit diesen Gebieten zusammen und hebt sich damit 
scharf von dem eigentlichen Gebirgsland ab. 

In der Terminologie besteht innerhalb unseres Gebiets vollige 
Uebereinstimmung. Das leiterartige Gesten heisst: 

I. samúgas, samúges, in Capella amúgas wie auch in der be­
nachbarten Llitera,3 im i.ibrigen katalanischen Gebiet samugites,4 

in Xativa ai€emúges;5 nach REW 7650 SAMBUCA; vgl. García de 
Diego 148-149.6 Vgl. S. 143. Foto 29, 33, 36, 37, 42. Abb. 7 a-e. 

gamuses 'mena de baiard per al transport amb animal de gar­
bes', das BDC XXII, 146 für die Conca genannt wird, ist mir nicht 
begegnet. = samugues? • 

2. escaletes Garrigues, Espluga, Cervera;7 vgl. skalétos 'leiter­
fürmige bewegliche Holzrahmen am Traggestell des Saumtiers' 
frz. Zentralpyrenaen (Schmolke) . REW 7637 SCALA, zum Wort S. 2II. 

3. carrefadorCalasseit,Llucena, Xativa(D. Ale.); zum Wort S. 72. 

2b) ein ha k en ar t i ges Geste 11, das in verschiedenen 
Orten denselben Namen tragt wie das Gerat, mit dem man Holz 

r. Coll. s. v . liamugas. 
2. Prov. Lleida, Castelló, Valencia, Alacant (Griega, segar i batre, 

S. 395 s. v. samugues) . Ueberall dieselbe Form des Gerats? Vgl. A. 5 Dice. Ag. 
verzeichnet sami,ga als Strick zum Festbinden der Garben beim Saumen 
Tortosa, Onda. 

3. Vgl. A. 1 und amtl.ges 'arguens' in Tamarit (ZRPh X LV, 222), anmgas 
auch in der Provinz Soria (García de Diego 149); Bedeutung unklar. 

4. Griera, a. a. O. Die Angabe lsil kann nicht stirnmen. 
5. Dice. Ale. s. v. aixem1,g1,es 'bastirnent de barres i llistons, que posen 

damunt el bast i l 'hi subjecten ab cardes, ab unes bosses de xerxa de corda 
a cada banda de bast; serveix per traginar herba, palla, garbes y rama'. 

6. Im übrigen spanischen (und im baskischen) Gebiet scheint samugas, 
ja,megas (zamuka) von:ugsweise 'Frauensattel' zu bedeuten. Die sachlichen 
Unterlagen sind zumeist unzureichend. Zu den von García de Diego genannten 
Formen sind noch zu stellen : leon. jamúas 'Frauensattel mit Rückenlehne' 
(Garrote), astur. jamuas, camuas 'jamugas' (Acevedo), jamúes ' jamugas' 
(Braulio Vjgón), sa!rnant. jamúa 'mullido de la montura' (RFE xv, 145), 
Alpujarras amúga 'Frauensattel' (Voigt), andal. 1,a.nmga (Venceslada). Ueber 
den Wechsel von s-, j - vgl. García de Diego, RFE m , 306. - Ueber den 
Typus sa11mgas = 'Sattelgestell' in unserem Gebiet vgl. S. 143. 

7. Griera, a. a. O. 
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transportiert (S. 66) : píkos. Es unterscheidet sich von dicsem 
auch nur dadurch, dass seine Spitzen etwas langer sind. Insofern 
ahnelt es nun auch wieder sehr stark dem Gerat ( escorbeis, tira­
I!enyes), das auf Mallorca sowohl zur Beforderung von Garben wie 
von Holz benutzt wird (Abb. 6a).1 Die Garben werden auf die 
Spitzcn der Holzhaken gespiesst,2 sodass im allgemeinen vier Gar­
benbündel /áfjos befordert werden konnen. Diese Art, die Garben 
vom Felde nach der Tenne zu bringen, ist für den westlicben Tell 
Hocharagóns kennzeicbnend : Yosa, Asún, Acumuer, Larrosa, 
Cenarbe, Ansó. Wo man, wie beispielsweise in Roncal, die weiterent­
wickelte Form der durch Querbolzer verbundenen Asthaken ver­
wendet, werden die Garben aufgelegt. Der Name des Gerats ist 
allgemein píkos, daneben erscheint in Roncal ensínos, in Cenarbe 
on$fnos (S. 66), in Ansó gántos 'Haken' . 

2c) ein T r a g g e r a t m i t s e i t 1 i e h e n H a 1 t e r n . 
Fot. 42, 43, 44, 50, 56. Abb. 5c. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieses Gerat auf einfachere 

Formen zurückgeht, die bei der Beforderung von Holz und auch von 
Garben Verwendung finden. Die ursprünglicbste Form stellen die 
pikd11es dar, natürliche Asthaken, die zu Paaren mit Stricken ver­
bunden, über den vorderen und den hinteren Tell des Sattels gehangt 
werden (S. 65 Abb. 6a). Durch eingefügte QuerMlzer konnen die 
freí hiingenden Haken beiderseits zu festen Gestellen zusammen­
geschlossen werden, die über dem Sattel noch immer mit Stricken 
verbunden werdcn (S. 66 und Abb. 56). Indem man die beider­
seits an Stricken herabhangenden Gestclle in cine feste Verbindung 
brachte, entstandcn die Traggerate mit seitlicben Haltem, die mit 
ihrem inneren Bogen der Form des Sattels angepasst als ganzes 
über den Sattel gelegt werden. Kennzcichnend ist dabei die Be­
weglichkeit, die man sowohl den seitlichen Haltern, die hoch zu 
klappcn sind, wie den Bogen gegeben hat (Typus 2c). 

Es ist interessant zu sehen, dass man auch jenseits der Pyrenaen 
eine ganz gleichartige Fortentwicklung der Traggerate aus einfa­
cheren Formen beobachten kann, wie Fahrholz gezeigt hat.3 Der 

1. Vgl. die Abbildung bei Rokseth 123. 
2. 'se empinchan'. 
3. Fahrholz 139-140. Die von mir vorgefOhrten Typcn genügen, um 
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früher in den gebirgigen Teilen Mallorcas gebrauchliche Typ der 
escorbeis stellt sich zwanglos in die angegebene Entwicklungsreihe 
hinein1 (Abb. 6a) und auch die in Asturien gebrauchlichen pari.gwélas 
(Fot. 68).2 die garrobas der Provinz Avila3 (Abb. 6e) und die andalu­
sischen angariya (Abb. 6g), angaripola1 schliessen sich an. 

Die Form 2c zeigt innerhalb unseres Gebietes keine bemer­
kenswerten Verschiedenheiten. Die Grosse der einzelnen Teile, 
insbesondere die der seitlichen Arme, wechselt, halt sich aber auf 
einer mittleren Linie.6 

Gewohnlich werden Maultiere, seltener Esel für den Transport 
verwendet. Daraus ergeben sich ohne weiteres Unterschiede in 
den Grossenverhaltnissen. 

Das Gestell wird über den Saumsattel gelegt und findet mit 
seinen Bügeln seitlich, vorn und binten an den Erhohungen des 
Sattels genügend Halt; über den Sattel wird nach hinten ein Scbafs­
fell aufgelegt. Darüber wird der Bauchgurt (sfogla Montgarri)6 

geschnallt.7 Gewohnlich werden Maultiere für den Transport 
verwendet, seltener Esel, die von der Last fonnlich erdrückt er­
scheinen. M:it der verschiedenartigen Herstellung der Garben­
bündel und Garbenhaufen, die keineswcgs einheitlich ist (s. 'Erntc'), 
andert sich auch die Art der Last : in Sopeira werden je 6 Garben­
bündel gárbes seitlich aufgelegt;8 in der südlichen V. d' Aran bilden 

die Entwicklungsreihe aufzeigcn zu konnen. Da ich auf der Frühjahrsreise 
d urch Arag6n moglichcrweise nicht alle Geráte gesehen habe, die zur Ern­
tezeit benutzt werden, kann auf dcr spanischen Seitc mit einer nocb grosseren 
Mannigfaltigkeit der Formen gerccbnet wcrden. 

l. Vgl. s. 67. 
z. In \V Asturien zur Beíorderung von Futter verwendct. Das Korn 

wird nicht mit Maultieren befordcrt, da man auf dcm Acker selbst drischt, 
andcrnfalls den Wagen zur Verftlgung hat. 

3. Nach Mitteilung von \V. Petersen. 
4. Abb. bei Venceslada. Zuro Wort S. 172. 
5. Die Grossenverhaltnisse sind aus der folgenden Zusammenstellung 

ersichtlich: 
Vilall<r Bol Benn"que 

Lllnge der Arme............... . .... 0,85 0,63 0,83 
L:'Lnge des Bügels..... .. .... . ....... 0,90 0,70 I,II 
Zwiscbenraum zwischcn den Bfigeln... 0,40 0,32 0,46 
Lllnge des Querholzes auf den Armen.. o,6o 0,80 

6. Vgl. S. 149. 
7. VgJ. S. 147 An dem hinteren Bogel wird auch die rebdsta befestigt. 
8. Vgl. Fot. 56. Drei gdrbas fchlen auf der Abbildung. 
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vier Bündel Roggen éres,1 zwei auf jeder Seite, eine kárga; in der 
ni.irdlichen V. d' Aran (St. Joan) 40 gárbas ( = I Garbenhaufen 
modeM) zwei kárgas; in P. de Suert ergeben 3r Bündel Weizen, ei­
nem Garbenhaufen feicína entsprechend, und 8 entsprechend starkere 
Bündel Hafer sebáda eine Ladung kárga. 

Gewi.ihnlich werden die Garbenbündel ohne Unterlage auf die 
Arme des Traggestells aufgelegt und übereinandergeschichtet (Fot. 
56). Um das Ganze wird mehrfach ein Strick geschlungen (sóga 
Ribagor9a, súges Les Bordes-V. d'Aran, kórdas Tredos, Montgarri), 
der entweder mit einem Knoten (niit Les Bordes, Montgarri) oder 
einer holzemen Schlaufe zusarnmengehalten wird. In Ribagor9a 
bedient man sich dabei des kapsí1igle (P. de Suert, Vilaller [auch 
gánto genannt], Senet, Bol), in der V. d'Aran des kanal}ló Salardú 
(Fot. 44)2, an dessen Stelle in St. J oan der bágo, eine wirkliche ka­
nál}la 'Halsband', treten kann (St. Joan Abb. rzq). Deber die ver­
schiedenartigen Formen der diesen Ausdrücken entsprechenden 
Gerate vgl. r6r. 

Das Traggerat ist im Hochland der Pyrenaen für den Garben­
transport weit verbreitet, und zwar in einem geschlossenen Gebiete, 
das folgende Teile umfasst : den ni.irdlichen Teil von Ribagor\ a von 
Calvera bis les Paüls, das benachbarte Renanué-Bisaurri-Benasque­
Plan;3 die N. Ribagor9ana von Sopeira nordwarts bis Senet und 
das Tal des R. Tor (Boí); die V. d'Aran sowie das kulturell und 
sprachlich zugehi.irige Montgarri; Teile des Flamisell. Die Begren­
zung gegenüber den südlich und südwestlich, westlich und auch 
i.istlich anschliessenden Gebieten ist ganz scharf : im Süden und 
Südwesten gilt der Typus za (S. 72), irn Westen der Typus 1 und 2b 
(S. 74), irn Osten, dem Pallars, der Typus 2d (S. 81). 

Dabei beachten wir, dass ein raurnlicher Zusammenhang 
zwischen den Talern, wo die ursprünglicbste Form des Traggerates 
(Typus 2b) zu Hause ist (westl. Hocharagón) und dem Gebiet, das 
die aus dieser entwickelte Form (Typus 2c) kennt, jedenfalls heute, 
nicht besteht. Andererseits kommt der Typus 2c in Zusammenhang 

1. 1 éc = 18 gdrbas. 
2. Entsprechend dem kanal}lú, in Escunyau beim Transport von Holz­

scheiten und dem ebenso benannten Halbring am Bauchgurt des Saumtiers 
(S. 66, 160). 

3. Vermutlich auch in Bielsa, wo jedenfalls dasselbe Traggerat vor­
kommt. 
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mit der am Nordabhang der Pyrenaen gelegenen V. d'Aran in 
durchaus gleichen oder nahe verwandten Formen in franzosischen 
Pyrenaentalern vor. 

Die Bezeichnungen für das Traggerat mit seitlichen Haltern 
wechseln von Landschaft zu Landschaft. Wir unterscheiden: 

I. la sálmas, sálmas, sáltnes Calvera, Bonansa; Sopeira, Pont 
de Suert, Vilaller, Senet, Boí, Barruera, FlamiselJ.l 

2 . árjes Escunyau, Benós, les Bordes, St. Joan, also im mittle-
ren und nordlichen Teil der V. d'Aran; 

ártes Benasque; árias les Paüls, Renanué, Bisaw-ri, Plan;2 

árjes Larboust, Oueil, Luchon;3 

áryes Aure, Louron, Bareille auch = 'Rückentraggerat für Heu' 
Louron, Larboust, Lavedan. 

3. ardégas, -es Salardú, Tredos, Montgarri. 
D1e regionale Verteilung der Worttypen ist deutlich : sálmas im 

nordlichen Teil der N. Ribagorc;:ana und den westlich benachbarten 
Orten; árjes, áryes in den frz . Hochtalern; árjes-án:as in der mittle­
ren und nordlichen V. d'Aran4 und, über den Kamm hinübergrei­
fend, in den benachbarten Talern Hocharagóns; ardéges im südlichen 
Teil der V. d'Aran und dem dazugehorigen Montgarri. 

Wir haben darauf hingewiesen, dass zwischen dem 1 raggerat 
des nordlichen Ribagorc;:a und seiner Nachbargebiete und den am 
Nordabhang der Pyrenaen gebrauchlichen eine grosse Aehnlichkeit, 
zum Teil vollige Uebereinstimmung besteht, das andcrerseits bei aller 
genetischen Verwandtschaft mit den im aussersten Westen .A..ragóns 
gebrauchlichen hakenfürmigen Tragern, den pílws (s. 75), die raum-

1. BDC xxu, 202 'mena d 'albarda per a portar Uenya, herba, etc.' 
mit picolls (ib. 182). Die Formulierung ist unklar. Nach frdl. Mitteilung von 
R. Violant i Simorra handelt es sich uro das von uns dargestellte Traggerat, 
a.uf das die Garben in Laken eingewickelt aufgelegt werden (ebenso Heu in 
trosses). Das Gerat ist in diesem Gebiet vor ca. 60 Jahren eingeführt worden. 

2. Ferraz arches A. Ribagorc;a. 
3. Na.ch den Erhebungen von Vv. Schmolke. 
4. Aus der V. d'Aran verzeichnen J. Condó (BDC m, 3) drjes 'especie 

d'argucns sense bra~os' (= ?), ardeges 'arguens'; J. Soler, arguens, argans; 
Dice. Ag. arges 'instrument per a trasportar l 'herba damunt la cavallería'; 
vgl. ALC 150, wo unter argues Dinge verschiedenster Art verzeichnet sind 
(vgl. S. 93). Vergleiche jetzt die genauen Angaben von Cor. s . v. drfes, 
ardéges, die sich mit meinen Aufnahmen decken. 
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liche Trennung der beiden Typen auffallen muss. Dcr Gedanke 
liegt nahe, dass die im nordlichen Ribagon;a benutzten Traggerate 
aus den nordlichen Pyrenaentalern stammen oder doch jedenfalls 
in Zusammenhang mit diesen herausgebildet worden sind, wie 
ja auch andere landwirtschaftliche Geratschaften von dorther in 
Aragón-Katalonien Eingang gefunden haben (vgl. S. 210). Die 
durch sachgeographische Erwagungen nahegelegte Vermutung wird 
durch die Terminologie gestützt, überhaupt gesichert. Die Formen 
árles-ártas, absolut isolierte Typen, lassen sich durch bodenstandige 
Enhvicklung kaum erklaren; andererse1ts ist die lautliche Weiter­
bildung eines etwa aus der V. d' Aran mit der Sache übernommenen 
árfes zu ártes in Benasque usw. durchaus begreiílich. Wir erinnern 
daran, dass gerade in dieses Gebiet auch andere Geratschaften, auch 
Worter aus Frankreich eingewandert sind.1 Der aufstrcbende Ort 
Benasque hat nicht in dem vereinsamten und rückstandigcn Vorland, 
sondern jenseits des Gebirgskammes, in forti-chrittlicherem Gebiete 
Anlehnung gesucht.2 Der Weg von Benasque über den Kamm 
führt in den mittleren Teil der V. d'Aran, also irl das árjes-Gebiet 
(nicht in das ardéges-Gebiet) hinein. 

Der Worttypus la sálmas, der für die nordliche N. Ribagor<;ana, 
also gleichfalls ein franzosisches Grenzgebiet, charakteristisch ist, 
steht im Rahmen der weiteren Umgebung in der hier vorliegenden 
Bedeutung vereinzelt da. Nach Nordwesten und Westen ist er 
von dem Typus árjes-árt es, nach SW und S von dem Typus satmígas, 
nach Osten von dem Typus árgets (von denen árjes-áries-árgets 
zusammengehoren) eingekreist. Sachlich besteht Uebereinstim­
mung mit rlem Gebiet nordlich des Gebirgskammes, dagegen ein 
deutlicher Gegensatz zu den ostlichen, siidlichen und siidwestlichen 
Nachbarlandschaften. Auch hier darf die eigenti.imliche Namen­
gebung auf die besondere Entwicklung der Sachverhaltnisse zurück­
geführt werden. Wie Benasquc und die seinem Einfluss erreich­
baren Gebiete von Plan, Bisaurri und les Paüls, so hat auch der 
nordliche Teil der N. Ribagor<;ana das vervollkommnete Traggerat 
nach dem BespicJ der jenseitigen Tiiler geschaffen, und für das Gerat 
die Bezeichnung SAUMA (REW 75II) gewahlt, das in Rioja in der 

1. Vgl. 'Jochformeo'. 
2. Es sei auch bei dieser Gelcgenheit auf die Auswandcrerflucht von 

Aragón nach Frankreich hingewiesen. 
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Bedeutung 'enjalma',1 im Flamisell als 'mena d'albarda per a portar 
llenya, herba' (BDC xxu, 202),2 in der Form falma 'especie d'albarda' 
im Vorland von Fonz lebendig ist. Die Verwendung des Wortes 
'Saumsattel oder Saumsattelzeug'3 in der besonderen Bedeutung 
'Traggeriit auf dem Saumsattel' ist durchaus begreiflich, da beide 
Dinge eng zusammengehoren : in Ribagon;a selbst scheint salmis 
geradezu in der Bedeutung 'Saumsattel und dazu gehoriges Traggeriit' 
vorzukommen.4 In jedem Falle ist mit sálmes das Weiterleben 
von SAUMA in lautlich ursprünglicher Form mit Bezug auf Sattel­
zeug auf der iberischen Halbinsel nachgewiesen.5 

árfes und auch ardégas sind von der Sippe árgens, árgets (S. 90) 
nicht zu t rennen. Die Schwierigkeiten liegen auf lautlichem Gebiet. 
Coromines schlagt für árfes die Grundform * ARGINUM, für árgens 
usw. d ie Grundform ARGANON vor. ardéges ist durch Konsonanten­
vertauschung6 und Akzentverlegung aus *árgedes, entsprechend kat. 
argueda, argiiedells usw. (vgl. S. 91) entstanden (*ARGATA). 

Im Ariege entsprechen den sálmas-árfes-ardéges die arsús 'Bo­
gen', so nach dem Mittelstück, den Bügeln genannt (Fahrholz 140). 

Auf den Balearen für das urtümlichere Gabelgestell (S. 67): 
eskorbeis Mallorca (Rokseth 123), escorbays, Menorca (Dice. Ag.), 
corballs, corbells (Grie1a, segar i batre, S. 384); zu REW 2423 CURVUS.7 

die A r m e : brásos les Paüls, Boí, Sarroca de Bellera, brási 
les Bordes, Benós 'los brazos', 'les bras'; árks Tredos 'Bogen'; im 
Ariege pi!?óts (s.u.). 

r. Dice. R. A. Esp.; ebenso in Salas (Neila) RFE III, 307 (vgl. S. 143). 
2. A O/Ro u, 259. Vgl. über das Wort in der Bedeutung 'Sattel' S. 167. 
3. Vgl. Meyer-Lübke, WS I , 33-34. 
4. Griera, segar i batre, S. 395 s . v . salmes; dgl. Z RPh LV, 591 : /jálma. 
5. Vergleiche zu den bekannten Angaben a uch salmant. enjalma 'saco 

de paja para el aparejo ' neben aguja de salmar (RFE xv, 145), entsprechend 
anzalmo in Algarve (Estanco Louro 252); salmant. ensalmar 'componer y 
aderezar las enjalmas' (Lamano); in Portugal in b esonderer Bedeutung: 
zalma.s 'engradamento, que se faz n um carro ou n um barco, para segurar a 
palha que se transporta', zelma 'espécie de sebe, com que se ladeia o tabo­
leiro de um carro, para amparar a carrada' (Portug r, 414); dazu bask. tsalma 
'Packsattel'. Vgl. REW 75rr. Soweit man bis heute sehen kann, liegen auf 
der iberischen Halbinsel Formen mit j-, z- vor, 'das arabischen Eintluss zeigt' 
(Meyer-Lübke, WS 1, 34) . Über das Verhaltnis von sálmes zu iálma, bálrna 
vgl. S. 166-168. 

6. Mit der bekannten Ver tauschung, hier Umstellung von d-g; vgl. RFE 
v, 197 und Gauchat, Homenaje Mcnéndez Pida! I , 675. 

7. Vergleiche auch corbella 'Sichel', 'Strohraffer' (Griera, a. a. O.). 
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die B ü ge 1 pikói les Paüls, Boí;1 pikl;ts Tredos; pekúps2 

Benós, vergleiche pikóts 'Asthaken, Arme' im Ariege wie auch in 
W Aragón píkos, pikóns 'Hakengestelle zum Transport von Holz' 
(S. 66), píkos 'Hakengestelle zum Transport von Garben' (S. 75). 

die s e i t l 1 e h e n H o 1 z e r , die lii.ngs des Sattels die beiden 
Bügel mit einander verbinden : taylétas les Paüls. 

d a s o b e r e V e r b i n d u n g s s t ü e k d e r A r m e : trabe­
sés (Plural) les Paüls, piórla Benós. 

Die sálmas-árjes-ardéges werden auch für andere Zwecke 
benutzt : wo Wiesenkulturen vorhanden sind, für den Transport 
von Heu (S. 98) und, soweit dafür nicht andere Geratschaften zur 
Verfügung stehen, zur Befürderung von Holz, Reisig u. dgl. (vgl. 
Fot. 44 Escunyau). Insbesondere in der V. d'Aran werden die ár­
ies-ardéges vielfaltig ausgenutzt; hier sind sie das beliebteste Trans­
portmittel für kleinere Lasten wie Holzscheite, Sacke und Aeste. 

2d) das g a t ter ar ti ge Ges te 11. (Fot. 60-63, 57) . 
Das gatterartige Traggestell, das beim Garben- und auch beim 

Heutransport Verwendung findet, besteht aus einem rechteckigen 
Holzrahmen, dessen Kurzseiten trebesés3 in der Mitte parallel zu den 
Langsseiten bárez del kostát von zwei Querholzern báres durchbro­
chen werden. E s wird - wie das leiterartige Traggestell (S. 72) -
der Lange nach auf den Sattel des Saumtiers gelegt. l\fü Stricken 
(ramáls Alós) werden diese beiderseits anden herabfallenden Seiten 
des Sattels gut befestigt. Die seitlichen Leisten und die Quer­
holzer ragen hinten über, womit dem Landmann die Moglichkeit 
gegeben wird, sowohl beim Aufladen wie beim Transport das schwan­
kende Gestell in die Gleichgewichtslage zu bringen. Die Grosse 
des Rahmens richtet sich nach der Starke und dem Leistungsver­
mogen der cavalleria; in jedem Falle ist dafür gesorgt, dass sie eine 
moglichst grosse Last aufnehmen kann. Das Gestell bedeckt das 
Tier der ganzen Lange nach, nur der Kopf wird freigelassen. Für 
einen Esel benutzt man ein Gestell von I, 12 X 1,60 m (Entfer­
nung der mittleren Querholzer 0,21 m), für ein Maultier entsprechend 

I. picolls 'fustes corbes de les salmes' Flamisell (BDC xxu, 182) . 
2. Olfenbar pikdts; ts-ps auf Grund analogischer Neubildung. 
3. Rialb. Dice. Ale. nennt barrella 'travessers de les salmes' für Bo­

nansa. 

Bu t . de Dia lec. II 
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grossere : von 1,30 X 1,75 m (Entfernung der mittleren Querholzer 
0,27 m) oder gar I,35 m X 1,90 m. In die ausseren Leisten sind 
(je nach der Grosse des Gestelles) beiderseits vier oder fünf senkrechte 
Bolzen eingelassen. An ihnen wird beiderseits das weitmaschige 
Stricknetz eingehangt, das mehrfach an dem gegenüberliegenden 
Querholz und je ein Mal anden Kurzseiten verknotet ist (Fot. 6o). 
Das Stricknetz findet bei der Heubefürderung Verwendung. Beim 
Garbentransport werden über den beiden Stricknetzen Leinentücher 
eingehangt, die sackartig auf beiden Seiten herabfallen (Fot 57). 

Der Weg zum Dreschplatz und zur Scheuer ist oft weit. Mit­
unter liegen die Felder hoch oben auf den Abhangen, parzcllen­
artig im Passgelande. Von den Wiesen im Tale hat man mitunter 
eine halbe bis eine Stunde Wegs bis zum Dorfe. Der Saumpfad 
ist dabei gewohnlich beschwerlich. Kein Wunder, dass man die 
Kraft des Tieres bis zuro ausserten ausnutzt, um das Einbringen 
zu beschleunigen oder jedenfalls das Hin und Her des Wegs abzu­
kürzen. Man muss auch die getrockneten Garben moglichst rasch 
auf den Dreschplatz bringen; erst wenn das Getreide eingebracht 
ist, beginnt man mit der Arbeit auf der Tenne. Bis in die sin­
kende Nacht hinein geht der Weg vom Feld zum Dorf, vom Dorf 
zuro Feld, ohne Unterlass. Den starksten Eindruck von der Ar­
beitskraft unserer Gebirgsbewohner empfing ich, als mir beirn 
Aufstieg in das Passgebiet von Senet bei Stemengefunkel (in frü­
her Morgenstunde) hoch oben Bauer und Saumtier, rnit Garben 
beladen, entgegenkamen.1 Die Zahl der Wege, die man zum Ein­
bringen der Ernte zurückzulegen hat, richtet sich natürlich nach 
dem Besitzstand des einzelnen. Nur Grossgrundbesitzer verfügen 
über reichlich Arbeitskrafte an Menschen und Saumtieren, der 
Kleinbauer - und er ist der gewohnliche Typ - Jeistet die Arbeit 
allein mit seiner Familie und dem einen Maultier, das er neben 
dem Esel vielleicht zur Verfügung hat. Was sie vollbringen, ge­
bietet Achtung; und es ist ein schones Zeugnis für den Charakter 
dieser :Menschen, wenn sie mitten in ihrer angestrengten Arbeit 
auch noch dem landesfremden Dialektologen entgegenkommen, der 
sachliche und terminologische Unterweisung begehrt. 

1. Auch Rokseth 123 berichtet, dass man, um die langwierige Arbeit zu 
fordern, auf Mallorca die Nacht zu Hilie ni=t. Um bei dem nlíchtlichen T rans­
port einen Zusammenstoss zu vermeiden, legt man eine Glocke, picarol, an. 
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Das gatterartige Traggestell - für Garben und Heu-beherrscht 
den gesamten Pallars. Sobald man von der Conca de Tremp, wo 
man zum Garbentransport das leiterartige Traggerat (Typus 2a) 
verwendet,1 in die fruchtbarere Landschaft um Sort oder in das 
Tal des R. Flamisell eintritt, wird man die Veranderung in der 
Form des Gerates gewahr. Die Sachgrenze tritt deutlich hervor. 
Auch weiter nordlich verwendet man allgemein das breite gat­
terartige Gestell : in der N. Pallaresa und in der V. d'Aneu bis 
Alós,2 in der R. de Cardós und im Gebiet der unteren und oberen 
Vall Ferrera bis nach Tor hinauf. Andorra schliesst sich seiner 
westlichen Nachbarschaft an, auch der Urgellet, jedenfalls bis 
Organya hinunter.3 Weiter ostlich scheint das Gerat bis in die 
Cerdanya und Lluc;anes hinein verbreitet zu sein.4 Im Pallars 
heisst das gatterartige Traggerat allgemein drgets, cbcnso im 
westlichen Andorra.5 

An das gatterartige Traggestell wie wir es aus dem genauer 
umschriebenen Gebiet kennen, schliessen v e r w a n d t e F o r -
m e n i n a n d e r e n G e g e n d e n an. Bestirnmt wissen wir, 
dass auch am Nordabhang der Pyrenaen, im Gegensatz zur 
V. rl'Aran (S. 77), aber in geographischem Zusammenhang mit 
Andorra und Cerdanya, im Ariege ein ahnliches Gerat zurn Ein­
bringen der Garben benutzt wird :6 es unterscheidet sich von un­
sercm dadurch, dass an dem Holzrahmen an Stelle des aus Strik­
ken hergestellten Netzes weitmaschige, aus Haselruten gebildete 
Korbe hangen.7 Ziemlich gleichartige Gatterforrnen wic im Pa-

1. W'iesenkulturen kennt man in der Conca de Tremp kaum; Klee und 
anderes Futter wird mit den sam1,ges eingebracht (S. 72). 

:z. l\Iontgarri verwendet in Uebereinstímmung mit der V. d'Aran das 
über den Sattel gelegte Klappgestcll (Typus :zc). 

3. Wciter s üdlich erscheinen íllr den Garbentraosport die samúges; 
vgl. S. 74. 

4. VgJ. Griera, segar i batre, S. 380, dcr die árgtU11s unscres Gcbietes 
und die der Ccrdanya und des Liu~nes zusammen erwahnt; auch die An­
gabcn in Dice. Ale. s. v. itrg11et1s. 

5. Vcrgleiche zum ,Vort unten S. 90. 
6. Abbildung und Beschreibung bei Fahrholz 99, mit Abb. 
7. Daher auch die Bezeichnung brrses, br/s1,s zu brts 'Wiege' (Fahr­

holz a. a. O. vgl. S. 6o) zugleich in Anlehnuug an die wiegendc Bcwegung: 
vgl. auch bressolo '6chetettc d'un bM' (TF), Aveyron bresses 'espece d'appareil 
qu'on met sur une bete de somme pour porter des gerbes' (Vayssier). Eine 
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llars kehren in franzosischen Alpentalern wieder : die bénias von 
Barcelonnette1 und laz béries in La Foux (Fot. 58), von denen jetzt 
L. Flagge eine genaue Darstellung gegeben hat.2 Andererseits sind 
mit diesen Formen die 'Traggelander' auf das engste verwandt, 
die vor hundert Jahren in1 Indre-Departement zur Beforderung 
von Dünger, Waren usw. in Gebrauch waren (Abb. 7e).3 

Vielleicht schliesst an die Forro des Ari~ge - aus Haselruten 
gebildete Korbe - die des Hérault an, wo man baUmsso verwen­
det, 'grand panier double, pour transporter les gerbes a dos de 
mulet' (TF).' 

Auch auf ka ta 1 anise he m Ge b i et lasst si.ch die Forro 
des gatterartigen Traggerats, z. T. in Abwandlungen weiter ver­
folgen : die im Cost. Cat. u, 69 gegebene Definition5 der argi,es6 

deckt sich rnit Form und Zweck unseres Gerates; die bladeres in 
der Plana de Vi.e, die ándes im Gebiet von St. Feliu de Guíxols, 
vielleicht auch die garleixa im Ripollés (BDC, XXII, 146) sind rnit 
dem beschriebenen Traggerat nach Form und Verwendung iden-

Uebcrtragung von den scitlicheo Lcitern des Wagcns (FEW 338 a) ist dabei 
nicht anzunchmcn. 

I. Arnaud-Morin b4uias 'chdssis placés sur le ba.t du mulet et auquel 
on pend un grand drap, ouvert de chaque coté, pour porter les gerbes.' 
Vgl. auch begno 'petite échelle que l'on attache au ba.t, et qui scrt a trans­
portcr des gerbes, du fourrage, des fagots cte.' (FEW BENNA, 2). 

2. Vgl. L. Flagge 79 sowie TF s. v. birri 'échelette d'un bát a laquelle 
on attache les bords d'un drap ou d·un filet de cordes qui forme ahe deux 
grandes poches, servant A transporter les gerbes ou le fourrage'. 

3. Abbildung nach Lasteyric Bd. 11 Taf. IV, 91 10 : «T r a g ge 1 !\ n 'e r . 
Man bedient sich derselbcn in dcm Indre-Dcpartcmcnt und in der Narhbar­
schaft, um auf dem ROcken eincs Thieres Düngcr, Waaren usw. zu tran•por­
tieren. Sie sind aus vicr Stücken Holz zusammen gesetzt, die an ihren Endcn 
durch zwei Querstücke incinandcr gcfügt sind, so dass sie cin Gestcll bilden, 
wovon die zwei mittleren Stücke, 45 Centimeter voncinander entkrnt stebend, 
durch kleinc Querholzer vcreinigt sind, die auf dcm Sattel des Ticrs ruhen. 
Die beiden Sciten dieses Traggclanders bilden, wie aus dcm Durchschnitt 
(Fig. 9) hervorgeht, cinc Art von doppcltcn Korb, von ciner L aogc von 7 
Decimetcr und ciner totalen Brcile von 6 Decimcter.» 

4. Die Bczeichnung balo11sso (Ari~gc balá11sesl, auch 'Wage') knüpft 
an die schwankende Bewegung an, die tatsachlich für den Transport sehr 
charakteristisch ist ; man sagt marcha bali11bala11t coume de baloussos. Vgl. im 
TF s. v. cargastiero, a11gastiero. 

5. Leider ohne Angabe der Verbreitung. 
6. Der !{arte argites des ALC fehlt der sachliche Kommentar. Vgl. 

jetzt Dice. Ale. über die Verbreitung dieses Typus s. v. iirgucns; BDC 
XXII, 74. 
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tisch oder nahe verwandt;1 der garbatxadó,2 den L. Salvator auí 
Mallorca gesehen hat (Abb. 7d},3 ist, wenn man von der etwas an­
ders gearteten Form des Stricknetzes absieht, nút dem Traggestell 
des Pallars identisch; eine etwas andere Form - offenbar kürzer, 
ausserdem bügelartig geschwungen - war auf Menorca4 und ehe~ 
dem auch auf Mallorca5 unter dem Namen esconelles6 in Gebrauch.7 
Verwandt sind schliesslich auch die a1,ganells, die im südlichen 
Katalonien und in Valencia zur Befürderung von Krügen und an­
deren zerbrechlichen Gegenstanden dienen;8 sie bestehen aus zwei 
selbstándigen Holzrahmen, die mit Stricken über dem Saumsattel 
verbunden werden und Stricknetze tragen, und sind offenbar kür­
zer. Wir sind damit bei Traggeráten angelangt, die ganz anderen 
Zwecken, dem Transport von Lasten geringeren Volumens dienen 
und deshalb in anderem Rahmen betrachtet werden müssen.0 

Die Tatsache, dass so verschiedenartige Traggeráte - und 
damit auch Bezeichnungen - für das Einbringcn der Garben in 
einem verháltnismassig beschrankten Gebiet vorkommen, muss 
überraschen, um so mehr noch als dabei auch eine scharfe Tren­
nung im Gebrauch der Geratschaften zwiscben den einzelnen Teil­
landschaften zu beobacbten ist. Nur ganz vereinzelt finden wir 
verschiedenartigc Transportgerate - immer für denselben Zweck 
gedacht - in einer Ortschaft nebeneinander in Gebraucb : in So­
peira bedient man sicb bcim Einbringen der Garben sowohl des 

J. Vgl. S. 93. 
2. Man sagt auf Mallorca garbetja1' 'Garben Jaden', ga,•betja,- a co/l 'd:e 

Garben auf den Rücken Jaden' {Rokseth J2); vgl. im Ariege ga,-bcfd, ga1'­
büfá 'Garben einbringen' {Fahrholz), ga,-bejar (Dice. Ag.). 

3. Salvator I, 259; abgebildet von Rokscth 122. 
4. Salvator n, 318, 346. 
5. Rokseth r2x mit Abbildung, nach Salvator, a. a . O. 
6. Offen bar zu cscd (escdn) 'escaño, Bank' gehorig; zur Herkunft vgl. REW 

7649; Meyer-Lfibke, Das Katalanische, S. 48. 
7. Es sei daran erinnert, dass der Garbentransport mit Hilie des Saum­

t iers auf Mallorca der Befürderung mit dem Wagen seit Jangem gewichen ist: 
an die esconel/es crinncrn sich schon Grcise von 80 J abren kaum mebr (Rokseth 
122). Jenscits der Pyrcnll.en, auch im Vorland der katalanisch-aragonesiscben 
P yrenllen dringt dcr Wagcn immer weiter vor (S. 235). Das ganze H ochJand 
Mlt dcmgegenübcr an dem altcn Verfahrcn unverandert fest. Der Zustand 
der Wegc lasst cin andcres Vcrfahren garnicht zu. 

8. Erklarung und Abbildung im Dice. Ale. s. v. anga11el/s. 
9. Vgl. s. l 18. 
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leiterartigen Gestells, der samúges (Typus 2a, S. 72) wie des Trag­
gerats mit seitlichen Haltern, der sálmes (Typus 2c, S. 76); in 
Acumuer benutzt man beim Heuen das hakenartige Gestell, die 
píkos (Typus 2b, S. 98) oder die cubierta, die Decke, in der man 
die Last zu Bündeln zusammenschliesst (Typus r). Im übrigen 
halt man, wenn wir zunachst auf das Einbringen der Garben ein­
gehen, stets an einem bestimmten Gerat fest. Sieht man von den 
vereinzelten Verfahren, die gebündelten Garben auf dem Rücken 
zur Tenne zu schaffen (St. J oan in V. d'Aran, oberes Saurat-Tal 
im Ariege, S. 45), auch von dem Transport mit der Schleife1 und 
dem Wagen (S. 235) ab, so ergeben sich für die Beforderung mit 
dem Saumtier die folgenden :Moglichkeiten: 

r} Das Bündeln in dem Laken : Vió, Fanlo, V. de Tena. 
2a) die Bcfürderung mit dem lciterartigen langlichen Gestell 

(samiiges) : im südostlichen Vorland Aragóns und den ostlich und 
südlich anschliessenden Gebieten (südlicher Teil der N. Ribagor­
<;ana, Conca de Tremp, Llitera}. 

2b} die Befürderung mit hakenartigem Gestell (píkos, gánéos}: 
im westlichen Teil Hocharagóns. 

2c} die Verwendung des Traggerats mit seitichen Haltern 
(sálmas-árjes-ardéges} : im nordlichen Teil von Ribagor<;a und west­
lich anschliessenden Teil Hocharagóns (Benasquc-Plan), im nord­
lichen Teil der N. Ribagorc;ana, V. d'Aran und franzos. Zcntral­
pyrenaen. 

2d} die Befürderung mit dem gatterartigen Gestell (árgets}: 
Pallars, Andorra, sowie in den ostlich anschliessenden Pyrcnaen­
talern (Urgellct, Cerdanya, Lluc;anes). 

Dabei bildet der Pyrenaenkamm keine Grenzc : das nordliche 
Ribagor<;a geht mit der V. d'Aran (S. 79), Pallars-Andorra-Cer­
danya mit dem Ariege (S. 83) zusammen. Die entscheidende 
Grenze verlauft weiter südlich. Es fallt auf, dass Conca de Tremp 
und der nordlich anschliessende Pallars - dort samúges, hier ár­
gets - verschiedene Wege gehen; derselbe Gegensatz zwischen 
Süden und Norden tritt im Stromgebiet der N. Ribagorc;ana her­
vor, deren südlicher Teil (bis Sopeira hinauf) sich in der Verwen-

r. So gelegentlich - die Garben in TOcher verpackt - io franzosiscbeo 
Talern (Schmolke). 
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dung des Traggerats scbarf von dem oberen Stromgebiet abhebt: 
dort samúges, hier sálmes; derselbe Gegensatz wird schliesslich 
auch in der Landschaft Ribagor<;a deutlich : im südlichen Vorland 
sami,ges, im nordlichen Gebirgsland die den sálmes entsprechenden 
áries. Mit anderen Worten : im ganzen südlichen Vorland ge­
braucht man die samúges, das schmale leiterartige Traggestell 
(Typus za), das sich von unserem Gebiet aus auch weiter fortsetzt 
(S. 74), in der nordlichen Zone von Ost nach West die árgets (Ty­
pus 2d), die sálmes-árées (Typus 2c), die primitiven Formen der 
píkos (Typus 2b) oder der cubierta (Typus 1). 

Dieser ausgepragte Unterschied in der Beforderung der Gar­
ben hat nun, so merkwürdig das zunachst auch scheinen mag, 
nichts mit der Getreidekultur1 oder den sie bedingenden Faktoren 
oder Begleiterscbeinungen zu tun. Vielmehr führt der Unterschied 
auf die Notwendigkeiten zurück, gleichermassen auch auf die Be­
forderung des Heus bedacht zu sein. Wo Wiesenkulturen gros­
seren Umfangs nicht vorkommen, brauc~t der Bauer keine Rück­
sichten zu nehmen; wo er aber neben Garben auch Heu zu befor­
dern hat, wird er angesichts der Zwangslage, sich mit einfachen 
Mitteln zu behelfen, versuchen, beide Transporte in der Form der 
Geratschaften miteinander zu verbinden. Tatsachlich fallt die 
entscheidende Grenze der verschiedenen Formen der Garbentrans­
portgerate haarschart mit der Linie zusammen, durch die man die 
(nordlichen) Gebiete der Wiesenkulturen von dem trockenen (südli­
chen) Vorland, wo Wiesen nicht mehr gedeihen, abheben kann. 

In der Conca de Tremp, wo Wiesenkulturen ganzlich fehlen, 
ist die Beforderung mit dem schmalen leiterartigen Gestell für das 
Einbringen der Garben, auch des wenigen Futterklees ausreichend;2 

in dem nordlich anstossenden Pallars mit seinen reichen Wiesen­
kulturen muss man auf ein anderes Mittel bedacht sein, u.m die­
Mengen Heu mit demselben Gerat einzubringen wie die nach Nor­
den zu immer sparlicher werdenden Getreidegarben. Die Befor­
derung des Heus als wesentlicher Faktor der Iandlichen Wirtschaft 
wird bestimmend. An die Stelle des schmalen leiterartigen Ge-

I. Man konnte an die verschiedenen Arten des Getreidcs denken, die 
tatsaclllich vorkommen. 

2 . In Pobla de Segur bebilít man sich mit dem Garbengestell (santúges), 
um das wenige H eu einzubringcn (vgl. S. 72). 
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stells der Conca de Tremp (r,25 rn x 0,25 m) tritt in dem wiesen­
reichen Pallars ein breites gatterartigcs Gerat (r,30 m x r,75 m), 
das gestattet, weit grossere Transportmengen aufzunehmen. Die 
beiden Formen stehen dabei in einem genetischen Verhaltnis. Die 
samúges der Conca de Tremp und die árgets des Pallars stehen nicht 
nur landschaftlich nahe, sie gehoren genetisch zusammen. Aus der 
Vergrosserung der Form ergab sich zwangslaufig eine Veranderung 
in der Art des Aufschichtens der Last. 

In der nordlichen N. Ribagor9ana (von dem Pallars durch ein 
gewaltiges Gebirgsmassiv getrennt, deshalb auch ohne Verbindung 
mit diesem),1 wo von Sopeira und in starkerem Masse von Pont 
de Suert ab nordwa.rts Wiesenkulturen hervortreten,2 behalf man 
sich, indem man das Traggerát den weiter entwickelten Formen 
der dem nordlichen (franzi>sischen) Einfluss gefüfneten V. d'Aran 
anpasste, die mit ihren seitlich weit ausgreifenden Bügeln geeignet 
waren, eine grossere Transportmenge aufzunehmen. Auch in die­
sem Tal wird aus natür~chen Bedingungen heraus verstándlich, 
weshalb man in seinem nordlichen Teil ein grosseres Traggerat ver­
wendet als am Mittel- und Unterlauf. Zugleich wird ersichtlich, 
dass wenn der nordliche Teil des Tals Formen des Nachbargebietes 
übemommen oder nachgeahmt hat, dabei nicht nur die Verkehrs­
beziehungen, sondern auch - j a sogar bestimmt in erster Linie 
- die wirtschaftlichen Verhaltnisse - dort Oedland, hier Wiesen­
land - bestimmend gewesen sind. Mit alledem hángt auch der 
Wechsel in der Terminologie zusammen (sálmes-samúges). Das 
wortgeographische Bild findet letzten Endes in den aufgedeckten 
wirtschaftlichen Faktoren seine Bestatigung und Erklárung. 

Was über die Verhaltnisse im Tal der N. Ribagor4yana gesagt 
worden ist, gilt in allen Einzelheiten auch von der westlich an­
stossenden Landschaft. Mit dern Uebergang aus dem trockenen, 

1. 1Bis zur Vcrcinigung mit dem von links kommenden Rio Tor wird 
das mcist steile und óde Tal des N. Ribagorzana von Hóhen meist zwischen 
2000 und 3000 m umschlossen• (Schadel, RDR 1, 34). 

z . Wenn auch nicht behauptet werdcn soll, dass in dcr nordlichen 
N. Ribagor0na die \Viesenkultur aUerorts üppig gedcihc (man vergleiche, 
wie Schadel die Landschaft gesehen hat, Anm. 1) , so zcigt sich andererseits 
doch, dass eine bclanglos erscheinende Veranderung in den natürlichen Be­
dingungen bemerkenswerte Folgeerscheinungen für die Formen der gegen­
standlichen Kultur der betrcffenden Landschaft haben kann. 
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wiesenlosen Vorland am Mittel- und Unterlauf des Riu Isa.vena 
und Río Ésera in das wasserreiche und fruchtbarere Gebiet von 
Calvera ab nordwarts wechseln wie im Stromgebiet der N. Riba­
gor<;ana oder bei dem Uebergang von der Conca de Tremp in den 
Pallars mit den Formen der Vegetation die Formen der gegenstand­
lichen KuJtur. Wie der benachbarte Teil der oberen N. Riba­
gor<;ana hat Benasque und sein Einflussgebiet aus natürlicher 
Zwangslage heraus das Transportgerat der V. d'Aran, dazu auch 
dessen Namen angenommen (S. 79). Der auffallende Gegensatz 
der Transportgeratschaften, den wir zwischen dem nordlichen und 
mittleren Teil des Ribagor<;a feststellen sowie der Unterschied ihrer 
Benennung (ár{es-samúges) ergibt sich auch hier zwanglos aus den 
natürlichen Verhaltnissen. 

Nach alledem ist es schliesslich auch begreülich, wenn zwar 
das Transportgerat des Vorlandes, samúges, sich noch viel weiter 
nach Süden, in gleichgeartete Landschaft hinein, fortsetzt, von 
den Gerateformen der nordlichen Zone, den ardéges-sálmes-ártes 
aber keine direkten Auslaufer nach Süden feststellbar sind. Allen­
falls greifen die vollkommeneren gatterartigen árgets weiter aus 
(vgl. S. 84) . 

Die einfachen hakenartigen Gestelle und ihre Ableger scheinen 
auf das Gebirgsland beschrankt zu sein : wir finden sie demgemass 
in der hoheren Zone der Pyrenaen von Ost nach West, ebenso auf 
den Balearen vornehmlich in gebirgigem Gelande (Rokseth 123); 
auch was wir über ihre Verbreitung in andero Landern wissen 
(S. 67), deutet darauf, dass sie an Gebirgslandschaften gebun­
den sind. 

Den mittleren und westlichen Teil Aragóns haben wir zu­
nachst in unsere Betrachtung über die Abgrenzung der einzelnen 
Formen der Garbentransportgerate nicht einbezogen. Im Hoch­
land, das uns allein bekannt ist, kommen sehr einfache Formen 
vor : der Transport mit dem hakenartigen Gerat und die Befür­
derung in Bündeln mit zusammengeknüpften Laken (S. 71). Ob 
sich diese Formen wandeln, wenn wir südwarts vorschreiten, wis­
sen wir bislang nicht. In jedem Falle genügen die erwahnten Trans­
portmittel auch für das Einbringen des Heus : denn Wiesenkul­
-turen sind in diesen Gebieten wenig entwickelt. 

Die grosse Mannigfaltigkeit der Gerateformen und die sie be-

But. de Dialec. 12 
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gleitende Vielgestaltigkeit der Bezeichnungen liegt als Folgeer­
scheinung natürlicher Bedingungen klar vor uns. Historische Mo­
mente haben nicht bestimmend gewirkt. Allein die natürlichen 
Verhaltnisse haben die Gestaltung bedingt; der Mensch hat aus 
den Gegebenheiten der Natur, auf feinste Unterschiede reagierend, 
je nach den Verhaltnissen die notwendigen Folgerungen gezogen. 
Die Sprache hat sich ihnen angepasst, das wortgeographische Bild 
aus ihnen heraus seine vielgestaltige Pragung erhalten. 

Bezeichnungen: 
Das gatterartige Traggerat heisst im ganzen Pallars árgets, 

ebenso im westlichen Andorra; in les Escaldes wie auch in Ripoll, 1 

Urgell und in der Cerdanya árgens.2 Das Wort und seine Varían­
ten erscheinen in mannigfachen Bedeutungen: 

Kata l anisch-aragonesisches Gebiet: 
árgens 'gatterartiges Traggerat' (s. o.), in derselben Bedeutung 

in Urgell, Cerdanya, Llu9anes usw. (Dice. Ale.); arguena Sarroca 
de Bellera (ib.). 

árgets s. o. 
ardéges < *árgedes (S. 80), 'Traggerat mit seitlichen Haltern' 

(S. 78) : südlicher Teil der V. d'Aran, Montgarri. 
árfes, árces (S. 80) 'Traggerat mit seitlichen Haltern' (S. 78): 

ni:irdlicher Teil von Ribagon,a, rnittlerer und nordlicher Teil der 
V. d'Aran; árfes, áryes frz. Zentralpyrenaen. 

arf1/,s 'geflochtene Mistkorbe' V. d'Aran (S. n1). 
aries 'crochets pour transporter le foin a dos d'homme', S. 44. 
argue 'geflochtener rechteckiger Korb mit Tragern', 'Mistbahre' 

(Dice. Ag.), vgl. S. 49. 
arguens 'Traggerat aus geflochtenen Korben zur Befürderung 

von Früchten, Wasche usw.' Vendrell-Porrera-Reus (Dice. Ale.). 
árgados 'Wassertraggerat aus geflochtenen Korben, das über 

den Sattel des Saumtiers geha.ngt wird' (S. n7) : Capella, Llitera. 
argádos ' arguenells' (s.u.) (A LC 151 P. 16) : Binéfar. 
argadé!s 'Wassertraggerat aus geflochtenen Korben, das über 

1 . Vg!. auch Scri v mar~, S. 9. 
2 . Eine niedliche Abbildung einer mit <trguens beladen en Karawane­

finden wir in Alb. Meravella : Andorra, S. 64. 
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den Sattel des Saumtieres gehangt wird' (S. n7) : N. Ribagorc;ana, 
Conca de Tremp und in weiteren Gebieten des Vorlands; vgl. auch 
Cost. Cat. II, 68, s.v. arguedells; Dice. Ale. s.v. agranells; ALC 151 

arg1teneUs. 
argadéls 'Holztafelgestell zur Befürderung von Steinen' So­

peira; S. 121. 

arguedells 'Traggerat von gleicher Art, aber mit holzernem 
Boden' (Cost. Cat. II, 68) : Cardener, Segarra. 

argadells 'hakenartiges Traggerat für Saumtiere' (BDC XXII, 74) . 
argadéls 'Traggerat für Steine' (S. 121) : Rialb. 
argadéls 'mit Flechtwerk versehenes Hakengestell zum Befür­

dern von Mist' (S. ns) : Andorra. 
argadillo, argadifo 'cestón de mimbres' (Borao) : Aragón. 
arg1,enells 'Traggerat aus Spartgeflecht, rnit dem man den 

Feldarbeitern auf den Eseln Essen, Wasser in Krügen zuführt' Cost. 
Cat. II, 69 : Menorca; sie heissen auch angttenelles; Rokseth 103, 106; 
Salvator 1, 351; Dice. Ale.; ALC 151. 

arganells 'holzernes Gestell zur Beforderung von Wasserkrügen' 
Maestrat, Mallorca (Dice. Ale.), im Maestrat auch 'geflochtene Korbe 
zu demselben Zweck' \ib.), 'Misttraggestell' (ib.). 

agranells dasselbe wie argadells : St. Feliu de Guíxols (Dice. 
Ale.); Variante : arganells. 

arguiño 'espuerta de mimbres mayor que el corvillo' (Borao) : 
Aragón. 

argui 'xavega (Netz) especial, muntada en un pal, que serveix 
pera portar palla; ha rebut el nom deis arg1,ens' (Griera, segar i ba­
tre, S. 380) : Benassal. 

argadéras, algadéras 'aus Weiden geflochtene Doppelkorbe zum 
Befordern von Dünger (S. 106) oder Wasser' (s. n7) : Hocharagón. 

argassons 'arguens de fusta' (Dice. Ag.) : Vic. 
anganells 'canastes (Korbe)' (Dice. Ag.) : Emporda, etc.; vgl. 

damit a1iganéls, saiiganéls 'arguenells'1 ALC 151, P . So (Alzira), 77 
(Morvedre); vgl. über diesen Worttypus S. 173 'Frauensattel'.2 

Kastilisches Gebiet: 

I. Weiterbildung entsprechend (los argadéls) > sargadé[s Tamarit, los 
eieargadéls Peralta (ALC 151). 

z. Dazu auch südfrz. anga-stiero 'échelette d'un bat' (T F). 
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árganas 'especie de angarillas, formadas con dos cuévanos o 
cestos' (Dice. R. A. Esp.). 

árguen,as1 'angarillas (Tragbahre)', 'alforjas' (ib.). 
árguenas 'árganas' (s.o.) : Chile (ib.); vgl. auch RHi X LIX, 343. 
árganas 'artefacto formado por dos cestos de mimbres, de senos 

grandes y anchos sujetos por dos palos' (Lamano) : Salamanca. 
L eo n es i sch-galizisch-portugiesisches G..: ­

bi et: 
arganzas 'alforjas' Sahagún 922 (Sánchez Albornoz, Estampas, 

S. r90). 
argana 'cesta de latas para transportar mieses' (Valladares): 

Galizien. 
argño 'especie de alfor ja' (Fig.) : altportug. 
argaans 'especie de angarillas' (R L XVII, r 5; XXVI, r20) : altportg. 
Bei der Erklarung kommen wir auf Schuchardt2 zurück:3 OR-

GANUM, *ARGANUM (REW 6o97), einerlei ob auch hier, wie Schu­
chardt anzunehmen geneigt ist, das l\foment des Hebens, Stützens 
{ERGATA) mitspielt4 oder der Gesamtbegriff 'Werkzcug' auf ein cha­
rakteristisches Werkzeug cines bestimmten métier bezogen wurde.6 

*ARGANUM > argue, arguens, dazu arguenells, agranells; árget wie 
vimet zu vime usw.; dazu *árgeda > ardéga,6 árgado (arag.) in An­
lehnung an bekannte Wortausgange;7 Weiterbildungen : argadéls, 
argassons, argtmio usw. Ueber árfes *ARGINUM, vgl, S. 80. 

Die Variationen der Sache bedürfen in diesem Zusammenhang 
keiner weiteren Erlauterung.8 

I. Danebcn drgue11as. 
2. Scbucbardt an Mussafia S. 10. 
3. Nicht ganz klar siod mir die Erk.Hlrungen von Spitzer, RFE x, 168 

und Griera, BDC x, 152. Dieselbe Deutuog jetzt bei l\loll 2414; Cor. 
4. Man kéinnte allerdings daran eriooern, dass man sich beim Bcladen 

der drgets etc. gern einer Stotzc bedient, sie gewissermasscn hochwindet, urn 
sie in der richtigen Lage zu halten; vgl. Rokseth 123 'pour charger la premiere 
gerbe on appuyait les escorbeis sur une fourche, comme pour les esco11elles'. 

5· Vgl. arret, > 'Netz', ar,w > 'Pflug', APPARIU > ap6 'POug'; ORGANU 
> friaul. (v) uartuine 'Pflug' (REW 6097). In der Sprache des Pyrenlienbauern 
ORGANU > Tragger!!.t - man erinnere sich, dass der Landmann damit Tag 
für Tag umgehtl Zu der vielHUtigen Bedeutung von drga110 usw. Rohlfs, EWb 
1 540, 1541. 

6. Vgl. S. So. 
7. Ganz ahnlich im Sardischen (Wagner, LLS, S. 74). 
8. Ueber kat. argt'C, kast. árgano 'Kran', 'Kriegsmaschine' usw. vgl. REW 

6097, dazu BDC x1v, 5 : argue11ell, argt1e11ells. 
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anganells usw. führt zu einer anderen \iVortsippe, die zwar 
gelegentlich auf die Familie *ARGANU eingewirkt hat, von Haus 
aus aber nicht zu ihr gehort.1 

Neben dem Typus árgets, árgens usw., der im nordlichen katala­
nischen Gebiet ziemlich grosse Verbreitung hat (ALC 150), findet 
man : bladeres in Arbúcies, Plana de Vic 2 also geradezu 'Getreide­
transportgerat'3 REW n6o, FEW BLAD; garleixa im Ripolles 
(Dice. Ag.); ándes im Gebiet von St. Feliu de Guíxols4 (Dice. Ale.), 
REW 419 AMITES, entsprechend der Form.5 Im Ariege balántses 
entsprechend balóusso im Dpt. Hérault, breses, bresus nach der 
schwankenden Bewegung.6 Ueber Bezeichnungen nahestehender 
Gerate im südlichen Frankreich vgl. S. 84. 

Andere Termini, die auf ALC 150 els argttes verzeichnet sind, 
bezeichnen z.T. mit Sicherheit, z.T. mit grosser Wahrscheinlichkeit 
anders geartete Traggerate : amúgas im kat.-arag. Grenzgebiet zu 
samúgas 'leiterartiges schmales Traggestell' (S. 74), la kártre Be­
nasque etc. zu kártre usw. 'geflochtene Ki:irbe zum Misttransport' 
(S. n2), askalétes, laskaleréta im südlichen und südwestlichen Kata­
lonien 'leiterartiges Traggestell'7 (S. 74), auch basf.óns, bastéts, los 
tótoz de kareiá? ,8 vielleicht auch die o ben erwahnten bladeres, andes. 
kurbél, ktnástr;s im Rosselló weisen gleichfalls auf ein geflochtenes 
Traggerat (vgl. S. 58).9 Mallorq. b;iás;s, ;zb;iás;s=?1º 

Die L e in en t ü eh e r, die sackartig an den beiden Seiten 
der árgets herabhangen und zur Aufnahme der G a r be n dienen: 

1. Vgl. S. 172. Man beachte vor allem das sehI verschiedene Verbrei­
tungsgebiet der beiden Wortfamilien. 

z. ALC 150 P. 32 Sant Hilari - Vic, 53 Blanes. Dice. Ale. : 'ormeig 
semblant a un bayart de barres, ab cordes entravessades, adaptable al bast'. 

3. Vgl. auch pik. blatiere 'serte de bat', npr. bladiero 'coussin qu'on 
met sur le dos du cheval qui doit porter le blé' (FEW). 

4. ALC 150 P. 54. Sant Feliu de Gufxols : sez andes. Dice. Ale. : 'dues 
barres llargucs paral-leles unides per quatre barres curtes y ab cordes atra­
vessades'. 

5 . Vgl. 'Hürde'. HPyY B 51. 
6. Vgl. S. 83. 
7. Vgl. Abbildung bei Griera, segar i batre, S. 386. 
8. Zur Wurzel toé vgl. HPy,- B 16. 
9. Vergleiche übrigens für Rosselló S. 107. 

10. Vgl. Dice. Ale. beasses 'Doppelkéirbe aus Palmenwedeln' sowie Sal­
vator 1, 351, 194 mit Abbildungen. REW 1121, FEW BISACCIA. 
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r . fansól Estcrri de Cardós; fansóla Rialb, Areu, Tavascan; 
lensóla Lladorre; REW 5070 LINTEOLUM 'Leintuch'; vgl. auch S. 72. 

2. boi'ása Alós, Gil, Esterri d' Aneu, Tírvia, Burg, Tor, Arin­
sal (And.); REW r4II BURRA, FEW I , 640b, 644a.1 

In der N. Pallaresa (Rialb) kommen auf jede Seite vier Garben­
bündel gdrbes und zwar so, dass die Aehren nach innen gekchrt 
ineinander gesteckt sind; darüber werden vier bis fünf weitere Gar­
benbündel aufgescbichtet. 

Das weitmaschige S t r i e k n e t z , das zur Aufnahme des 
Heus bezw. der Heubündel dient : 

r. kórdes Araós; 
2 . kordils Tavascan, Areu, Tor; kurdi[s Esterri de Cardós; 

REW r88r CHORDA. 
3. kaldicos Burg, Lladorre, kórdez des kaldicos (auch t1·d[es 

vg. S. 103) Rialb; kalaicéres Alós, Esterri d'A. Vgl. kat. calaix 
'Schubfach' (ALC 361), calaixera 'Komode' , arag. calaje 'cajón o 
naveta' (Dice. R. Ac. Esp). Vgl. auch kalaicéra 'Mehlbehalter der 
Mühle', kald!c 'Holzkasten bei der Wasche im Bach' Dice. Ale. 

4. funills (für Garben} Cerdanya. Zu REW, FEW FUNIS 
'Seil' .2 

DAS EINBRINGEN DES STROHS 

Da das Getreide in der hoberen Gebirgszone im Hof oder in 
der Stallscheune, im Vorlande unmittelbar vor den Strohspeichern, 
die auch mit Stfillen verbunden sein konnen, gcdroschen wird, so 
kommt eine Befürderung von S t r o h auf weitcre Entfernung 
selten in Frage. Man benotigt also weder Netze wie sie wciter 
südlich zum Transport auf dem Saumtier oder zur Befürderung 
auf dem Wagen benutzt werden,3 noch besondere Traggerate in der 

I. Vgi. kat. borra-ssa 'Traglaken für Stroh'; 'Tuch zum Unterlegen beim 
Abschlagen der Oliven'; Ribagor~ usw. 'Bettdecke' (Dice. Ale.; BDC XX, 
311); buráso 'Traglaken' frz. Zentralpyrenlien : Barousse, Louron, Larboust, 
L uchon (Schmolke), Ariege (Fahrholz 137); bask. borrasa 'lienzo grueso para 
llevar forraje a l ganado'. 

2 . Griera, segar i batre, S. 388 leitct das Wort irrtümlich von FUNDI• 
BULUM ab, 

3. Das Stroh wird in geflochtene Strick:nctze mit zicmlich weiten qua­
dratischen l'lfaschen gepackt und auf Saumtiere oder Karren aufgeiaden oder 
auch von Menschen getragen: 

a) aixavega Penedes, Balaguer, Lleida, Pla d'Urgell, Castelló, Balears 
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Art wie sie in Südfrankreich1 und in Katalonien2 vorkommen; ganz 
fremdartig erscheint dem Pyrenaenbewohner die Verwendung von 
Wagen, die mit hochragenden seitlichen Gestellen ausgerüstet, das 
Stroh oder Gemenge von Stroh und Spreu in gewaltigen Mengen 
aufnehmen.3 Notfalls behilft man sich, indem man das Stroh 
zu Bündeln zusammengeschnürt auf dem Packsattel festbindet 
(trósa de páJa Boí) oder aber in grosse Tücher eingehüllt4 oder in 
Bündeln mit einer Tragstange auf dem Rücken aufüidt (Fot. n) 
Ainet. 

(Rokseth 161); auch ai¾avegd (Dice. Ale., auch s. v. batre; Gricra, segar i 
batre, S. 397 auch xavega, xavegd); eixapiga Falset (ib. 385); BDC XXII, 226 
daneben xavia, ai,ssavia, aixatia 'sarria'; Murcia jábega 'red de cuerda de 
esparto para transportar paja, jabegd1i' (García Sorian o 70); Andalucía 'cuerda 
que en el arte de pescar sirve para arrastrar el copo hasta la playa' (Vences. 
lada); vgl. Steiger 197, REW 7667 ~ABAKA 'Netz'. 

b) barcina 'ret gros fet de cordes, serveix per trasportar la palla' Cas­
telló (Griera, a. a. O. 380), Vinarós (BDC xx, 310), entsprecbend anda!. 
(mexik.) barcina 'red hecha regularmente de esparto para recoger paja y 
transportarla', mure. barza, barja 'bolsa de cuero y esparto' (García So­
riano}, südkat.-balear. bárta-bársa 'Korb aus Esparto zum Essentragen', 
bar{ól (Dice. Ale.), barséta (Vl(R v1, 344) usw., dessen arabiscbe Herkunft 
M. L. Wagner, RFE xi, 277-278 aufgezeigt hat. bars(a 'sac en peau de 
mouton pour le transport de la farine' Arreos, das Paret 67 an diese Gruppe 
anschliesst, steht raum!ich, soweit ich sebe, allein. 

e) t<oscadero 'el xabagó per portar palla' Fonz (AO/Ro II, 261}; vgl. l{ap. 
'Laugen'. 

d) sdbena Murcia = jábega (s. o.), entsprechend kast. sábana. 
e) llensoles (Dice. Ale. s. v. batre); Spelbrink : Jens6ls. 
f) narria Andalucía (Venceslada, Abb.), ursprünglich zu sarria (S. 106) 

gehorig. 
1. Vergleicbe beispielsweise T F paieYo 'crochets pour transporter la 

paille a dos de mulet', buYriho 'serte de brancard de lattes pour porter 
la pail!e' im Quercy (Lescale 56). 

2 . Vgl. Dice. Ale. : aixavegd 'compost de quatre samugues encreuades 
ab una tela adamunt, que va sobre ! 'albardó de la bistia y serveix per portar 
blat, arrós, palla, etc. (Sueca, Xativa)'; vgl. oben. 

3. Man vergleiche die Abbildungen des Strohwagens der Sierra de 
Gata mit einem hoben kastenartigen Aufbau und abschliessenden Tucbver­
kleidungen (Bierhenke, VKR n, 62), des alentejaniscben carro, auf dcm die 
gewaltige 3 m hohe Last ballenformig zwischen bobeo seitlicbcn Gattern in 
einem weitmaschigen Netz nach vorn und hinten herabfallt (Silva Pica.o 
1, 267, 243; n, 158) sowie die in Estremadura gebrauchlichen Tennenwagen 
mít gewaltigen Spiessen (Abb. bei Vieira Guimaraes, A Estremadura, S. 11) 

und den andalusischen Wagen, der gleichfalls einen sebr hohen Aufbau von 
seitlichen Spiesscn und abschliessenden Leisten tragt, der mit einem gcwal­
tigen Netz ausgekleidet ist (Hielscher 61; Calvert, Spain 11, 704, 722 : Sevilla). 

4. Vgl. Kap. 'Tennenarbeit'. 
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DAS EINBRINGEN DES HEUS 

Das E in b r i n gen de s H e u s (Fot. 59-63; 64) vollzieht sich 
in den verschiedensten Formen, die ihrerseits von mannigfachen 
Faktoren abhangig sind. Wahrend in einigen Gegenden (NO Hocha­
ragón) in unmittelbarer Nahe oder inmitten der Wiesen bordas zur 
Aufnahme des Heus zur Verfügung stehen, hat man in den meisten 
Tfilern weite Wege von der Bergwiese zurückzulegen, um das Heu in 
die Scheuern zu bringen, die in den Dorfern im Rahmen des Gehofts 
oder in einem besonderen Viertel des Dorfes gelegen sind. Hin­
zukommen die Lage der Wiesen und die Beschaffenheit der Wege. 
Zurneist sind die Wiesen Fahrzeugen nicht z0ganglich; allenfal1s 
kann man in V. d'Aran mit Schleifen oder Schleifenwagen, die von 
Rindern gezogen werden, auf gut passierbaren Wegen in die Nahe 
der Wiesen gelangen. Tatsachlich kommen diese Gerate in dem 
breiten Tal immer mehr in Gebrauch, zumal da der Yerhaltnismassig 
reiche Ertrag eine Beforderung in grosseren Mengen nahelegt. 
Die Ortschaften liegen wie die Wiesen fast sarntlich in der Niederung 
des Tals, sodass auch darnit eine günstige Voraussetzung für die 
Benutzung der Schleif- und Fahrgerate gegeben ist. 

In den benachbarten Talern Hochkataloniens liegen die Ver­
haltnisse zum Teil geradezu umgekehrt : mag der Aufstieg von den 
Wiesen um Alós herum zu der Ortschaft trotz der schlechten Be­
schaffenheit des Weges noch verhaltnismassig leicht zu bewerkstel­
ligen sein, so bieten die natürlichen Verhaltnisse anderer Ortschaften 
weit grossere Schwierigkeiten. Die Wiesen der Rialb (in der mitt­
leren N. Pallaresa) westlich vorgelagerten Orte liegen zum Teil 
im Talgrunde; die Ortschaften selbst, in ziernlicher Hohe gelegen, 
sind von da nur auf einem schmalen Saumpfad zu erreichen. Auch 
nach Tírvia (in der Vall Ferrera) gelangt man nur auf einem engen 
Pfad von den in der Niederung ausgebreiteten Wiesen. Noch 
schwieriger gestaltet sich der Aufstieg nach Viual, zu dem man auf 
stark ansteigendem, mit Geroll bedecktem Saumpfad von den 
Wiesen in der Niederung nur mit Anstrengung gelangt. Mogen 
solche Bedingungen die V erwendung des Maultiers oder Esels zum 
Abtragen des Heus zwar nahelegen, so ist doch andererseits zu 
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bedenken, dass man sich gerade in diesen Gebieten geholfen hat, 
um die Transportschwierigkeiten durch Verwendung der Schleife 
für die Beforderung schwerer Lasten zu überwinden. Wenn man 
gleichwohl im gesamten Pallars bis Montgarri hinauf und in Andorra 
dabei stehen geblieben ist, das Heu rnit Saurntieren zu befordern, 
so mag dabei, abgesehen davon, dass tatsachlich der Abtransport 
mit einem Rindergespann angesichts der schmalen Wege beschwer­
lich ist, die Tatsache entscheidend gewesen sein, dass die zu befor­
dernden Mengen verhaltnismassig gering sind, der einzelne Landmann 
also mit kleineren Transporten auskommt. Das schliesst wiederum 
nicht aus, dass man in bestimmten Gegenden - zum Beispiel in 
der Niederung der R. de Cardós, an der Noguera de Vall Ferrera, um 
Sort herum - sehr wohl grossere Transportgerate in Forro von 
Schleüen oder Schleifenwagen gebrauchen konnte. Doch gilt ver­
mutlich auch bier, was so oft im Wirtschaftsbetrieb der Ge­
birgsbewohner zu beobacbten ist, dass ein an sich moglicber 
Fortschritt oder Veranderungen an dem konservativen Zug der 
Bewohner scheitern.1 

J edenfalls ist das Abtragen des Heus mit Hilfe des Saumtieres 
in den katalanischen Pyrenaen das gewohnliche Verfahren, sei es 
dass man wie im Ariege und im mittleren Hocharagón das Heu in 
Bündeln auf den Saumsattel aufladt - ein Verfahren, das in leich­
ter Abwandlung in den Alpen wiederkehrt2 - oder wie beim Trans­
port der Garben holzerne Traggeráte verschiedener Art verwendet, 
die man auf dem Saurnsattel auflegt. Fot. 64. 

In Llavorsf bindet man das Heu mit • Hilfe von Strohseilen 
ligadés ( de pá[a) (vgl. S. 102) zu einzelnen B ü n del n tróses, die 
oh n e T r a g ge s t e 11 auf dem Sattel bást des Saumtieres auf­
geladen werden. Je eine trósa wird seitlich mit Stricken ramáls 
(vgl. S. 151) an den Lochern des Sattelbogens und eine dritte darüber 
mit einer die ganze Last umspannenden sóga befestigt. Auf den 

1. So berichtct beispielswcise Fabrholz 136, dass man in dem benach­
barten obercn Saurat-Tal (Ariege) den Mcnschen mit seincr Tragkra{t noch 
heute als Vcrmittler des Transportes beibehaltcn hat, aber wcdcr die Stxuktur 
der Hllnge noch die wirtschaftliche Lage der Bevolkerung eine Heranziehung 
von Lasttieren ausschliessen. Und ganz gleichc Beobacbtungen hat man im 
Valgaudemar (Daupblné) gemacht (RGAlp XI, 774). 

2 . Vgl. Allix 469, Abb. 1, 2; Arbos 93, 95; Goldstern 41; sowie unten. 

But. deDl:dec. I3 
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Seiten wird in die s6ga - ganz ahnlich wie beim Transport von 
Aesten u. dgl. (S. 64) - ein Holzbügel gar6t eingespannt, um der 
herabfallenden Last Halt zu geben (vgl. Fot. 59). Das Verfahren 
erinnert andas Abtragen in Teilen des Ari~ge, wo man dem Saum­
tier zwei mit Stricken zusammengehaltene Bailen, eine tróso, aufladt 
(Fahrholz). 

Gewohnlich bedient man sich der Tragvorrichtungen, die auch 
für den Garbentransport Venvendung finden: 

Im mittleren und westlichen Hocharagón füllt man - so weit 
die Beforderung mit Saumtieren überhaupt notwendig ist (vgl. 
S. 43) - das Heu ebenso wie Garben und Dünger in L a k e n 
l-inzue!os (Ansó), kubiértas (Acumuer),l die sackartig auf beiden Seiten 
herabhangen. Dasselbe Verfahren findet man in Talern der fran­
zosischen Hochpyrenaen, 2 im Vivarais3 und verschiedenen Alpen­
gebieten4 wieder. 

Auch die h a k en a r t i gen T r a g e r píkos Acumuer (S. 66) 
konnen zum Heutransport dienen, wie die sálmes in der oberen 
N. Ribagon;ana usw. (S. SI). 

In Pobla de Segur bindet man die Heubündel wie in der Conca 
de Tremp allgemein Garben-, Rutenbündel usw. (S. 72) seitlich 
senkrecht an den I e i t e r a r t i g e n T r a g g e s t e 11 e n samúges 
(S. 72) fest. 

In der oberen N. Ribagors;ana, im Tal des R. Tor, in der V. d'A­
ran5 und in Montgarri wird das Heu gebündelt auf dem T r a g -
g e r a t m i t s e i tl i e h e n H a I t e r n ( sálmes-ardéges) befor­
dert; vgl. S. 78, 8I. 

1. Vgl. über weitere Bezeicbnungen S. 71. 
2. Vgl. S. 71, 43 und Cavailles 222; Paret 14, 16 : lhetera 'Tragtuch'. 
3. Dornheim. 
4. Kruse 50-51 büskái; F!agge 127 bücái,, trúse, liiisús, burás; 

Giese 101 . Daneben auch Netze - vgl. eine charakteristische Aufnahme 
bei P. Berge, Saint-Véran, S. 162 -. die in unserem Gebiet noch vollstan­
dig fehien. 

5. Im Haupttal der V. d'Aran wird der Transport mit Heuschleifen 
und Hcuwagen vorgezogen; vgl. S. 203, 210. 
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Im Pallars und im westlichen Andorra tritt dafür das g a t -
t e r ar t i g e T r a g g e s t e 11 árgets (S. 81) ein. Man verfahrt 
dabei in folgender Weise: 

a) In Ria lb stopft man die seitlichen Netzgehange (Fot. 6o) 
mit losem Heu aus, und zwar zunachst die eine und dann die andere 
Seite. Ein Schnitter steht dabei auf dem Sattel des Tieres und 
stampft mit Füssen und Handen das Heu ein, das ihm seine Helfer 
mit einer grossen Heugabel zureichen. Die seitlichen Gehange 
werden auf diese Weise mit einer stark zusammengepressten Ladung 
gefüllt, die breit und tief an den Flanken des Tieres herabhangt. 
Oberhalb des Traggestells enveitert sie sich zu einem gewolbten 
Haufen, der von einem die 1\'litte der Last langsseits überspannenden 
Strick sóga zusammengedrückt und gehalten wird. Das Ladeo 
kargá geht ausserordentlich flott vonstatten, und da die Treiber 
dafür sorgen, dass die Tiere ungeachtet der schlechten Wege ein 
flottes Tempo auf der Strecke zur Scheuer anschlagen, so kann man 
mit vielmaligem Hin und Her erreichen, dass an einem Nachmittage 
von mehreren cavatleries eine recht grosse Wiese geraumt wird. 
Unsere Abbildungen zeigen die einzelnen Vorgange : Fot. 60 das 
mit árgets und herabhangenden Netzen ausgerüstete Tier zur Auf­
nahme der Ladung bereit; Fot. 61 links das Aufladen, rechts ein 
nahezu vollstandig bepacktes Maultier, rechts anschliessend die 
arúes; Fot. 62 die Karawane zum Abmarsch bereit; Fot. 63 vor 
dem korál-palé wieder angelangt, wie in den frz. Hochalpen (Fot. 64). 

Die beim Heuaufladen benutzte G a b e 1 heisst wie die beim 
Hinaufwerfen von Stroh aus dem korál in den oberen palé gebrauchte 
Gabel fórr.a paléra (vgl. 'Gabel'). Sie ist aus einem natürlichen 
Ast in der Weise zurechtgeschnitten, dass vier Zinken (0,50 m lang) 
an dem Stiel (1,50 m lang) ansetzend in einer Ebene in starker Krüm­
mung nach oben führen (Fot. 22). 

Um das Schnüren und Straffen der sóga zu erleichtem, verwen­
det man - dem S. 100 erwahnten kapsítigle entsprechend - einen 
langlichen Holzring a11,,JJa (vgl. S. 162). 

b) In der o be re n N. P a 11 ar es a, in Alós, presst man 
wie in Rialb loses Heu in die seitlichen kalaicéres und ladt darüber 
eine trósa, ein Bündel, das rnit zwei langen Stricken tráfes, an deren 
Enden Schlaufen (ganchos) sitzen, zusammengehalten wird. Die 
obere Last wird von einer sóga überspannt, die mit Hilfe einer kanal}-
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léta oder eines kapsíii gle1 festgezogen wird. Ebenso verfáhrt man 
in Araós. 

Die Ladung darf nicht zu kle:.n sein; eher ist man auf das Gegen­
teil bedacht. Das Aufladen allein ist eine Strapaze für das Tier. 
Man wirft das Heu in die seitlich herahhangenden Netze und presst 
es fest ein. Hat die Ladung eine gewisse Hohe erreicht, so steigt 
ein Landmann auf das Tier und stampft die ihm dargereichte Menge 
mit den Füssen fest. Dann wirft man in der Langsrichtung des 
Tieres weitere Bündel auf. Man erkennt an dem schweren und 
behutsamen Gang des Maultiers, dass die reichlich bemessene Last 
die grossten Anforderungen an sein gewiss starkes Leistungsvermogen 
stellt. Andererseits entbehrt es nicht eines gewissen Reizes, eine 
Karawane von vollbepackten Tieren einen schmalen Saumpfad am 
Bergesabhang herauf oder durch die engen, holperigen Gassen des 
Dorfes trotten zu sehen. Dass der Landmann ofter von hinten 
stossend nachhelfen muss, beweist allein schon, dass die Krafte 
der Tiere bis zum aussersten angespannt sind. Von den Tieren sind 
nur der Kopf und die trippelnden Beine zu sehen. Ist das Gras 
geschnitten und getrocknet- es bedarf da1.u oft nur weniger Tage -
so bringt man die Ernte mit grosster Beschleunigung in das Dorf; 
eine Fuhre lost die andere ab; lfensch und Tier geben dabei das 
Beste ihrer Kracfte her. 

e) In der R . d e C a r d ó s und in der V a 11 F e r r e r a 
pflegt man im allgemeinen das ganze Heu vor dem Laden zu 
bündeln. Drei bis vier tróses bilden eine Ladung : je ein Bündel 
seitlich, die heiden anderen quer darüber. Ueber das Ganze wird 
wie sonst oben ein Strick vom vorderen zurn hinteren Querholz 
des Traggestells gewgen (vgl. oben S. 97 über Llavorsí). 

Mit dem Uebergang in die Frankreich zugekehrte V. d' Ar a n 
wechselt die Art, das Heu einzubringen. Zwar wird gelegentlich 
wie diesseits des Kammes das Traggerat mit seitlichen Haltern 
gebraucht, irn allgemeinen aber der aus alteren Formen erwachsenen 
He use h I e i fe oder gar der Raderschleife der Vorzug gegeben~ 
die eine weit grossere Menge aufzunehmen vermogen als das Sawn­
tiertraggerat. Mit der besonderen Bestimmung hat sich die Form 

J. Vgl. im cinzelnen S. 161. 
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der ursprünglichen Schleife gewandelt : Aus der Gaffel ist ein viele 
Meter langes, kunstvoll gebautes Gerat geworden. Dabei sind 
die einfacheren Formen, die diesem vorausgehen, noch nicht ganz 
verschwunden. Immerhin ist das Streben nach Vervollkommnung. 
deutlich sichtbar. Es kann keinem Zweüel unterliegen, dass dieses 
der Beri.ihrung rnit den franzosischen Nachbargebieten zuzuschreiben 
ist. Die V. d'Aran hat in Zusammenhang rnit ihrer Umgebung 
die Entwicklung angetreten, die sich auch in anderen Gebirgslandern 
unter dem Einflus von aussen her eindringender Stromungen voll­
zogen hat. Insonderheit die Umwandlung der Zugschleife in eine 
Raderschleife darf der Einwirkung von aussen ebenso wie etwa in 
den franzosi~chen. Hochalpen,1 im Tessin2 und vielleicht auch 
im Engadin3 zugeschrieben werden. 

Zu der Verwendung eigentlicher H e u w a gen , wie wir sie 
allenthalben im südlichen Frankreich,4 selbst in gebirgigen Gegen­
den,6 sogar in den franzosischen Alpen6 und der Schweiz7 bier und 
da antreffen, ist man im Bereich der katalanisch-aranesisch-ara­
gonesischen Pyrenaen nirgends vorgeschritten. Immerhin sind 
auch im Pyrenaengebiet Ansatze zu einer Umgestaltung deutiich 
erkennbar, am starksten auf der franzosiscben Seite,8 aber auch 

I. Vergleiche die Zusammenfassung von Flagge 154 ff. 
2. Vgl. S. 212. 
3. Vergleichc die Abbildung der engadiniscben Heuscbleife bei Brock­

mann-Jeroscb 1, Abb. 188, der vorn eine Acbse mit SpeicbenrMern unter ­
gesezt ist. 

4. Vcrglcichc beispielsweisc die Abbildungen aus dcm Cantal bci Bas­
serre, Cantal, S. 90; aus dem Limousin bci Coissac, Mon Limousin, S. 233; 
aus dem Berry bei Vincent, Le Bcrry dans l'ocuvre de G. Sand u, 167, aus 
dem Tournugeois bei Robert-JUiet 44 und die Beschreibung der proven­
zalischen H euernte bei F. Mistral, Mireio vm, 316. 

5. Vgl. über das Zusammentreffen von lllterer und jüngerer Transportart 
im Vivarais die Ausführungen von Dornheim. 

6. Vcrgleiche die Abbildung aus Combe d'Olle (Oisans) bei AJ!ix 469, 
Abb. 6; Flagge t6o ff.; Kruse 50 über die provenzalischen Alpen. 

7. Abbildungen bei Ta p p o I et, Les termes de fenaison dat1s les 
patois romands. BGlPSR vm, 48; Brockmann-Jerosch t, Abb. 185 (Engadin); 
GlPSRom s. v. anby6. 

8. Fahrholz 96, 144. Ueber den Umwandlungsprozess in den franzósischen 
Hochpyrenaen, der an die alte Heuschleife anschliesst, wird Scbmolke in 
seiner Untersuchung nber die Transportgerllte dieses Gebiets unterrichten. 
Im Baskenland (vgl. !rizar, pl. woav) konnte man (Oberallr) an die Tra­
dition des Ochscnkarrcns (vgl. FoCoEsp 1, 321) anscbliessen. 



102 FRITZ KRÜGER 

schon in so entlegenen Gebieten wie Andorra, 1 Ripoll, 2 Cerdanya, 3 

wo man rnit der Verbesserung der Strassen Heuwagen einzuführen 
beginnt.4 

Die einzelnen H e u b ü n d e 1 werden verschieden z u s a m -
mengeschnürt: 

I. mit zwci Strohseilen: ligadés (de pála) Llavorsi, 
Rialb, Areu; ligadés (de ségl) Lladorre. 

Vergleiche die gleichartigen Bezeichnungen für das aus Stroh 
hergestellte Garbenband REW 5024 LIGARE. Im Ariege liyám, liáns 
'Stricke zum Heubinden' (Fahrholz 96). In der Ribera de Cardós 
bewahrt man zu diesem Zwecke Stroh wahrend des Winters auf 
oder zwischen zwei nebeneinanderstehenden Baumen, um es, wie 
man sagt, vor Ratten und Mausen zu schützen. 

2. mit zwei gewundenen B i r k e n - oder H as e 1 r u t e n : 
redórtes (de bedó!) Lladorre, Tor; reduerta (aus?) A. Ribagor9a 

(Ferraz); 
andértes ( de bedút) Les Bordes, Salardú; 
bensils ( de bedót, bedút) Salardú; 
andórtas St. Joan; andórtes ( de máta) Salardú. 
Der Typus RETORTA, REW 7266, der auch als Bezeichnung 

des aus Ruten geflochtenen Jochringes und des Hürdenringes 
wiederkehrt, scheint in der vorliegenden Bedeutung auf das katala­
nische Grenzgebiet beschrankt zu sein, im Zusammenhang mit 
V. d' Aran5 und den franzosischen Tii.lern.0 Zu bensíl vgl. HPyr C II. 

I. Abbildung in Alb. Meravella : Andorra, S. 19. 
2. Vgl. Scr·i IV, nov., S. 1 I. 

3. Vgl. Pau Vila, Ccrdanya, pi. xxvm . 
4. Dasselbe gilt von dcm kantabriscben Gebirge, wo neben der Schleile 

der Wagen erscbeint (Ehlert; Abb. in Oasis, marzo 1935) und von Asturien 
(vgl. Libro de oro, S. 491), wo freilich wie im Baskenland anden Ocbsenkarren 
angeschlossen werden konnte. Im einzelnen bedürfen diese Kulturwandel 
hier wie da genauerer Untersuchung. 

5. Vgl. auch Cor. and6rta. redórtes auch die gedrehten Zwcige, mit denen 
die Teile des Flosses zusammengeha!ten werden Coll de Nargó (BDC XXII, 
195). A. Ribagors:a reduerta (Ferraz). 

6. and9rto Aure, Louron, Bareille 'gedrehtes Holzseil' (Scbmolke), andort 
'lien fait d'une brancbe flexible tordue', emiort (Palay); didl}rto 'gedrehte 
Haselzweige, die beim Strohdachdecken benutzt werden' Ariege (Fahrholz 28). 
TF YedOHYtou(n) 'petit lien d'osier'; redorto 'corde de foin' Périgord (Gui­
llaumie 29). 
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3. mit S t r i c k e n : 
Mrdes Erts \Andorra); 
tráles Alós 'dos cuerdas largas con gancho', Tor. REW 8839 

TRAGULA, vgl. auch S. 161. 

Die Art des Bündelns ist also sehr einfach,1 auch im benachbar­
ten Ariege, wo man Stricke der Bailen, die den Abhang herabge­
schleift werden, mit Hilfe von Holzspangen fester zieht (Fahrholz 
96), jedenfalls nicht so weit entwickelt wie in den AlpenHindern, 
wo sich ein System von seitlichen Sta.ben mit verbindenden Schnüren, 
die straff um die Heumenge herumgelegt werden, herausgebildet 
hat.2 

Die Heubündel: 
1. trósa Pallars; V. d Aran 'haz de hierba o de paja' (Cor.); tró­

so 'Esellast aus 2 Ballen' Ariege (Fahrholz 97), frz. Zentralpyrenaen 
tróso allg. 'grosses Bündel' (Schmolke), in der V. d'Aran trósa auch 
'Kette des Garnbaums' (Heyns); t1'úso, truséu 'Heula.st' Vivarais 
(Dornheim) wie auch in den Alpen (Flagge. 127); trousso. REW 8725. 

2. /ácos Ansó, Fago, fálios Berdún, Villarreal (Bergmann 44); 
féic Ariege (Fahrholz 96) , REW 3214 FASCIS. Vgl. 'Getreide'. 

3. carga A. Ribagor~a (Ferraz), wie im kantabrischen Gebirge 
(Ehlert). Vgl. Kap. 'Getreidehaufen' und S. II6. 

DIE BEFOERDERUNG DES DUENGERS 

1) In den Hochtalern des Vivarais,8 der franzosischen Alpen,4 

1. Wir finden dasselbe Verfabren im kantabriscben Gebirge wieder: 
belortear 'acarreo de coloños de hierba a las espaldas, atados con be/ortos: 
soga de varas flexibles dispuestas en torzal' (Alcalde del Río), wie ja überbaupt 
der gedrehte Zweig als Bindemittel in dem nordspanischen Bergland nocb 
haufig Verwendung findet : vgl. peales zum Festmachen an der Krippe (Al­
calde del Río), astur. volorto 'vara retorcida', gal. b6rto ( < beórto)' Bindeseil 
aus Ginster, gedrehtem Eichenbol z oder Stroh' (Ebeling, VKR, v, 76 A. 2 , 
72; ib. v, 101) usw. Vergl. auch 'Hürde' HPyr B 55. 

2. Vergleiche Flagge 126 ff. mit weiteren Verweisungen. 
3. Dornheim : zum Aufladen bedient man sicb hier eiues besonderen 

Gerats, der Mistwinde. 
4. In Oisans, wo la bisst'lche überbaupt ein belíebtes Beforderungsmittel 

darstellt (Allix 469, 470, zum Wort vgl. S. 93 A. 10). Ebenso in der Ta­
rentaise (Goldstern 40). wo derartige Mistbündel, die bis 150 kg wiegen, 
cliarges heissen, in der Hte Maurienne, im Tal von Barce!onnette (Ar-
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im Wallis1 und im angrenzenden Piemont1 wird der Dünger in einem 
grossen Stück Leinwand, das man zusammenknotet, oder in Sacken 
aus Hanftuch auf dem Rücken des Esels auf das Feld getragen.2 

Dasselbe einfache Verfahren, das an die Beforderung der Garben 
(S. 7r), des Heus (S. 98) und Strohs (S. 95), die in Laken zusam­
mengeballt weroen, erinnert, ist auch in Hocharagón bekannt, und 
zwar gerade in dem Gebiet, das auch bei dem Transport der Garben 
und des Heus auf dieser Stufe stehen geblieben ist. In dem alter­
tümlichen Vió beoient man sich eines grossen W o 11 s a e k s , der 
über den Riicken des Esels geladen auf beiden Seiten herabfallt. 
Dass man in Vió ehemals ein anderes Verfahren des Düngerladens 
kannte, ist nicht anzunehmen; vielmehr weist die Bezeichnung 
esportón, die man dem Wollsack gibt, und die zunachst dem ge­
flochtenen Mistkorb zukommt (S. ro5) wie wir ihm in den meisten 
Ortschaften der naheren und weiteren Umgebung begegnen, auf 
eine Entlehnung aus diesen. Das gleiche gilt für esportónes in Fanlo, 
wo ein Stiick tela dem gleichen Zwecke dient. In Sallent sagt man 
einfach lmbiérta.3 In les Paü1s taucht für den Sack, in den Dung 
(tiémo) gefüllt wird, die Bezeichnung gwáno auf, ein Wort, das 
vielleicht von Auswanderern gepragt worden ist.4 

2) Im allgemeinen befordert man den Dung in ge f 1 o eh te -
n e n5 K 6 r b e n , die zu zweien ode::- zu einem zusammenhangenden 
Gestell verbunden über den Sattel der Tiere gehangt werden. In 
ihrer A.rt sind diese den Wassertraggeraten vergleichbar, die gleich­
falls aus einem zusammenhangenden Weidenrutengeflecht aus 
je zwei seit lich herabhangenden Korben und einer diese verbin­
denden Briicke bestehen (S. n6), auch Traggestellen, die in 

naud-Morin s. v. bearias 'double sac a porter Je fumier ', vgl. zum Wort F EW 
BERA und oben S . 84) sowie im Verdon-, Vairetal (Kruse 72 elisári.) 

I. Goldstern 40 . 
2 . In den Bergdi:irfern des Tessin tragen die Frauen selbst den in Sacke 

geschütteten Mist auf dem R ücken a uf die Felder, da es da o ben wcnig Esel 
mehr gibt (Brockmann-Jerosch r, 86). 

3. Vergleich e zu den Bezeichnungen des Traglakens S. 71; zur Be­
forderung des D üngers in Lakcn auch Wilmes. 

4. Vgl. kast. , kat. guano 'Mist, der aus den Exkrementen einer Gruppe 
-ehilenischer Seevógel gewonnen wird'. 

5. Aus vVeidenruten, c1wnyera oder a/bel, hergcst ellt . 
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anderen Teilen der Halbinsel zu anderen Zwecken gebraucht 
werden.1 

Die Form des Geflechtes passt sich der Wolbung des Sattels an, 
sodass es keiner anderen Mittel des Festmachens bedarf (Fot. 21, 22). 

Das aus z w e i m i t e i n a n d e r z u s a m m e n h a n g e n -
d e n K 6 r b e n b e s t e h e n d e T r a g g e r a t ist nicht überall 
gebrauchlich. Man benutzt es im gesamten Hocharagón von Ansó 
bis zur N. Ribagon;:ana hinüber und kennt es auch noch im Strom­
gebiet des Riu Tor (Boí), aber nicht mehr weiter ostlich.2 In 
Andorra ist ein Traggerat in Gebrauch, das sich mit den Formen 
berührt, die uns aus dem Ariege bekannt sind (S. rr5). 

Bezeichnungen für das aus zwei miteinander verbundenen 
Korben bestehende Traggestell zur Befürderung des Dungs: 

r. espórta Bonansa, les Paüls, Vilaller; 
espwértas Bisaurri, espuértes Benasque; 
espórtres Senet; 
esportóns Renanué, esportónes Biescas, Escalona; 
esportrón Capella, espoltrónes Graus (BDC VII, 69); 
esportísos Berdún, Villarreal, Fago (Bergmann 46). 
Die Ableitungen von SPORTA 'Korb', REW 8179, sind auf 

den aussersten Westen3 sowie die ostliche Zone Hocharagóns bis zur 
N. Ribagor'.ana beschrankt und scheinen in der ursprünglichen 
Bedeutung heute in Katalonien4 und auch in Südfrankreich5 nicht 
mehr vorzukommen.6 Vergleiche esportónes 'geflochtenes V.'asser­
traggerat' Escalona (S. rr7), nav. esportízo 'aguaderas de mimbre 
que se abren por el fondo para dejar caer la carga' (Dice. R. Ac. Esp .), 
kast. espuerta 'tejido de esparto, palma u otra materia, de forma 

1, Vor mir liegt eine photographische Aulnahme von Herrn W . Pe­
tersen aus Ávila, auf der ein Ese! mit einem serón de mimbre dargcstellt ist. 
Daneben steht ein Ba.ckerjunge, der den Korben Brote für eine Verkaufsstel­
le entnimmt. 

2. Haufiger sind in der Ribagor<,ana und im südlichen Ribagor.,a aller­
dings die einzelnen !<orbe, die auf den Sattel gebunden werden (S. 108). 

3. Bergmann 44 espitertas, esportilla-s 'Kiirbe aus Spartogras zuro Füllen 
von Sacken'. 

4. Dice. Ag. verzeichnet akat. esporta,. 
5. Aprov. esporta 'cabas, corbeille' und verschiedene Ableitungen. 
6 . Auch nach Ausweis des ALC 1 51 cls argucnells kommt der T ypus 

gernde in der an I{atalonien westlich angrenzendeu Zoue vor. Vergleiche 
aber esporti 'Matte in der Oelmühle', südfrz. espourti11, escourti11 in derselben 
Bedeutung (TF) . 

Bu!. de Dialec. 
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cóncava, con dos asas pequeñas, que sirve para llevar escombros, 
tierras u otras cosas semejantes' (ib.), esportillo, esportón,1 arag. 
esportón 'serón' lBorao) . 

2 . sária Calvera, 2 sáfia Serradui; vgl. arag. sarria' esportón' 
(Borao),3 mure. sarria 'espuerta grande', ' serón de dos senos' (García 
Soriano), im Gegensatz zu kat. sarria,4 prov. ensarri,5 die aus Spart­
gras hergestellt sind, aus Weidenrnten geflochten. REW 7518; 

Sclmchardt an Mussafia S. ro. 
3. argadéras Linás, Buerba, algadéras Plan, Fanlo, Broto, 

also im mittleren Hocharagón; vgl. argadél in Andorra (S. n5), ar­
guiiio 'espuerta de mimbres mayor que el corvillo', argadillo, arga­
diio 'cestón de mimbres' (Borao) in Aragón; árgados Capella, 
argadéfs Areny, Sopeira, Conca de Tremp 'geflochtenes Wassertrag­
gerat· (S. n7); zur Herkunft des Wortes und anderen sachlichen 
Varianten S. 90; ZRPh LV, 592. 

4. k6banos ni:irdlich von Bielsa; REW 2207 COPHINUS; kóbanos 
scheint auf Entlehnung aus dem Katalanischen zu weisen (kat. 
cove, kast. wévano, gask. coufin, couhin 'panier de sparterie a deux 
anses' TF). Ueber die Verbreitung und Bedeutung des Wortes 
m Hochkatalonien vgl. S. 57; femer ZRPh LV, 594. 

5. ~éstos Ansó (Bergmann 46) = span. cesto Korb. 
6. kttbétes Ansó nach meiner Aufzeichnung 'cuévanos de mim­

bre,' ist wohl eine Uebertragung von cubete Tragkasten' (S. 122). 

7. eskar5éles Sallent, Yosa., Asún, Larrosa, Ccnarbe, entspre­
chend span . escarcela 'bolsa, mochila'. 

8. banástos Graus im aussersten SO Aragóns wie hart an der 
kastilischen Grenze in der Provinz Castelló (ALC 151- Llucena), 
entsprechend kat. banast\r)a (Dice. Ale.; BDC xx, 310; ALC 151, 

574), kast. banasto, -a 'Korb aus Weiden oder Ruten' und dem im 

1. Ueber die Sachgescbichtc dieser Termini, auch die Verbreitung ist 
uns so gut wic nichts bekannt. 

2 . Auch V. Oliva erwahnt aus Sopeira eine -r- form : saricta 'ensarris, 
aus curnycra her geste lit'. 

3. Aus Spanien entlehnt sário 'Doppelsack auf den Schultern' Etsant 
(Schmolkc). 

4. Abbildung im Dice. Sa!vat und Salvator r, 351. Vgl. anch BDC XX, 
3x5; XXII, 203; Moll 2933. 

5. TF. Modell im Museon Ar/aten; vgl. l{rüger, Pro,·ence, S. 304; 
Kruse 72, Flagge 151 A. 2. Die von W. Giese, vVechsslerfestscbrift, S. 309 
vorgeschlagene Etymologie IN + SERRARE ist unhaltbar. 



DIE HOCHPYRENAEN 107 

Südfranzosischen weitverbreiteten banasto, auch bask. manasta 
'cesto que se lleva al hombro'; vgl. REW 1035, FEW BENNA; ins­
besondere banásto 'corbeille double dont on charge les animaux de 
bat' Pézénas (Mazuc), bonasto 'espece de panier qu'on met au nom­
bre de deux sur les betes de somme pour porter des fruits, etc.' 
Rouergue (Vayssier), banastous 'Eseltragkorbe' Clermont l'Hérault 
(Pastre), banasto, barasto 'd0 .' Castres (Couzinié); banast(r)e, manas­
tres 'cacolet' (Palay), banastro 'd0 .' Gers (Moncaut); banástre 'trog­
artiger, holzerner Behalter mit vier Handgriffen, dessen gebogene 
Gitterwandung aus breiten dünnen Holzplanken besteht, zum 
Kasetransport' V. d'Ossau (Schmolke), 'Holzkasten als Saumladung' 
Lavedan, Lesponne (ib.), die offensichtlich auf ehemalige Korbe 
zurückweisen; über die Verbreitung von Wort und Sache in den 
franzosischen Alpen Flagge 151. 

9. kartríses Boí; vgl. caltrizas in der Llitera in derselben 
Bedeutung (Coll), kartrísas Durro (ALC 151 P. 5), cartrisses 'coves 
fets de vímens pera portar fems' Castillonroi (Dice. Ag.; Dice. Ale.), 
hiermit wohl auch iden1isch la kártre Benasque, es kártres Campo 
(ALC 150 'els argues', vgl. S. nz); kartrúéas Peralta (ALC 151 

P. 18 'arguenells'); vgl. kartrísa 'Gerüst aus Eichengeflecht zur 
Herstellung von Staudfünmen' in der N. Ribagor<;ana, zur Her­
kunít und über weitere Varianten 'Wasser'. 

Wie weit die auf ALC 151 verzeichneten Termini dem hier 
beschriebenen Traggerat entsprechen,1 kann nicht mit Sicherheit 
gesagt werden. Man vergleiche jedenfalls aus der naheren Um­
gebung : ganástes 'portadores fetes de joncs o vímets' Emporda, 
'mena de sarries per a portar fems' Camprodon (Dice. Ag.), ganas­
tells 'especie d'arganells' Besalú (íb.),2 canastelos 'deux couples de 
grands crochets en bois, entre lesquels on installe les objets a por­
ter' (Mazuc); über kurbelús in der V. d'Aran (ALC 151, P. 3, 4), kor-

1. Nach It Dial ru, 203 ·outil qu'on place sur le dos des a.nes pour aller 
a chercher de l'eau'. Ueber die Varianten in Alghero vgl. ib. In unserem Gebiet 
wurde der Ausdruck teils auf dieses Gerat, teils auf das hier beschriebene, 
teils auf einzelne Korbe bezogen. 

2. Nach ALC 151 auf den aussersten NO Kataloniens bescbrlinkt (gG­
násti s P. 12, grnástr;s P. 37, ;rg;nástrfs P. 30 [rrg;néls X gtnástr;s], 
!1anástres P. 25) in Zusammenbang mit Rosselló (k¡mástr;s P. 104; P. 102, 

1 03 nach ALC 150; Fouché r, 245 : ktnistri't 'hotte', b~násti < BENNA x CA• 

NASTA' corbeille longue et aplatie') . kanástre Lleida 'geflochtener Handkorb'. 
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béles Esterri (ib. P. 6),1 vgl. S. rr3; ob kóbeks (P. 8. Seu d'Urgell), 
koves (P. 65 VendrelJ), gúrbes (P. ro Puigcerda)2 wie die~e einzelne 
Korbe bezeichnen, bleibt festzustellen; über argadéls, arganéfs usw. 
vgl. S. 91.s 

Wenn man nicht Dung geladen hat, kann man das haltbare 
Geriit auch für andere Transporte benutzen : zuniichst allgemein 
für Kartoffeln (wie auch die einzelnen geflochtenen Korbe, S. no), 
auch Ackergeriite. Einen niedlichen Anblick gewii.hrt es, wenn Kin­
der auf dem Wege zum Felde in den seitlichen Korben hocken.4 

3) Im Hochland Kataloniens sind die zusammengeflochtenen 
Doppelkorbe noch nicht im Gebrauch. Man verwendet vielmehr 
z w e i e in z e 1 ne K 6 r be, die mit Stricken auf den Saum­
sattel aufgebunden werden.5 Dieses Verfahren ist auch in der 
Conca de Tremp,6 im Stromgebiet der N. Ribagon;ana und im 
südlichen Ribagon;a7 ganz gewohnlich. Doch kennt man in die­
sen Gebieten daneben auch die Doppelkorbe (S. 105). 

Grosse und Form der Korbe wechseln mit den Landschaften, 
dabei gehen Conca de Tremp und Ribagorc;a zusammen; der Pa­
Uars hat seine eigene Form. In der Conca de Tremp und Riba­
gor\a werden die Korbe schon mehr gewerbsmiissig von sistef és, 
auch sistefáires,8 hergestellt, die in grosseren Pliitzen wie Tremp 
ihre Werkstatt haben. Ihre Arbeiten sind sauberer, vollkomme­
ner als die der pallaresischen cartraires,9 deren Erzeugnisse einen 
mehr rudimentiiren Eindruck machen. Man vergleiche beispiels-

1. Es handelt sich hier um zwei ei11zelne I<éirbe. 
2. Vgl. rouss. gurbéf, gitrbefú 'hotte' (Fouché r, 96), gou,bin 'hotte' 

im Dpt. Ande (TF) . 
3. Eine niedliche volkstümlicl1e Bildung bietet les k{lflÍligfS 'halt dich 

fest' in L!anars (ALC 151, P. n); vgl. VJ(R I, 232. Im Dice. Ag. als cata11tigas 
verzeichnct. 

4. Genau dasselbe Bild wie im Wallis, wo die Kindcr in Bastsackcn 
hocken (Brockmann-Jerosch n, 40 b, Abb. 60) oder in Manacor, wo man 
Kindcr in canasti•ells auf die Rcise mitnabm (Dice. Ale.). Auf dicser Grundlage 
mag sich das Reisen von Erwacbsencn wie es uns aus SW Frankreich über­
Jiefert ist (S. 67) herausgebildet haben. 

5. Fot. 45, 46. 
6. Fot. 34. 
7. Fot. 37. 
8. Vgl. S. 53. 
9. Dice. Ag. s. v. Ueber die Herkunft des Wortes vgl. S. II2. 
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weise Fot. 8I Tremp und Fot. 50 Montgarri,1 ausserdem die aus 
Montgarri auf Fot. 17 dargestellten Erzeugnisse (Tragkorb-Reuse­
Heukorb). Oefter werden die Korbe - verschiedenster Art - im 
Pallars von handfertigen Mannern ohnc jegliche beruflicbe Schu­
lung hergestel.lt. Daher auch die grosse l\fannigfaltigkcit der For­
men auf der einen (vgl. Tremp Fot. x9-21), die auffallende Ein­
heitlichkeit auf der anderen Seite. 

Die ganz aus Weidenmten (bíme)2 hergestellten Mistkorbe der 
Conca und Ribagor~as (Fot. 34, 37) haben einen leicht geschwun­
genen Korper; durch die Einbuchtung in der oberen Halfte wird 
die Befestigung am Saumsattel wesentlich erleichtert. Ein stark 
ausgearbeiteter Rand an der oberen Oeffnung (bóre)3 gibt dem 
Korb einen grossen Halt. Das scitliche Geflccht (teirít), das sich 
um senkrechte Rippen (kostél es) windet, ist aus sorgfültig ausge­
suchten Weidenruten hergestellt.' Der Boden (kiÜ)5 ist aus be­
sonders kraftigen Ruten geflochten. 

Die Korbe werden in verschiedener Grosse hergestellt. Auf 
Fot. 18 Tremp sehen wir die Haupttypen : links den kartró,6 rechts 
dfo grosseren kártres, samtlich für den Transport von Mist, der 
kartró auch von Weintrauben (S. 125) bestimmt. 

Die entsprechenden Korbe des Pallars haben im grossen und 
ganzen eine einheitliche Grosse. Im Gegensatz zu den kártres der 
Conca und Ribagon;:as verlauft der Kéirper ziemlich geradlinig, mit 
deutlicher Verengung nach unten. Ein am:gearbeiteter Oberrand 
fehlt; den Bo<len bilden nur die sich hier vereinigenden ~enkrech-

1. Es ist bcmerkenswert, wie sich in so !einen Details die GegensAtze 
der Landschafteo immer wieder au5prllgen. 

2. Die Termioi stammen aus der Werkstatt in Trernp. 
3. kat. vora. 
4. In der Termioologie ergebcn sich bemcrkeoswerte Uebereinstimmungen 

mit dem Wortschatz der l{orb{Jechter anderer Gegenden. In Besullo(\\'Asturico) 
nenot man den oberen Rand der manit!ga 'Korb aus Haselruten' dro 'Reif', 
die vertikalen Rippen kustWsas 'costillas', das horizontale Geflecht tiádéras; 
vgl. auch costilas im Alto Minho (RL x1x, 215), kustéfes im Ariegc (Fahrholz), 
k6sto frz. Zcntralpyrenaen (Schmolke). usw. 

5. AJlgemeinkatalanisch cttl (REW 2384 cuLus) 'Boden cines Geíl\sses' 
(Dice. Ag.), kast. culo del vaso, ebenso s!rz. rnori 'Boden' (T F), insbesondcre 
auch kyúl 'Bodcn der Mistkiepe' Ariege (Fahrholz 137), cu/o des h.listkorbcs 
W Aragón (Bergmann 46), k(l 'Wagenboden' Aurc, Louion, Bareille (Schmolke), 
kat. cid 'hinterer Tcil des Wagens' (BDC xxn, n7). 

6. Vgl. S. II2. 
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ten Rippen, sodass grossere Oeffnungen verbleiben. Ganz abgese­
hen von dem groberen Verfahren, das die Herstellung der Korbe 
des Pallars überhaupt kennzeichnet, konnte hier auf weitere Aus­
gestaltung des Korbbodens verzichtet werden, da der Korb im we­
sentlichen zur Befürderung von Mist, Kartoffeln und Kohl dient, 
aber nicht - wie in der Conca und in Ribagor~a - zuro Transport 
von Weintrauben Verwendung findet. 

Die Korbe werden mit Stricken (ramáls Tírvia, gdms1 Vilaller, 
Ffgols) am Sattel festgebunden, die durch die Oeffnungen am Sat­
telbogen,2 da wo an dem hinteren Sattelbogen ein eiserner Ring 
angebracht ist, auch durch diesen geführt werden. Die Stricke 
selbst werden mit einem Holzpflock (estdka Tremp, astáka3 Vila­
ller) gesicherU In den Gebieten mit leiterartigem Traggestell, 

' samúges (S. 72), werden die Korbe oft an diesem beiderseits an­
gebunden.6 In Montgarri und in der V. d'Aran pflegt man je zwei 
Korbe zusammenzubinden - zu diesem Zweck sind an den Kor­
ben seitliche Griffe angebracht - und über den Sattel zu hii.ngen6• 

Dieselben einfachen Saumkorbe findet man in den frz. Zen­
tralpyrenii.en und in den Hochalpen' wieder. 

Die K orbe, die zu zweien zur Befürderung des Dungs ver­
wandt werden : 

I. kdrtres Tremp, Fígols, Areny, Sopeira, P. Suert; Typ Pa­
llars : Sort, Rialb, Escas, Areu, Tor, Arinsal {Andorra); Sarroca 
de Bellera (BDC XXII, 103); 

kátres Montanyana. 
2. kwartr6ns Vilaller,8 kartrónes9 Viual, kartróns Sopeira, Senet, 

Boí. 
3. Typ Pallars : korbé!es Esterri d '.A., Javarre, Tírvia,10 Ta-

vascan. 

I. Vgl. S. 160. 

2. Vgl. Tremp Fot. 34. 
3. REW 8218 STAKKA 'Pfabl'; vgl. auch S. 164. 

4. VgJ. Fot. 34 Tremp; Fot. 45 Lladorre. 
5. Capella Fot. 37. 
6. Montgarri Fot. 50. 
7. Zeymer. 
8. BDC xx, 3r5 quartcrón 'canastra' Vilafranca del Cid. 
9. -oncs statt -ons ist ein castellanisme. 

10. kurbé!as. 
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4. Typ Pallars : korbi[i¡s Montgarri, Salardú, Escunyau. 
In derselben Bedeutung kórbes Luchonnais (Schroeder), Mrs 

Louron, Gedre-Gavarnie (sg. kórp), kprts Aure, Larboust neben 
ak,;rs Aure (Schmolke); kurbé[os Barousse (id.), Oriege, aigv,s Arie­
ge (Fahrholz 139). 

5. basMyos Barousse, Nistos, Aspe, Ossau (Schmolke).1 

6. arjús V. d'Aran (Cor.), zu árjes S. 90. 
7. /radís V. d'Aran. Die Frage von Coromines «¿idéntico con 

/radí 'mow' < cat. fadrí?>> wird man unbedingt bcjahen, wenn man 
an die zahlreichen neckischen Personifizierungen denkt, die in der 
Volkssprache zu íinden sind (VKR I, 247 ff.). 

8. cove Fonz (BDC XX, 313); vgl. S. 57, 1o6. 
9. panistra aus Binsen Fraga (BDC XXII, 175); zum Wort 

s. 58. 
Der Wechscl in der Bezeichnung entspricht nicht oder jeden­

falls nicht überall der landschaftlich verschiedenen Forro des Ge­
rl:itcs : das in der Conca de Tremp und in der N. Ribagor~ana bis 
P. de Suert als hártres, weiter nordlich als kartróns gelaufige Wort 
kehrt, nunmehr den pallarcsischen Sachtyp bezeichnend, in geo­
graphischem Anschluss an das genannte Gebiet am Mittellauf der 
N. Pallaresa (Sort, Rialb, Escas), dann aber auch an der Grcnze 
Andorras (Areu, Tor) und dortselbst (Arinsal) wieder. 

Genau derselbe Unterschied in der Vcrteilung der Worttypen 
(kártre-korbéla) findet sich bei der Bezeichnung des Handtragkor­
bes zur Befürdcrung von Heu, ríska u. dgl. : kártre Senet, Boí; 
krírtre paléra Arcu, korbé!a Esterri d' Aneu,2 korbéla pa[adéra Alós, 
kurbé!a M:ontgarri und V. d'Aran.3 

Das Wort kártre und seine Ableitungen sind bisher gerade im 
Gebiet von Ribagor~a, in der N. Ribagor~a und den südUch an-

r. Es handclt sich nicht um clic nach dcm Baskenlandc zu verbrciteten, 
feiner gearbeiteten bascoyes 'paniers attachés a un b/it et qui pendent des 
deux cótés' {Lespy), die in Les Pyrénées, S. r8 sowie bei Haberlandt-Buschan 
295 abgebildet sind. Zum Wort FEW BASCAUDA. Aebnlichc-fortschrittliche­
Formen im kantabrischen Gcbirge (Abbildung in ABC 25-5-1929). 

2. ALC covc 574 P. 6. Ein Vergleich mit den Angabcn in den Nachbar­
orten zeigt, dass man untcr 'cove' den hicr bezeichnctcn Korb verstand. 

3. BDC m, 17 k111béfa 'covenet teixit de vimcts més petits que les 
cartres [se. kurbefú,i]. ServcLx per omplcnar aquestes sobre )'animal', also 
offenbar ein Handtiaggerat; vgl. auch ALC 574 P. 3 Bossost, 4 Viella k1trbéla 
' cove'. - Verglciche auch Misthaufen korbe[áda, korbefóli S. u5. 
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sch.liessenden Strichen,1 darüber hinaus in Andorra nachgewiesen 
worden: 

zusammenhangender Doppelkorb aus Weidengeflecht kártre 
Benasque, es kártres Campo, kartríses Boí, kartrísas Durro, kar­
trútas Peralta, caltrizas Llitera, cartrisses Castillonroi; vgl. S. 107; 

Gerüst aus Eichengeflecht zur Herstellung von Staudammen 
kartrísa Aren y; vgl. 'Wasser'; 

geflochtener Einzelkorb : cartre 'cove gran i fondo fet de vf­
mens o canyes per a traginar fems, terra, etc.' Andorra, Tremp 
(Dice. Ag.), kartró 'kleiner Korb' Calvera (vgl. S. 57 u. S. I09), 
kártre 'Korb in Hohe von 1 m' Calvera (vgl. S. 57). u. Abb. 
Fot. 22 l. 

cartró 'petita canastra de vímets' Pena-roja (BDC IX, 70); caltró 
'cove' Peralta, Tamarit (Dice. Ale.) 

Waschekorb : cartre Llessui, Gandesa, Morella (BDC XVI, 7); 
cartrissa 'kleiner Korb zum Füllen der kartres' Ribagor~, Po­

bla de Segur (Dice. Ale.). 
Auf der Karte 574 des ALC 'cove' erscheint der Typus kár­

tre ausschliesslich in Ribagon;a (P. 2, 1, 17, 20), im Stromgebiet 
der N. Ribagorc;ana (P. 5. Durro) und setzt sich weiter südlich im 
Bereich der westkatalanischen Grenzzone bis zum Ebre und da­
rüber hinaus fort (lo kartró Fraga, Mequinensa, Flix. Gandesa, 
Maella, Calasseit) und taucht auch in Benassal (N. von Castelló 
de la Plana) wieder auf. Weit beschrankter ist die Ausdehnung 
des Wortcs auf der Karte 151 'arguenells' (Andorra : les llártres; 
vgl. S. 107; Durro : la kartrísa; vgl. S. 107) und Karte 150 'argues' 
kártres Benasque, Campo, Esterri (vgl. S. 93) . 

Die starkste Verbreitung haben kártre und seine Ableitungen 
im Westen, insonderheit im Nor<lwesten des katalanischen Gebietes 
und seinen westlichen Nachbarzonen (Ribagon;a, Llitera). \~leiter 
ostlicb kommt das Wort im nordlichen Raume seltener vor : im­
merhin ist es im Flamisell und in der N. Pallaresa bis Esterri hin­
auf2 bodenstandig und vereinzelt im Nordosten des Pallars (Lla­
dorre, Ainet de Besan, Areu, Tor), sowie in Andorra anzutreffen. 
In anderen Ortschaften der nordlichen Tfiler des Pallars, insonder-

I . Dice. Ale. cartra, cartró. 
2. In BDC xx, 312 wird cartre auch noch für Isil belegt. 
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heit in der oberen N. Pallaresa ist dafür horbé[es, korbílús ge­
brauchlich. Die geographische Verteilung der Typen legt die Ver­
mutung nahe, dass lwrbéles, lwrbilús von Frankreich her einge­
wandert sind und das ursprünglich von Andorra bis Ribagorc;a 
reichende Mrtre-gebiet aufzulosen beginnen. Dazu stimmt, dass 
CORBICULA, auch CORBIS gerade in den benachbarten Strichen 
Südfrankreichs, aber nicht im übrigen katalarúschen Gebiet heimisch 
sind : in den frz. Zentralpyrenaen finden wir lwrp, Pl. kórs, kórts, 
akórs-kurbélos, beide auch = Tragkorbe auf dem Saumtier,1 in 
weiter Verbreitung; V. d'Aran : kórp2, kurbéla-lwrbilús (aber nicht 
ká·rtre}; Ariege la gierbé?a 'Kiepe', gurbie?áda 'Inhalt einer Kie­
pe' (Fahrholz 137}, kurbélo 'Eseltragkorb für Mist', lai g{lrs 
'desgleichen' (Fahrholz 139}; Rossell6 corbella 'cabas de vímets 
amb dues anses per a traginar pedres' (Dice. Ag.), kttrbéfr ALC 
478 cistella P. 102, hi kurbél ALC 150 els argues P. rnx; Cerdanya 
lez gúrbes ALC 1 51 els arguenells P. ro Puigcerda, corbelló 'panera 
o cistella de vímets' (BDC II, 52); Aude goilrbio 'corbeille faite en 
lisieres entrelacées de bois tres mince' (Mázuc}, gourbil 'hotte' (TF}; 
go1,rbeio, gourbeto, g01,rbin (TF) . 

Aus den Karten 'cove' (574),3 'cistella' (478),4 'argues' (150),5 

und 'arguenells' (151)6 des ALC entnimmt man, dass der Typus 
CORBIS, CORBICULA in der V. d'Aran heimisch ist nnd darüber hinaus 
nur in Esterri a•A. (korbéla 'cove', korbéles 'els arguenells') und 
in Puigcerda (ltz gúrbts 'els arguenells') vorkommt. Auch els kor­
bíls in Benasque (ALC 151 'els arguenells '), corvillo 'espuerta de 
mimbre para lJevar estiércol, piedras' A. Ribagon;a (Ferraz) und 
corbillat 'senallada, c;o que conté una corbella'7 in Andorra (Dice. 
Ag.) weisen über die Grenze. Die Einbrüche von Frankreich her 
erfolgen an verschiedenen Stellen : von der V. d'Aran her nach Be­
nasque und der oberen N. Pallaresa; vom Ariege aus in die Ribera 
de Cardós bis Tirvia hin und von da aus weiter ausstrahlend; von 

I. Über Einzelheiten vgl. Schmolke. co11-Ybelhou auch als Massbezeichnung 
(vgl. Glaser, ZFSL xxv1, 125) . corb 'botte d'osier' (Palay). dgl. gurbílo (S. 47) . 

2. Cor. 
3. Vergleicbc auch S. 59. 
4. Vergleiche auch S. 59. 
5. Vergleicbe auch S. 93. 
6. Vergleicbe auch S. 107. 
7. Vergleichc dazu S. II5-

But. de malee. 15 
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Ariege und Rosselló gleichzeitig nach Andorra und in die kata­
lanische Cerdanya. Im allgemcinen werden von ihnen unmittelbar 
nur die Grenzgebiete auf katalanischer Seite betroffen. Irnmerbin 
konnen die Worter weiter landeinwarts wandern : an der grossen 
Verkehrsstrasse entlang ist korbílo [sic!] über Esterri d'Á. bis Rialb 
gelangt, wo es zur Bezeichnung eines kleinen Korbcs, in dem man 
Wolle wascht, allerdings neben kartró tík steht.1 Auch die Endung 
zeigt an, dass fremde Einflüsse im Spiele sind. 

Ob nun allerdings die Verhaltnisse im benachbarten Ribagorc;a 
ebenso liegen, lasst sich vorderhand schwer entscheiden : in Be­
nasque finden wir, wie gesagt, korbí[s-corvillo; ebenso begegnet uns 
nun aber betrachtlich weiter südlich korbílo 'aus Ruten gefloch­
tener Korb' in Capella und korbílo 'cistelJa' (ALC 468 P. 17) in 
Graus. Dazu verzcichnet Borao arag. corvillo 'espuerta de mim­
bres',2 Bergmann 44 corbata 'Korb zum Tragen gefangener Fische'. 

4) Ein T'raggerat, das man weder in Aragón noch in den 
Hochtalern Kataloniens kennt, ist in Andorra im Gebrauch. Es 
besieht aus einem h 61 z e r ne n re e h t e e k i ge n R a h m e n , 
dem zu beiden Seiten ein aus Weiden geflochtener und nach unten 
spitz zulaufender K o r b angefügt ist. Die inneren Wande sind 
der Form des Sattels angepasst. Die iiussere Wand bildet je eíne 
Klappe, die ein Strick geschlossen halt, der von der unteren Seite 
der eioen Klappe unter dem Leib des Tieres seitlich an der an­
deren Klappe bis zu deren Obersturz führt und an diesem vcr­
knotet wird . Lost man den Knoten, so íallt die Ladung gleích-

1. Vgl. S. 58. 
2. Dass das Wort auch darüber hinaus lebendig war, zeigen mure. corvo 

'canasta o serón para el transporte de frutos' (Lemas), anda!. cort,os 'par de 
capachos de pleita en los que se transporta el avío para una temporada en el 
campo' (Venceslada) und aus den westlichen Nachbargebieten entlehnt, corbo 
•gran cistella que, íent parella amb una altra, es col-loca damunt la ~tia: 
für Traubentransport' Vinares, Valencia (BDC xx, 313); corbona 'cesta o 
canasto' (Dice. 11. R. A. Esp., im Dice. R. Ac. Esp. nicht verzeichnct) und 
corbe 'medida antigua por cestas o canastos' (ib.). Über CORBts als Masseinheit 
in Frankreich vgl. Glascr, ZFSL xxvr, 125. Vergleíche auch agal. corbe 'Mass­
einheit', corbell6n 'cesta', corbeiYo 'cestero' und, heute gel!lufig, corbella 'ces­
tillo de forma elegante para flores y frutas' (Carré Alvarellos), entsprechend 
port. cOYbell,a. Dazu García de Diego, 53 (lcider ohne genaue Angabe der 
Belegstellen) . 
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zeitig auf beiden Seiten herab (Fot. 48, la Mavana, rechts}.1 Die 
Form entspricht dem Traggeriit, das Fahrholz im benachbarten 
Ariege2 und Schmolke im Talschluss von Aure gefunden hat. 
Ob und wieweit sich diese Form weiter südlich und ostlich im ka­
talanischen Gebiet fortsetzt, ist bisher nicht bekannt.3 In jedem 
Falle besteht eine offensichtliche Verbindung zwischen Andorra 
und den angrenzenden südfranzosischen Tfilern.4 

Im Ariege heissen diese Gerate laz aig9rs, lai gprs < coRBIS, 

im Oriege-Tal la kurbé!o < CORBICULA,5 in Andona (A.rinsal, la 
Mayana) argadéls,6 in V. d'Aure barsrt (Schrnolke).7 

Misthaufen auf <lem Acker: 
montó de fém Sopeira, Areny; montón Aragón (Bergrnann 63), 

femé Boí, Sopeira, kat. /emer, femaró (Dice. Ag.). 
Ein Hiiufchen entspricht einer Korbladung Mist. Man nennt 

<laher solche kleinen Haufen : korbelóns Rialb, kurbeló Tírvia, kor­
belddes Alós;8 kárgas (oder puyáls) in Calvera, kargíles im mitt-

r. Die an dem Gerat hangenden E isenhaken ha ben mit seiner Verwend ung 
nichts zu tun (vgl. S. 65). 

ll. Fahrholz 139 mit Abbildung. In Vicdessos kommen daneben noch 
andere Traggerli.te mit rechteckigem Holzboden oder ganz aus Brettern her­
gestellt vor. 

3. Aehnliche:Formcn mit Klappen sind freilich an verscbiedensten Stellen 
nachzuweisen. Vgl. BDC xxn, 74 a,-gadells 'dos graos coves de vímet amb 
la tapa del fons de fusta' Cardener, Segarra. 

4. Nebcn den gefloch tenen Behaltern benutzt man in den Zen tral­
pyrenaen auch baufig Holzkasten (mit Klappen) von verschiedener Forro 
(vgL Einzelheiten bei Schmolke). Die Bezeichnungen banástres Lesponne, 
La vedan (vgl. S. 107) und kórs de tdulo, kórs de hiislo Gedre, Gavarnie usw. 
(vgl. S. ur), die neben késos Luchon, Barousse (= 'Kasten') auftreten, weisen 
-deutlich auf die Urform des Korbes zurück. 

5. Zum Wort vgl. S. rr3. 
6. Zum Wort vgl. S. 91. 
7. Da in der Nachbarschaft brefs zur Bezeichnung der altartigen, immer 

-seltener werdenden Tragkorbe (für Mist, Erde, Wasche) ganz gewohnlich ist 
(vgl. S. 60; Einzelheiten bei Schmolke; V. de Louron br{so 'sehr grosser Korb', 
br{s ' grosser Korb') und gerade in V. d'Aure speziell der Mistkorb, mit dem 
der Bauer Dung auf die Aecker schafft, die Bezcicbnung brefs tragt (sonst kórp, 
kurbé[o}, wird man in barseft, dem in gleicher Weise geflochtcnen Mistkorb 
für den Saumtransport, eine Weiterbildung von br{s zu sehen haben (daneben 
bersó 'kleine Form des brefs', offensichtlich nach dem frz. gefor mt) . Vergleiche 
auch aland. barset 'panicr' F EW I, 337b. 

8. Vgl. courbilhoit •tas formé avec Je contenu d'une corb' (Palay), 'ein 
H aufchen entspricht gewohnlich dem I nhalt einer Kiepe oder einer Hl!.lfte 
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leren Hocharagón (Wilmes).1 Ein grosserer Misthaufen auf dem 
Felde hingegen /em~ Rialb, Alós; grosser Misthaufcn /eméra Areny;2 

'estercolero' /embo Ca.pella, femé Calvera, les Paüls (Inf. /emeá 
'abonar'), /micro Llitera (Coll), /imero A. Ribagor~a \> 'Haufen 
schlcchthin' : 1m fimero de onzas (Ferraz); /imer Tamarit, Roda 
(BDC XIX, r44); hyamef, ümi V. d'Aran (Cor., Inf. : hyemefá, 1·tme­
i á); heme 'tas de fumier' (Palay; Inf. hema, Jremefa). * FIMARIUM. 

DER WASSERTRANSPORT 

Im Vorland dei Pyrenaen, wo die Wasserversorgung auf gros­
se Schwierigkciten stosst, da die Quellen haufig weit ab vom 
Dorfe gelegen sind, dient der Esel auch als Wassertrager.3 Die 
Form und Hcrstellung des Wassertraggerates, das dem Saumtier 
auf den Packsattel bást, báste gelegt wird, ist ausserordentlich 
einfach. Es besteht aus einem zusammenhangenden Weidenruten­
geflecht mit zwei K o r b e n auf jeder Seite und einem die Korbe 
verbindenden Rücken. Der Rücken liegt über dem Sattel, die 
Korbe hangen seitlich herab; seiner Form entsprechend findet das 
Gerat an Sattel und Saumtier Halt; eine besondere Befestigung ist 
nicht erforderlich. Gelegentlich findet man-für Maultiere-sechs­
t eilige Wasserkorbe. Seiner Herstellung nach gehort das Wasser­
traggerat in den Kreis der Korbflechterzeugnisse, die S. 53 na.her 
beschrieben sind, insbesondere zu den Korben, die einzeln oder 
wiederum mit eincr Brücke versehen zur Beforderung von Dünger 
und dcrgleichen (S. IOS) benutzt werden. Auch die Bezeichnung 

des Eseltragkorbes' (Fahrholz 91), Inf. acourbilho<l 'faire des tas avec une 
corb, panier, hotte d'osier' (Palay), entsprechend astur. albardada 'la carga 
de espiga que se echa en la era para macar' (Rato y Hévia) - bardado 'charge 
d'une b!lte de somme' (Vayssier usw.) und raisse = 'Korb' - 'Heubaufen' 
(l'llicthlich 96, d. h. soviet man mit einem Korb abtrug). 

I. Entsprecbcnd carga 'Saumtierlast', auch = 'Garbenhauíen', so gross, 
dass er einer Saumtierladung entspricbt. 

2. Wie in entlegenen Ortschaften der franzosischcn Pyrenaen (Fahrholz 
91; Schmitt 26 A. 1), ehemals auch in der Correze (Béronie s . v. espand1e) 
sieht man auch hier und da in den katalanischen Pyrenll.en, dass der Dünger 
von Frauen und Kindern mit den blossen Haenden au! dem Acker verteilt 
wird. Daneben verwendet man auch die Mistgabel. 

3. 'Ober die Ausbreitung dcr verschiedenen Formen des Wassertranspor­
tes vgl. zunll.cbst Vl(R 11, 152, !erner Kap. •W'asser'.'Hausrat'. 
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weist auf diesen Zusammenhang. Das geflochtene Wassertraggerat 
heisst esportó11es in Escalona - wie der Doppelkorb zur Befürder­
ung des Düngers {S. 105) - REW 8179 SPORTA 'Korb'; árgados in 
Capella und in der benachbarten Llitera,1 argadéls' in der mittleren 
N. Ribagorc;ana (Areny, Sopeira), in der Conca de Tremp-und nord• 
lich anschliessend in Sort, entsprechend argadéras, algadéras, arga­
défs, die in der naheren Umgebung zur Bezeichnung der verwand­
ten Düngertraggerate vorkommen;2 im westlichen Aragón on• 
ganetas, 3 anganetas . 

Vergleiche die Abbildungen Fot. 18 im Hintergnmd Tremp; 
Fot. 31 Fígols.4 

Dass man in unserem Gebiet aus Ruten geflochtene Korbe 
zum Transport der Wasserkrüge verwendet, ist bei der Ausdehnung 
der Korbflechterei olme weiteres begreiflich. Auch weiter landein­
warts sind dieselben Formen weit verbreitet.5 Aber schon im Be­
reich des katalanischen Kulturgebietes wandeln s1ch die Formen 
in der Richtung, die auch in anderen Teilen der Halbinsel zu beo­
bachten ist : an Stelle der rutengeflochtenen Traggerate treten aus 
Esparto hergestellte Korbe, die zu je zweien oder zu je dreien, im 
spanischen Gebiet auch einzeln in Form von trichterartigen 
S p ar t g e f le eh ten 6 über den Packsattel gehangt werden; 
jene sind auf den katalanischen Inseln als arganells,7 im Süden des 

I. Col! s . v. argados. 
2. Vgl. S. 106, ebendort über die Herkunft des Wortes. 
3. Bergmann 46. Nach Borao in Aragón anga11illas; vgl. zum Wort 172. 
4. Abbildungen auch im Dice. Ale. s. v. argadells; Alb. Meravella II, 

323 Lleida, hier zur Beforderung von Milchkannen benutzt; aus Meia und 
Alcarr/J.s in BDC xxn, fig. r, 2. In ihrer Art entsprechen sie vollstllodig den 
W assertragkorben, die in wasserarmen Gebieten bei grosser Entfemung auf 
Sizilien gebráuchlich sind (Scheuermeier 21, Phot. 22 : cancedda), die auch 
in andern Teilen der iberiscben Halbinsel vorkommen : ,:\Tassertragkorb in 
la Fatela (Sierra de Gata). L a.nge des Geraetes 97 cm, Héihe 45 cm. Zwei 
zylindrische Kéirl>e sind durch eine mit ihnen verflochtene Brückc verbunden . 
Diese liegt bei Benutzung dem Rücken des Tragtieres auf. Die dem eigent­
lichen Wassertransport dienenden J{rüge werden in die Korbe bineingesetzt. 
Die Knüppel, die dnrch das Geraet h indurchgestcckt sind, dienen der Ver­
staerkung des Apparates, der gelcgentlich auch zum Transport von Steinen, 
Mist und dergl. verwendet wird. Dessenungeacbtet heisst er in la Fatela: 
agwa.déra (Mitteilung von W. Bierhenke). 

5. Vgl. Dice. Ale. s . v. arga.de/1s I, arganells u, 2, agratzells. 
6. Abbildung im Dice. 11. R. Ac. Esp. s. v. aguadCYa. 
7. Dice. Ale. s. v. ayga.nells u, 1. Hier, um den Schnittern auf dem Felde 
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katalanischen Festlandes als anganells1 oder ayiadér2 weit ver­
breitet. Hinzukommen die h o 1 z e r n en T r a g ge r a te , die in 
mannigfachen Abwandlungen auftreten : auf Mallorca und im 
l\faestrat langliche Holztafeln, die zur Aufnahme der Krüge rnit 
runden Oefínungen auf jeder Tragseite versehen sind,3 ahnlich dem 
holzernen Traggestell, das man im südlichen Portugal4 (neben an­
dcren Formen) zur Aufnahme je eines Ifruges auf jeder Seite ver­
wcndet; gatterartigc Holzgcstclle, die zu je zweien über den EEcl 
gehangt die Krüge in herabhangenden weitmaschigen Netzen tra­
gcn (im Gebiet von Tortosa, Valencia, Alacant);5 hakenartige 
Trager mit Querleisten, die rnit Stricken über dem Sattel verbun­
den in ihrem Rahmen einen Krug auf jeder Seite aufnehmen (Al­
garve};6 rechteckige Rahmen mit spitz zulaufendem holzernen Un­
tergestell, in cenen auf jeder Seite zwei Krüge Platz finden (Mi-

mit Esswarcn Trinkwasser in KrOgen zuzufOhren; vgl. auch Cost. Cat. n, 
69; Rokseth 103, 106 sowie die niedliche Abbildung der balearischen aguadors 
in Le Tour du Monde 1890, S. 264, 265. 

1. Dice. Ale. s. v. anganells 2. 

2. Dice Ale. s. v. ayguader; aig1,arderes 'espocie de sarrions d'espart 
per a portar cantirs d'aigua' Carlet (BDC xx, 310). wie auch in Südspanien 
(aguadoras, scrdn Gicse, ZRP/1 L1v, 515 Lorca). 

3. Dice. Ale. s. v. argamlts 11, 3; Abbildung bei Salvator II, 379 sowie 
Dice. Salvat 11, 156. Vgl. aucb die Abbildung aus Miravet am Ebre in BCE7'c 
Cat XLU, 18o und in BDC xx11, fig. 3 Fraga. 

4. Abbildung aus Faro bei E. Ribciro, Agua fresca, S. 13. 
5. Abbildung Dice. Ale. s. v. a11ganells 1. - E in ahnlichcs V\'asser­

traggerat scheint im mcxikanischcn Hochland vorzukommen (Brebme, Me­
xico, S. 184). 

6. Aehnlich den hakcnarbgen TraggerMen, mit dencn im Algarve Holz 
und Stroh bcfordcrt wird (Por/Hg ,, 385 A.) und offenbar verwandt mit den 
entsprechcndcn Traggcr11.ten der Pyrenaen (S. 68) : cangathas 'dois paus 
quasi curvos ... unidos no extremo externo e no vertice do angulo por dois 
outros horisontaes ... , nos extremos oppostos ha outros dois furos que prendem 
por um anne\ de corda com a outra parte do utensilio inteiramente identica 
a esta; é no espa~o deixado vasio entre as travessas que asseutam o cantaro' 
(J. Nunes, O aguadciro. Porti,g 1, 385; vgl. auch Estanco Louro u, 419, 230). 
Silva Picao 1, 241 s. v. cangall,as und n, 19, 4, gibt eine malerische Schilderuog 
der ag11ada, dcr Pausen, die in die Arbeit auf dem Feld znr Erfri!<Chung mit 
Trinkwasser im Alentejo eingelegt werden. ca11gat/1as kehrt als Wasscrtrag­
gera.t im Alcmtejo (Silva Picao, a. a. O.), in der Serrada Estr~la (s. o .) und 
in Ga!izien (Dice. R. Ac. Gall.) wicder. - Die Abbildung einer alemtejanischen 
cangalha finden wir auf dem Oelgcmalde von Mestre Malhoa Cá está o calor.re, 
reproduzicrt von J. Rosa, Iconografia artística eborense, S. 183 (vgl. Text 
ib., S. 184), sowie in Guia de Portugal 11, 30; die Abbildung eioes galiziscben 
aguador bei Willkomm, Die pyrenlHsche Halbiosel u, 94. 
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randa do Douro),1 cangalhas in der Serra da Estréla;2 maulkorb­
artige Holzgestelle, die zur Aufnahme von je zwei Krügen auf 
jeder Seite in der Sierra de Gata,3 im Gebiet von Toledo4 Verwen­
dung finden, schliesslich die in W Asturien gebrauchlichen anga­
rüas, mit denen Wasser in kleinen Holzfasschen auf dem Saumtier 
befordert wird (S. 172; Abb. 8e). 

DER W ARENTRANSPORT AUS DEM V ORLAND 

Vollends dem Gebirgsland entrückt sind die zusammenhangen­
den Tragkorbe, die auf Fot. 71 rechts (Fraga) und Fot. 72 (Lleida) 
dargestellt sind. Sie sind kennzeichnend für die vorgelagerte 
Ebene. Fot. 71 zeigt rechts einen Esel mit serónes5 aus Esparto­
gras, links ein Maultier mit $éstas6 aus geflochtenen Ruten. Sie 
bringen aus Fraga Glaswaren und Topfe in die Gebirgsorte Aragóns; 
in regelmassigem Turnus besucht der Handler mit seinen Saumtie­
ren jahraus, jahrein die einzelnen Ortschaften, breitet seine Waren 
auf einem Platze ein paar Stunden auf dem Boden aus und zieht 
dann weiter. Die sáries,7 sackartige Traggerate, die nach unten 
spitz zulaufen, sind aus pálme gefertigt.8 Man sieht sie um 
Lleida herum und dort selbst ausserordentlich haufig. In sáries 
bringen die Bauern ihre Früchte auf den Markt, und es bietet 
ein recht malerisches Bild, wenn sie durch die holperigen Strassen 
der grossen Stadt frühmorgens ihren Einzug halten, ihre rúks 'Esel' 
in Iangen Reihen auf dem Marktplatz aufstellen und vor sich ihre 
kostlichen Früchte auf dem Boden ausbreiten und zwn Kauf an­
preisen. 

1. E. Ribeiro, a. a. O., S. 15 Abbildung. 
2. Nach einer Zeichnung von H. Messerscbmidt. 
3. Nach Mitteilungen von O. Fink : agwadéiras > agwéiras im Gebiet 

von Eljas. 
4. Nacb einer Postkarte 19u. 
5. Vgl. kast. sera, ser6n, andal. sera 'sarria de esparto' (Dice. R. Ac. Esp. 

serón ZRPII uv, 515), wastur. serón, seróis 'Spartgeflecbt als Saumtiertragge­
ra.t'; port. seira 'de junco, esparto ou vimes' (Fig.; Silva Pica.o 1, 262, 274). 

6. Vgl. S. 59. 
7. Zum Wort vgl. S. 106. 
8. Links auf den sáries ein aus Weiden und kdna gef!ochtener Korb 

kandstre. 
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DIE BEFOERDERUNG VON STEINEN UND SANO 

Für die Beforderung von S t e i n e n stehen mehrere Gerat­
schaften zur Verfügung. Bei dem Transport grosserer Mengen 
bedient man sich vor allem der Schleife (S. 2r3). Ausserdem ver­
wendet man H o I z t a f e I n , die über den Sattel des Saumtieres 
gehangt werden. Ihre Form wechselt : im aragonesischen Gebiet 

tragen die Holztafeln, die etwa 50 cm 
lang und 25 cm breit sind, zwei beweg­
liche Sta.be, an deren oberen Enden die 
über : den Sattel greifenden Stricke be­
festigt sind (Abb. 8a; Capella Fot. 21; 

Castejón Fot. 77). Um dem Gestell ei­
nen festeren Halt zu geben, wird der 
Sattelgürtel durch langliche Oeffnungen 
geführt, die zu diesem Zweck an den 
Tafeln angebracht sind. Im katalani­
schen Gebiet haben die Tafeln seitlich 
Aufsatze erbalten (67 cm hoch, 27 cm 
breit),1 durch deren obere Enden ein 
Querholz greift; an diesen werden Stricke 
befestigt, die dem Gerat über dem Sattel 

C/H.J. Halt geben (Abb. 8d). In der N. Ri-
bagor9ana (Sopeira) findet man an Stel­

le der Stricke zwei grosse Bügel, die über den Sattel greifend, 
die beiden Holzbohlen2 miteinander verbinden, in Berdún rechtwink­
lige Asthaken, auf denen flache, wenig umrandete Bretter ruhen3 . 

In Andorra schliesslich begegnen Holtzafeln, in die senkrecht je 
zwei Bügel eingesetzt sind, an denen die verbindenden Stricke an­
gebracht werden (Abb. Be, la Ivia9ana).4 

1 . Ganz ahnlich ist die Form der westasturischen angarícas, auf denen 
man Wasserfasschcn befordert (Abb. Se) . 

8b. 
2. In So peira sind die Taíeln 50 cm lang, aber besonders dick. Abb. 

3. Bergmann 46. 
4. Auf Fot. 49 ist nur das eine Seitengestell zu sehen. 
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Das H o I z t a f e 1 g e s t e 11 heisst: 
r. tablétas Yosa-Fanlo-Broto, Cenarbe, Acumuer; ta1Jlétas Cas­

tejón 'Tafeln'. 
2. portadéras Capella, Roda, Calvera, Bonansa, les Paüls, 

Sallcnt, Ansó; 
portaddras Sopeira.1 

3. pedréras, -es Yosa, Acumuer, P . de l\Iontanyana, Areny, So­
peira, P. de Suert, la l\I~ana; 

pedrts Tremp, Claret, Rialb. Vergleiche in ahnlicher Bedeu-
tung pedreral in dcr Provinz Alava (Baráibar).2 

4. argadéls (neben pedrrs) Rialb; vgl. S. gr. 
5. bailarte Berdún, sonst = 'l\Iistbahre', S. 49. 
Das Holztafelgestell ist in Hocharagón bis zur N. Ribagors;ana 

(einschlicsslich) ziemlich allgemein verbreitet.3 Im ostlich an­
sch.licssenden (katalanischen) Gebiet ist es vorwiegcnd in der südli­
chen Zone, vor allem in der Conca de Tremp, bekannt. Weiter 
nordlich herrscht die Schleife vor (S. r86) : schon auf der Linie 
Vilallcr-Boí sind Eseltraggerate für Stein nicht mehr bekannt. 
Auch in der V. d'Aran und den franzosischen Nachbartalern 
scheint das Holztafelgestell kaum:mehr vorzukommen. 

Gelegentlich wird das Gestell auch für andere Transporte, ins­
besondere das Tragen von Mehlsacken verwendet. 

Noch starker ist landschaftlich die Verwendung eines beson­
deren Traggerats über dem Packsattel für die Beforderung von 
S a n d und E r d e beschrankt. In Aragón gebraucht man zu 
diescm Zwecke langliche Holzkasten, die ganz ahnlich wie die Holz­
tafeln dem Saumtier aufgehangt werden (Fot. 39 Plan). Die bei­
den Kasten (77 cm lang, 40 cm breit und 32 cm hoch) sind durch 
zwei Stricke mitcinander verbunden, die über den Sattel führen 
und in Oeffnungen an den Innenseiten der Kasten verknotet sind. 

1. Das Wort kebrt auf A LC 151 'els arguenells' in P. 82 als po,tadres, 
in P. 105 Alguer als p11rtardras wieder; zu diesem vergleiche ItDial m, 204. 
Uebcr das Wort in der Bedeutung 'Wein-Traubenbottich' vgl. S. 125. In 
franzosischcn Hochtfilcrn p11rtadefro 'Misttrage' Campan, Azun, Estaing 
(Schmolke). 

2. Abbildung dcr andalusiscben pedrel'as bci Venceslada. 
3. Auch im Raumc von Biclsa-Salinas, die in der terminologischen 

Uebersicht nicht genannt sind. 

nut. de DI a lee. 16 
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Der Boden wird beirn Entleeren nach unten geschlagen, ganz eben­
so wie bei entsprechenden Traggestellen von Dünger in den Py­
renaen (S. n4) und in den Alpen.1 In Andorra verwendet man 
Sandkasten von ziemlich grosser hoher viereckiger Form, die scit­
lich an dem Packsattel angebunden werden und deren Innenseiten 
der Form des Sattels angepasst sind. Die untere Klappe wird mit 
einem Strick an einem darüber eingesetzten Holzbolzen festgehal­
ten2 (Fot. 49 la l\fa<;ana). Das Traggestell Andorras steht in 
engstem Zusammenhang mit der irn benachbarten Ariege3 und in 
Talern der Zentralpyrenaen4 gebrauchlichen Form, wo die seitlichen 
Kisten schon zu einem fest zusamrnengefügten Gestell ausgestaltet 
worden sind. Andererseits kann auch an Gerate von ganz ahnli­
cher Form erinnert werden, die irn Vivarais,5 in den franzosischen 
A1pen6 zur Beforderung von Duenger, auf den kanarischen Inseln 
zum Transport von Feinerde7 Verwendung finden. 

Die K is ten heissen : ihrer Form entsprechend kaicétas 
Plan; kaifóns Serradui, Renanué, Benasque; kálias Acumuer, 
Ansó; kaliónes Cenarbe, Berdún; késos Barousse, Luchon;8 kubéte 
Fago;9 ihrem Zwecke entsprechend teréres la :rifac;ana. 

Im Pallars komrnen sie nicht vor. 

KORN UND MEHL 

Das K o r n wird in Sacken sáks - nicht wie irn nordwestlichen 
Gebirgsland in Tierhauten10 - zur Mühle gebracht und ebenso das 
Me h 1 abgeholt. Das einfachste Verfahren des Aufbindens besteht 

r. Goldstern 48. 
2. In Savoyen durch Scbarniere mit verschiebbarer Eisenstange! 
3. Fahrholz 139. 
4. Schmolke. 
5. Dornheim : benos. 
6. F!agge mit weiteren Verweisungen. Vgl. auch die Abbildungen in 

Guide Vallot, S. 90. Goldstern a. a. O. 
7. Nach Mitteilung von Frl. Dr. Tittelbacb, Hamburg. 
8. Schmolke : zu caisse, entsprechend kália usw. Über die Bewahrung 

alterer Bezeichnungen 'Korb' vgl. S. 107. 
9. Bergmann 46. 

ro. Vg!. GI( 135. Diese Sitte ist üedenfalls in den Rückzugsgebieten ) 
in Asturien, León, Galizien, Sanabria nocb weit verbreitet. 
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darin, dass man die Sacke seitlich auf das als Unterlage dienende 
Sacktuch legt und mit darübergeworfenen Seilen, die zugleich über 
die H interschenkel greifen, festmacht (Llavors{). Zum Straffen 
benutzt man dabei eine Schlaufe. Haufiger benutzt man als Unter­
lage die ausgestopfte iálma oder - wo diese nicht vorkommt -
den eigentlichen Packsattel bást. Auf Fot. 32 haben wir beide 
Verfahren nebeneinander,1 die alle Einzelheiten des Aufbindens 
erkennen lassen.2 In den Gebieten, die wie V. d'Aran und oberes 
Ribagon;a über Traggerate mit seitlichen Haltern verfügen, packt 
man die Mehlsacke gern auf diese. Gelegentlich (südlich Castejón) 
habe ich Mehlsacke mit Schleifen transportieren sehen. 

D AS ABTRAGEN DER WEINTRAUBEN 

Das Abtragen der Weintrauben vom Weinberg kann sich sehr 
verschieden gestalten. 

Im aussersten Südwesten Asturiens bringen j unge M a n n e r 
die Trauben zur Kelter; sie tragen den Wein in flachen Korben 
,Pésos,3 die sie auf der linken Schulter mit einem Stock stützen; in 
langen Reihen sieht man sie vom Felde beladen heimkehren. In 
der Nachbarschaft, im Raume von Cangas de Tineo, werden die 
Trauben gleichfalls von Mannern eingebracht, und zwar auf dem 
Rücken getragen; als Traggerat dient ein Korb gócu4 von etwa 60 

1. In der Mitte Mehlsii.cke der Lange nach über die iálma gelegt; das 
Bindeseil greift über die Hinterschenkel; Brusthalter fehlt. Rechts die Mehl­
sii.cke seitlich in der La.ngsrichtung des Tieres aufgeladcn und mit Stricken 
an dem H olzgerüst des bdste befestigt. 

2. Vergleiche im übrigen S. 148. 
3. péso 'Kartoffelkorb' Bao, péso Alguerdo, peséla 'Korb mit kleinen 

seitlichen Griffen' Villar de Cendias, pesélos 'cestos para coger carga de piedra' 
Tablado; wohl zu REW 6394 PENSUM. 

4. Der Typus ist weiter verbreitet : góca im Tal des R. lbias (Bao, Ta­
blado) 'Korb', goxa in Oviedo (= maniega Ribadesella, cesta Colunga; Braulio 
Vigón; vgl. auch Rato y Hévia 'cesta que llevan las mujeres en la cabeza con 
la carga del mercado'). giiexo Llanuces 'cestos grandes y hondos que sirven 
para recoger espigas' (BRSG Rev xrv, 264), wastur. góco (Acevedo, dazu 
gocéiro 'Korbflechter'), gal. goxo 'cestón grande donde se lleva pan u otros ar­
tículos poco pesados' (Cuveiro Piño!; vgl. auch RL VII, 223, 214 goxo 'cestón 
de alto como una vara'), dazu coche 'cesto baixo' im Baiáo (Leite, Opusculos u, 
384). coche 'cesto grande ou vindimo' (RL xxv, 56); asp. goja 'cuévano o cesta 
en que se recogen las espigas' (Dice. R. A. Esp.). 
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cm Hohe und 40 cm Durchmesser, 1 den man mit beiden Handen 
über der Schulter halt; zur Vergrosserung der Last ist oben ein 
Stück Sack el amóso2 angesctzt, der beim Transport geschlossen 
wird; um den Kopf3 schlingt man ein paar alte Hosen, die am Nak­
ken mit Stroh ausgestopft werden, um das Tragen bequemer zu 
gestalten.4 

In anderen Teilen dcr nordwestlichen Halbinsel nimmt man 
den zweiradrigen O e h s e n k ar r en zu Hilfe; die geschnittenen 
Trauben werden in Korben gesammelt und in die auf dem Wagen 
bereitstehenden Kuben dórnas geschüttet. Dieses Verfahren, die 
Trauben auf den kreischendcn Ochsenkarren abzufahren, das man 
sowohl im südlichcn Galizien wie in den nordlichen Provinzen Portu­
gals, in den Traz os Montes und im Minho, beobacbten kann - vgl. 
Abbildung 20 in WS x, 108 - erinnert an romischen Brauch. Auch 
in der Ebene MallorcasS und im südlichen Frankreich pflegt man 
Trauben in Wagen abzufahren, sei es, dass man dabei die semals 
wie in Languedoc0 oder den douil wie im Bordelais7 verwendet. 

In den Weingebieten der Pyrenaen muss wieder das S a u m -
t i e r herhalten. Entweder schüttet man die Trauben in gefloch­
tene Korbe, die beiderseits an dem Saumsattel festgeschniirt werden, 
oder man verwendet besondere Traubentraggerate in Gestalt von 
holzernen Botticben mit seitlichen Holzhenkeln, die glcichfalls am 
Sattel festgebunden werden. Die Menge Trauben, die der Bauer 
auf diese Weise befordert, ist natürlich weit geringer als das Quan-

1. O ben rund, nach unten vicrcckig vcrengt. 
2. amóso = Maulkorb. 
3. kóPa geheissen wie das Polster, das die Frauen auf dem Kopf tragtn; 

vgl. GI( 113, 180. 
4. Aehnlich in den Weingebieten des nordlichen Portugal; vgl. die Ab­

bildungcn in Le Portugal et son activité économique, S. 90, 91, 93 und RPyrSOu 
nr, 224. Jn einigen Gebieten werden die IGepen, mit denen man die Trauben 
bis zum Ocbsenkarren trligt, auch mit einem Stirnband gebalten (W S x, 107). 
0-ber verwandte Tragformen, die bier nur kurz berührt werden konnen, ver­
gleiche man die aufschlussreicben Mitteilungen von Dornheim aus dem Vi­
varais, aucb Fahxholz 136-137. 

5. Salvator 1, 253 mit Abbildung. 
6. Brunhes II, 462. 
7. doitil vgl. FEIV DOLIUM. 
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tum, das beispielsweise die nordwestiberische Kube dórna fasst. 
Dafür legen Esel und Bauer den Weg vom Weinberg zur Kelter 
und umgekehrt um so haufiger zurück. Die geflochtenen K o r b e 
heissen wie die gleichgearteten Korbe für Kartoffel-Gemüse-und 
Düngertransport kártres (S. 109). 

Die H o 1 z b o t t i ch e sind ihrer Forro nach identisch mit 
den Behaltern, die über zwei $tangen geschoben zum Tragen auf 
kürzere Entfernung auf den Weinbergen Mallorcas,1 in verschiedenen 
Teilen Südfrankreichs2 in gleicher Weise, im Küstengebiet von Blanes 
auch zur Beforderung von Fischen3 gebraucht werden. Sie haben 
eine leicht elliptische Grundform (0,40 ro x 0,60 m) und eine Hohe 
von 0,63 ro (Abb 4a). Daneben komroen kleinere Bottiche derselben 
Art vor (vgl. Abb. 4b), die zum Auffangen des Weines in der Kelter 
gebraucht werden (oberer Durchmesser 0,42 m, Hohe 0,36 ro). 
Die Holzbottiche sind uns in den Weinzonen unseres Gebietes überall 
begegnet : in der Conca de Trerop, in der roittleren N. Ribagon;:ana, 
in Andorra und südlich anschliessend im Urgellet (Organya}; sie 
konunen - als Handtraggerate - darüber hinaus wie gesagt in 
den benachbarten Strichen Südfrankreichs, im Innern Kataloniens 
und auf Mallorca, auch in Arag6n4 vor. Sie heissen: 

I. ima samál Fígols (der kleinere Bottich samalétes}, P. de 
Montanyana, Palau, Trerop; in diesen drei Orten neben portadóra. 

sumáis la Ma~ana. 
2. portadóra Palau, Tremp, P . de Montanyana, la Ma<;ana. 

vgl. rosscll. srmál 'cuveau a vendange' ,6 langued. semál 'comporte 
pour le transport de la vendange', semayés 'longs batons dont on se 

1. Abbildung bei Salvator I, 252. 
2 . Ober die Herstellung dieser Bottiche in Languedoc vgl. J . S a 1 va t , 

Co11tribtttion au vocabulaire aceitan. Castelnaudary, 1929, S. 4-5. In Kata­
lonien h eisst ein Ort - offcnsichtlich nach der Beschaftigung seiner Be­
wohner - Basquers deis SamaleYS, ein anderer Sama/ús (Dice. Ag.). In der 
sala de labranza des Museo Municipal de S. Sebastián findet sich ein ahnlicher 
Bottich mit zwei seitlichen Grillen aus dem Baskenland. 

3. BDC XIV, 60; W S vm, 101 mit Abbildung; vgl. dazu sama/ 'por­
tadora que hom sol portar a bord', samaler 'pal !larg portat a bord per te­
nir-hi la xarxa de la vaca' (BDC xn, 64) , also auch im Bctrieb der Hochseefi­
scherei. 

4. Vgl. S. 129 portadera .. 
5. Fouch é 1, 147. 
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tum, das beispielsweise die nordwestiberische Kube dórna fasst. 
Dafür legen Esel und Bauer den Weg vom Weinberg zur Kelter 
und umgekehrt um so haufiger zurück. Die geflochtenen K o r b e 
heissen wie die gleichgearteten Korbe für Kartoffel-Gemüse-und 
Düngertransport kártres (S. 109). 

Die H o 1 z b o t t i ch e sind ihrer Form nach identisch mit 
den Behaltern, die über zwei Stangen geschoben zum Tragen auf 
kürzere Entfernung auf den Weinbergen Mallorcas,1 in verschiedenen 
Teilen Südfrankreichs2 in gleicher Weise, im Küstengebiet von Blanes 
auch zur Beforderung von Fischen3 gebraucht werden. Sie haben 
eine leicht elliptische Grundform (0,40 m x 0,60 m) und eine Hohe 
von 0,63 ro (Abb 4a). Daneben kororoen kleinere Bottiche derselben 
Art vor (vgl. Abb. 4b), die zum Auffangen des Weines in der Kelter 
gebraucht werden (oberer Durchmesser 0,42 m, Robe 0,36 m). 
Die Holzbottiche sind uns in den Weinzonen unseres Gebietes überall 
begegnet : in der Conca de Tremp, in der mittleren N. Ribagorr;ana, 
in Andorra und südlich anschliessend im Urgellet (Organya); sie 
komroen - als Handtraggerate - darü ber hinaus wie gesagt in 
den benachbarten Strichen Südfrankreichs, im Innern Kataloniens 
und auf Mallorca, auch in Arag6n4 vor. Sie heissen: 

I. una samál Fígols (der kleinere Bottich samalétes), P. de 
:Montanyana, Palau, Tremp; in diesen drei Orten neben portadóra. 

sumáis la Ma~ana. 
2. portadóra Palau, Tremp, P. de :Montanyana, la Ma.vana. 

vgl. rossell. spnál 'cuveau a vendange',6 langued. semál 'comporte 
pour le transport de la vendange', semayés 'longs batons dont on se 

1. Abbildung bei Salvator I, 252. 
2. Über die Herstellung diescr Bottiche in Languedoc vgl. J . S a J va t, 

Co11t,,ibutio11 a1, vocabulai,,e occita11. Castelnaudary, 1929, S. 4-5. In Kata­
lonien beisst ein Ort - offensichtlich nach dcr Bescbaftigung seiner Be­
wohner - Basquers dels Sanzalers, ein anderer Samalús (Dice. Ag.) . In der 
sala de labranza des Museo Municipal de S. Sebastián findet sich ein ii.bnlicher 
Bottich mit zwei seitlichen Griifen aus dem Baskenland. 

3. BDC x1v, 60; W S vm, 101 mit Abbildung; vgl. dazu sama! 'por­
tadora que hom sol portar a bord', sama/e¡, 'pal Uarg portat a bord per te­
nir-hi la xarxa de la vaca' (BDC XII, 64), a lso auch im Beb·ieb der Hochscefi­
scherei. 

4. Vgl. S. 129 portadora. 
5. Fouché 1, 147. 
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sert a cet effet' (Mázuc),' aran. semáu 'portadora' (BDC III, 25), 
béarn. semáu 'cuvier de bois pour les vendanges' (Lespy),2 semaloíl 
'kleinere Form' wie auch in andern Teilen Südfrankreichs,3 semales 
'Tragsti:icke' (aprov. semalier); kat. samal 'dcr erwahnte Bottich 
zum Fischetragen' (WS VIII, ro1; BDC XIV, 60), dazu samalers 'die 
dazugehi:irigen Tragstangen (BDC XIV, 60) .4 

Die von Brüch, ZFSL LIV, 60 vorgeschlagene und von REW3 

angenommene Ableitung aus der Massbezeichnung SEMODIALIS 

scheint mir nicht einleuchtend. Ganz abgesehen davon, dass die 
Urnbildung von SF.MODIALIS zu *SEMALIS nicht unbedenklich ist, 
weisen die sachlichen l\fomente in erster Linie auf eine Ableitung 
von SAGMA 'Saumsattel'. A.ls Behalter, die mit dem Packsattel 
befi:irdert werden, erscheint semals (im Plural) in alterer Zeit in 
Südfrankreich (Kuen, Festschrift für E. Wechsslcr, S. 344 : et le bas­
ta (se. le cheval) et mist dr.ssus les semales); auf dieselbe Verwendung 
wird in kat. Quellen hingewiesen {Dice. Ag. : 'embastaren una egua, 
y li posaren dos samals'). Dieselbe Verwendung findet der Behalter 
noch heutzutage überall da, wo sich die alten Brauche am besten 
erhalten haben. Auf die Verwendung des Saumtieres für Wein­
lasten, die ehemals auch das ganze Südfrankreich umfasste, haben 
wir in anderem Zusammenhang hingewiesen (S. 132). Die Bedeu­
tung 'Traubentraggefass auf dem Saumtier' wird die primare gewesen 
sein. Dass sich semal-samal als Laugenkübel erst sekundar - und 
zwar zunachst in Weingebieten - eingestellt hat, lasst sich ein­
wandfrei aufzeigen. 

Hinzu kommen die rein sprach.lichen Erwagungen. Brüch baut 
seine Erklarung auf der Grundlage von semal (mit vortonigem e) 
auf, dessen haufiges Auftreten in Südfrankreich tatsachlich über-

I. Vgl. semalié (TF), auch Anm. 4 samaler. In Súd1rankreich auch 
bastomi de c01tnmdo (T F). 

2. Schmolke : sen1á1} Barousse (auch 'Waschkübel'). semalét Aure, Lou­
ron, Bareille, senzalá Nistos. 

3. Ausserdem in der Bedeutung 'Laugenbeha..lter '; "l'Vassertraggefass' 
in Montgarri (Cor.); s~mátt, s~mal,efto 'Fass zum Einweichen der Wasche' V. 
de Louron; samalú 'artesa' V. d'Aran (Cor.); semal 'Schweinetrog' Andorra 
(BDC XIX, 205). 

4. sama/er hat im Katal. die allgemeine Bcdeutung 'Tragstange' ange­
nommen (Dice. Salvat). 'per a transportar la perola, la portadora o sama!', 
auch pal samaler (BDC xx, 317); ebenso mure. sima/eres 'palos para trans­
portar objetos pesados' (García Soriano). 
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rascht. Kat. samal balt Brüch (S. 62) für eine 'umgekehrte Schrei­
bung'. Der Befund der Gegenwart zeigt aber, dass samál (mit 
vortonigem a) tatsacblich existiert. Daraus ergibt sich, dass man 
keine Veranlassung hat, die in alterer Zeit mit Regelmassigkeit 
auftretenden Formen anders zu deuten : dos samales pe, portar 
aygua Inv. Vich r420, 1m parell de samalers (ib.) (Dice. Ag.). Das 
in Rosselló neben samal (r452) auftretende semals (r298, r300) 
findet in der Lautentwicklung dieses Gebiets (a' > e') seine Erkla­
rung (zitiert bei Fouché 1, r48) . Bcsondere Beacbtung verdient 
altkat. ·un parell de salmalers (Inv. Vich r440), das geradezu auf 
salma SAGMA hinweist. Der Typus *semat scheint in dem alteren 
Schriftturn Kataloniens überbaupt nicht vorzukommen. 

Nach alledem liegt kein Anlass vor, für altkat. salrn.alers, altkat. 
samal(ers) und das heute weit verbreitete samál, dem auch Sfmal 
im Rosselló zugehort, ein Grundwort SEMODIALIS anzusetzen und 
das sachlich und sprachlich einwandfreie SAGMA(LIS) 'zum Saum­
sattel gehorig' abzulehnen. Dieses hat *salmale ergeben, dessen 
Wurzel wie auf der Pyrenaenhalbinsel (vgl. in unserem Gebiet 
sálmes S. 78, salmúges neben samúges S. r43)1 ja auch in Italien 
in weiter Verbreitung nachzuweisen ist (Rohlfs, Wb. r898; VKR III, 

r96-r97) und dieses salmal hat (Fouché I, r47 meint, <1 ••• par 
suite d'une assimilationt) zu samál, s;mál geführt.2 Dass sich da­
neben ein Typus SAUMA (>saumada Roussillon, somada Katalo­
nien, etc.) erhalten hat (moglicherweise auch aus Südfrankreich 
eingeführt worden ist), ist bekannt. Auf diesen sind die in ver­
schiedenen Teilen des nordkat. Sprachgebiets auftretenden Formen 
Typus sumál (Andorra-Seu d'Urgell-Manresa) zurückzuführen, die, 
wie die Verhaltnisse in Andorra lehren, auf dasselbe Saumtraggerat 
hinweisen. Sie entsprechen prov. soumau 'portoire' (TF). 

Für die Beurteilung der Verhaltnisse in Südfrankreich scheinen 
mir folgende ?vlomente von Bedeutung zu sein: 

I. Die geographische Beschrankung des Typus semal auf das 
languedokische und das an dieses südwestlich anschliessende Gebiet, 
eine Beschrankung, die sich bereits im Mittelalter aufzeigen lasst 

1. Vgl. Du Cange : ex Isidoro sagma quae corrupte vulgo dicitur salma 
= sella, ve! pondos. 

2. Vgl. übrigens auch Do Cangcs SAMA ut SALMA; SAMARlUS neben SAL­

MARIUS. 
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(Brüch 63) und die auch heute besteht. Dabei scheint der Typus 
besonders Jebenskraftig in dem westlichen Abschnitt zu sein (Tou­
louse-Carcassonne-N arbonne); 

2. Der geographische und sachliche Zusammenhang zwiscben 
kat. samal-Ianguedok. (gask.) semal; 

3. Die Tatsache, dass der Typus semal n i eh t in dem Gebiet 
erscheint, in dem semoia (das Brüch als Grundform ansetzt) -
übrigens in der Bedeutung 'Scheffel', nicbt 'Weintraggefass' - zu 
finden ist und dass umgekehrt semoia n i e h t in dem Gebiet zu 
belegen ist, das heute das Kerngebiet von semal 'Weinkufe' darstellt. 
Diese schon in früherer Zeit nachweisbare Struktur lasst eine Erkla­
rung von languedok. senzal nur in Zusammenhang mit katal. sa11zal 
moglich erscheinen. Dabei wird man den Kulturstand des nordkatal. 
Gebietes, in dem allein samal auftaucht, nicht ausser Acht lassen 
dürfen. In der nordkat. Zone finden wir irnmer wieder alte Kul­
turformen, die vom südlichen Frankreich langst überholt sind 
(insbesondere auch auf dem Gebiet des Transportwesens), Verhalt­
nisse, die mangels anderer Unterlagen am ehesten einen Rück­
~chluss auf den ehemaligen Zustand und die durch diesen erklarliche 
Terminologie zulassen. Von diesem Standpunkte aus darf man als 
Grundlage SAGMALIS = 'Saumgefass', das im nordkat. Gebiet bis 
in die Gegenwart hinein erhalten geblieben ist, auch für die benach­
barte languedokische Zone ansetzen, um so mehr, als diese Ver­
wendung auch für die altere Zeit nachgewiesen ist (s. o.) . 

Die für Languedoc charakteristische Form mit vortonigem 
e (setnal) weist auf eine lokale Variante (Kuen nimmt Kreuzung 
mit prov. sem an),1 die sich in dem geschlossenen Raum des langue­
dokischen Weingcbiets mit der Verbreitung des Gefasses ausgedehnt 
hat. Die Herstellung aus Dauben - denn um eine solcbe bandelt 
es sicb2 - wird eine Spezialitat bestimmter Gegenden gewesen sein, 
wie man dergleichen noch heutzutage bei Herstellung landschafts­
gebundener Gerate3 selbst im Kreise moderner Industrien beobacbten 
kann, und ihre Verbreitung zugleich mit dem Terminus von diesen 

I . Man kónnte auch an sell1ada 'ein Eimer voll' denken. 
2. Vgl. Meyer, VKR v1, n7, 129. 

3. Heute werden solche Gerasse in bestimmten Orten (z. B. Pont de 
Suert) hergestellt. Ich denke andererseits an das !bias-Tal in SW Asturicn, 
das weit und breit Orte mit seinen Holzgefa.ssen versorgt (vgl. 'Hausrat') . 
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weiter a usgestrahlt sein. Auf ihre Bedeutung weisen ja auch ganz 
deutlich die Namen von Ortschaften, die der Arbeit der Küfer 
ihrcn Namen verdanken : Rivel de las Semals, im katal. Gebiet 
Basqtters dels S amalers, Samaltís. 

arag. portadera 'vasija de madera para transportar las uvas de 
la caja al lagar' (Borao),1 mallorq. portadoras,2 im aragonesisch­
katalanischen Grenzgebiet der Llitera portadera Fonz, portadora 
Peralta (ZRPh XLV, 239).3 

Das Verfahren, die Trauben mit Saumtieren vom Weinberg 
abzutragen, findet sich in dcr südlichen Romanía an vielen Stellen: 
im Raume von Valencia-Vinaros4 und in den gebirgigen Teilen 
Mallorcas werden MauJtiere mit Korben verwendetG - also genau 
so wie in der Conca de Tremp und in der mittleren N. Ribagorc;ana-, 
in Collares6 und im Vorgebirge des AJgarve (Alportel) bringen burros 
oder machos die Trauben (wie auch die Feigen) in canastras beim,7 

in Alghero tragen Esel die pultaroras 'di canna intrecciata', in denen 
man die Trauben gesammelt hat.8 Dem E inbringen der Trauben 
auf Eseln sah W. v. Humboldt in Burgos zu.9 Dieselbe Sitte ist 
auch aus verschiedenen Tcilen Frankreichs, insonderheit aus den 
AJpen wie auch aus der Schweiz bezeugt. Im Anjou wurden ehedem 
die Trauben in runden oder ovalen Holzgefüssen portoires auf Pfer­
den (deux portoirées = I somme) zur Kelter gebracht,10 in anderen 
Teilen Südfrankreichs dazu Ki:irbe und Saumtiere verwandt. 11 So 

1. Vgl. Dice. 11. R. A. Esp. aportadera ' recipiente de madera para trans­
portar la uva desde la viña a l lagar'; Murcia (García Soriano). 

'.? . Vgl. portadora de fu st ab tres sércols e anses de ferro, Inv. Mallorca 
1434 (Dice. Ag.) . 

3. Vergleiche im obrigen portadóras 'Escltraggestell f0r Sand' (S. 121) 

ALC 151 'els arguc ncUs' portaóres P. 8-z Gandia = ?, p11rtardras P. 105 Alguer; 
zu diesem ItDial m, 203. 

4. Vgl. BDC xx, 3r3 : corbo (zum Wort S. II4); ib. 310 banastra Llu-
cena . 

5. Salvator 1, 253. 
6. Vgl. die Abbildung in Le Port ugal et son activité économique, S. 177. 
7. Estanco Louro 4r8-4r9. 
8. ItD·ial m, 203. 
9. 'Es war eben \Veinlcse. Die Lcute kamen rnit mit Weintrauben be­

frach tcten Escln' Dueñas-B urgos (v. Humboldt xv, 145) . 
10. Verricr-On.illon s. v. Portoire, somme. 
11. Vgl. Vayssicr s. v. foysseilldl 'panicr double qu'on met sur les bétes 

de somme pour portcr la venda nge ou autres fruits' im Rouergue, zu FEW 

But. de Dialec. 17 
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verfahrt man noch heute in den provenzalischen Alpen.1 Noch 
urtümlicher wirkt die Beforderung in Ledersii.cken wie sie sich im 
Wallis erhalten hat.2 Man vergleiche auch S. 13r über den Wein­
transport auf Saumtieren. 

D ER WEINTRANSPORT 

Im hoheren Gebirgsland gedeiht der Wein nicht mehr . Man 
ist auf die Einfuhr aus dem weinreichen Vorland angewiesen. Wagen 
bringen den Wein auf den grossen Verkchrsstrasscn in Fii.ssern nach 
dem Bergland hinauf, wo er auf den offentlichen Plii.tzen grosserer 
Flecken besonders an Markttagen von den Hii.ndlcrn zum Verkauf 
feilgeboten wird. Von nah und íern eilen die Baucrn des Hochlands 
herbei, um an der Fahrstrasse ihr Quantum einzukaufen. In gros­
seren Ortschaften halten auch comercios, La.den, \Vein zum Verkauf 
bereit. 

Der W e i n v e r k a uf ist eine lustigc Szene. Mehr noch als 
die Beteiligten sorgen die Zuschauer für Scherz bei der wichtigen 
Handlung. Der Verkii.ufer zapft den Wein aus dem Fass in ein 
metallcnes Massgefass, den kántaro, und schüttet ihn dann mit 
Hilfc eines Trichters embasad6r in die Oeffnung des vom Kaufer 
bereit gehaltenen grossen Lederbeutels (vgl. Fot. 69, 70 Salinas). 
Dieser besteht aus Ziegenhaut, bei der die Pfoten gewohnlich noch 
deutlich sichtbar sind; der Hals des Tieres bildet die Oeffnung, die 
mit Schnüren verschlossen wird. Den gefüllten Beutel steckt man 
in einen Sack, der gleichfalls verschnürt wird. Den Heimtransport 
übernimmt das Saumtier, auf dessen Sattel je zwei Haute - eine 
ganz ansehnliche Last - mit Stricken festgebunden werden. Im 
Pallars pflegt man in die Stricke holzerne Bogen, einen auf jeder 
Seite, gar6ts, einzuspannen, ganz ebenso wie oft beim Heu- und 
Holztransport (S. 98, 164). An vielen Stellen bedeckt man die Sacke 

m, 429b FASCIS. F. Mistral, Calendau : lis ase cayga de giiindello 'vaisseau 
de bois ovale servant au t ransport de la vendange' (TF). Béronic s. v. basto 
'petit vaisscau qui scrt a charger les betes de somme, pour transportcr des 
grains, de la chaux, la vendange' BLimousin. 

1. Krusc 73 : gurbí1i. 
2. Vgl. Brockmann-Jerosch n, 40b; Fankhauscr, Festscbrift Louis 

Gauchat, S. 424 Taf. n; aucb Stebler, Vispcrtaler Sonncnberge, S. 86, 109. 
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mit einem Schafsfell. Vor dem Einkauf darf der Bauer nicht ver­
gessen, den Wein zu probieren und auch im Anschluss daran muss 
er in Gemeinschaft mit den Zuschauern gehi.irig dem Weine zuspre­
chen, um sich immer wieder aufs neue von seiner Güte zu über­
zeugen und den langen Heimweg gestarkt zurücklegen zu konnen. 

Die Art, den W e i n i n T i e r h a u t e n auf dem Eselsrücken 
zu befürdern, ist in den Pyrenaen so gewohnlich, dass man erstaunt 
ware, einem anderen Verfahren zu begegnen. Im Hause halt man 
mitunter Fasser - baríls, tónes1 - für die Aufnahme des Weins 
zur Verfügung, oft dienen die Haute selbst als Aufbewahrungs­
behalter. 

Diese Sitte muss ehedem w e i t e s t e V e r b re i t u n g gehabt 
haben. Die Standhaftigkeit, mit der man an ihr in den Pyrenaen, 
hier und da auch noch am Nordabhang,2 festhalt, erinnert an die 
Tradition der nordwestiberischen Gebirge - Sanabria, León, Gali­
zien, Asturien,3 Kantabrien - wo man pi[éyo-peléco-pilébo, b6!o,4 

b6ta,5 kolámbre6 - die Bezeichnungen wechseln regionaF - in jedem 
Haushalt zur Aufbewahrung des Weins vorfinden kann. Alte Stiche 
zeigen, wie gern der odre zum Transport und Aufbewahren von 
Wein und Oel in Portugal und auf Madeira benutzt wurde, wo diese 
Sitte neuerdings wieder bestatigt wird.8 In Spanien ist der pellefo 

1. Auf der franzosischen Seite ist das ganz gewohnlich : 'jeder hat sein 
Weinfass' (Schmolke). 

2. Vgl. Schmitt 91-92, insbesondere bei der Einfuhr aus Spanien, wie 
schon Ramond, Carnets pyrénéens r, 21 berichtete. 

3. Im südwestlichen Asturien unterscheidet man zwischen pitséyo, 
pifélio (entsprechcnd gal. pelüo) 'Weinschlauch' - fwé!e, f6le 'Ziegen­
oder Schafsfell zuro Befordern von Mehl u. dgl.' - bóta 'Weinbeutel' 
(s. 'Hausrat') - ódre oder bóto 'Schlauch aus Hammelhaut zum Buttern' 
(S. 135). 

4. bóto im Süden von Sanabria (Tejera, Hermisende) in ra.umlichem 
Zusammenhang mit den Traz os Montes (Fig. s. v. boto; vgl. auch barros. 
boteco 'odre pequeno' RL xx, 145), aber scheinbar weder in Galizien noch 
im übrigen Portugal. 

5. bóta in SO Orense (Pradorramisquedo), auch veraltet in Portugal 
(Fig.), hingegen bota 'vVeinbeutel zuro Trinken' in Galizien (Dice. R. Ac. Gall.), 
Asturien, Portugal (Leite, BE Nr. 3, S. 15), Spanien (Abb. im Dice. Il. R. Ac. 
Esp.) und Katalonien (vgl. 'Hausrat'). 

6. Dazu auch coiros 'odres' im Barrosao (RL xx, 154). 
7. Vgl. GI<. n3-114. 
8. Vgl. Souza, O trajo popular nos seculos xvm e xrx, S. 63, 137; Le 

Portugal et son activité économique, S. 1 49; Hartnack, Madeira, S. 132. 
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so bekannt, dass man sich nicht die Mühe genommen hat, seine­
Verbreitung genauer festzulegen.1 Pereda schildert uns eine feria 
im kantabrischen Gebirge, auf der die pellejos 'delicia de los bebe­
dores' nicht fehlen dürfen;2 aus einem ganz andern Teilgebiet der 
Halbinsel, der Sierra Nevada, ist die Verwendung des peyébo, eines 
Lederschlauchs zur Befürderung und Verwahrung von Wein, neuer­
dings wieder bekannt geworden.3 Die Basken haben Sache und 
Wort von den Romanen übernommen : zagi 'odre, pellejo para con­
tener vino o aceite', span. zaque < arab. ZAim; botarroi 'grande 
peau de bouc ou l'on met du vin' (Azkue); ardukhui, arnokui, zu 
ardu, arno 'Wein' (Lhande I, 700 Abb.). 

Auch in S ü d f r a n k re i c b sind ehemals Tierhaute gern 
zum Aufbewahren von Wein benutzt und wie in den Pyrenaen von 
Saumtieren getragen worden. Die Belege der Worterbücher und 
sonstige Angaben gestatten, den Umkreis dieser Erscheinung in 
grossen Zügen festzulegen. TF berichtet : ouire, bagot, embaisso 
Languedoc, bot~to 'outre faite avec une peau de boeuf, sac a vin, 
en Haut Languedoc, Limousin, Vivarais et Velay'. Im einzelnen: 
La n g u e do c ouyde, idoucha 'outre' (Pastre 77, 79 Clermont­
l'Hérault), ouire 'récipient en cuir pour le transport du vin, de l'huile, 
etcetera' (Mazuc : Pézénas); embaisses 'outres en peau de chevre, 
in denen der Wein befürdert wird' (AGéogr XXVI, I86 : Hte. Vallée 
du Tboré), dazu enbaysso FEW I, 85b, 268 gall. *BASCIA 'Last, 
Ausrüstung'; ouyre 'outre, peau de bouc, pour transporter le vin' 
(Couzinié : Tarn); owyre, auch bouto 'outre, peau de chevre dans la­
quelle on transporte le vin' auf Wagen oder mit einem Maultier­
treiber, coutál 'muletier ou voiturier qui transporte du vin' (Vayssier: 
Aveyron); boutes auch im Vivar a is, Ziegenbockfelle, die vor 
mehr als 60 Jabren auf dem Rücken des Maultiers getragen wurden 
(Dornheim) wie im Velay (s.u.);4 L i ro o u sin bouto 'peau de boeuf 
préparée et cousue, pour transporter le vin et autres liqueurs, au 
travers des montagnes et des lieux difficilement praticables ... Leur 

1. Vergleiche Zeugnisse aus alterer Zeit Covarruvias pellejo 'cueros de 
vino', etc. Freilich ist daran zu erinnern, dass viele Gegenden zum Verwahren 
von Oe\ oder Wein irdene Behalter bevorzugen. 

2. Pereda, La robla . 
3. Voigt; dazu auch Willkomm, Hochgebirge Granada, S. 52. 
4. Vgl. auch ALF S 161 : úire de bi 'une outre de vin' Rouergue, búto 

'pour ]e vin' Lozere. 
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préparation est toute semblable a celle des outres' [vgl. ib. ,mire 
'peau de bouc accomodée pour y mettre des liqueurs, comme du 
vin, de l'huile, et les transporter facilement'] ..... 'dont on se sert, 
en particulier, pour faire le transport des huiles en Provence et en 
Languedoc' (Béronie : Bas Limousin); C r euse 01,tro 'outre', 
coi,tre 'porteur d'outres de vio : autrefois on apportait le vin 
a l'aide de grandes outres, faites avec des peaux de mouton 
qui se transportaient a dos de mulet ou de cbeval', verschwunden 
seit 18301 (Queyrat : Creuse); P é rigor d : la boi,to ou la manauco 
étaient des outres a vio, de chaque cóté du bat (Guillaumie 126); 
A uv e r g ne müw 'avant les routes, les mulets servaient au trans­
port du vio, de l'huile, de la farine, etc. 11 n'y en a plus daos la 
région' (Dauzat); V e 1 a y bátsa 'outre, en cuir, pour transporter 
le vio' (Guerlin de Guer, RPhFL xxv, 136 : Mons-la-Tour; 
FEW 1, 267b BASCAUDA), bouta 'outre en peau a porter du vio a 
dos de mulet' (Vinols; FEW I, 662b; dazu boi,taire 'muletier qui va 
chercher le vin' St-Étienne-Loire). Aus den p r o v e n za 1 i s c b en 
A 1 pe n sind uns nur einige sprachliche Residuen erhalten, die 
von dem alten Brauche zeugen : bouc d'ltoli, 'outre de bouc parce 
qu'on fait les outres avec la peau des boucs et des chevres' (Honorat: 
wohl eine spatere Anlehnung an bo11t, falls nicht überhaupt ein 
Versehen; vgl. TF bout); B Alpes boi,tiero 'grosse corde qui entoure 
la charge d'un mulet' (FEW 1, 662b); Barcelonnette und Valgaude­
mar boi,t 'outre' (Amaud-'Morin; Martin). Im Hoch Dauphiné und 
Savoyen scheinen, soweit Flüssigkeiten noch mit dem Saumtier 
bcfordert werden,1 Holzfüsschen im Gebrauch zu sein, wahrend 
bolassié 'transportcr du vin' Grenoble und botai 'mulet du Piémont 
servant autrefois au transport du vin' Blonay noch auf den alten 
Brauch zurückweisen (FEW I, 662b). Ein urtümlicher Braucb 
hat sich im W a 11 i s erhalten, wo die Traubenemte in ledernen 
Sacken auf dem Rücken des Saumtiers vom Tal in die Bergdi.irfer 
hinauf befordert wird.2 Selbst in den S ü da 1 pe n wird der Wein-

J. Vergleichc die Abbildungcn bei Allix 469 Abb. 7 und Guide Vallot, 
zu S. 90. Abb. 3. 

2. Verglcichc Rütimeycr 149; Brockmann-Jerosch ll, Abb. 62; Fank­
hauscr, Aus der Walliscr Volkskunde. Fcst.schrift Louis Gaucbat, S. 407 mit 
Abb.; die Leders1lckc bosses, FEIV , •nuTTIA. Im Vispcrtal bingegen Beféir­
derung dcr Traubcn mit HolzkObcln (Stebler, Vispcrtal, S. 86, Fig. 69, 90 ) 
ganz wie in den Pyrcnacn (vgl. S. 124). 
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schlauch aus Ziegenfell immer seltener : Bormio bagét 'sacco di pelle 
che gia si usava pel vino' (Longa s.v.); baga 'Schlauch aus Ziegenfell, 
das Rauhe innen' (Gartner, Ladinische Worter, S. 14); Antronatal 
bága 'otre, pelle di capra, anticamente si conservava il vino in una 
pelle di capra' (Nicolet 107), REW 880 *BAGA 'Schlauch'. Man muss 
in ganz urtümliche Landschaften eintauchen, um den schon bei 
G1iechen und Romern bekannten Brauch1 so lebendig wie in den 
Pyrenaen erhalten zu finden. Die utri der Ruma.nen und ihre 
Beforderung auf l\fauleseln oder Pferden2 zeigen wieder einmal, 
wie sich uralte Brauche in entferntesten Gegenden berühren. Süd­
frankreich, die Schweiz und Italien3 bilden das Mittelstück der 
Brücke, die von den atlantischen Inseln und der atlantischen Küste 
bis in den Balkan hinein und darüber hinaus4 fübrt. 

Im Pyrenaengebiet heissen die Z i e g e n h a u t e : 
bóto Hocharagón;º 
botíko von der Llitera (Coll) aus über Binéfar,6 Fonz, Graus, 

Campo bis in das nordliche Ribagor9a, les Paüls (neben b#) (vgl. 
auch ALC 299); 

b9t Calvera, N. Ribagor9ana, Conca de Tremp, Pallars, Andorra 
in Zusammenhang mit dem gesamten nordkatalanischen Gebiet 
(ALC 299};7 

x. Vgl. Rütimeyer a. a. O.; Meringer, WS vu, 2-3. 
2. Vgl. Papahagi II, 2orb : 'on transporte le vin a dos de mulet ou de 

cheval et on le conserve dans des peaux de boucs, tondues et retournées'. 
3. Über die liparischen Inseln, Sizilien und Süditalien vgl. Salvator, 

Liparische Inseln vm, r48; Coray VI( R m, 229, 337; Scheuermeicr 46 'in 
Mittel- und Oberitalien nur noch selten für den Wein' (Phot. 3r). Norda­
frika : Laoust 38, 38A. 6. 

4. Vergleiche bcispielswcisc Nopcsa ror : Bockshaut oder überhaupt 
das Fell eines Schafes oder einer Ziege zura Aufbewahren von Milchprodub.-ten, 
wie auf der ganzen Ba lkanhalbinsel bis Montenegro. Über das Buttern im 
Schlauch vgl. HPyr B 7 !. Byhan-Buschan 697 : Viehha.ute zur Befórderung 
und Aufbewahrung von Wein und Wasser bei den kaukasischen Vólkern; 
S. 702 Abbildung eines georgischen Wassertragers mit dem gefilllten SchJauch 
auf dem Nacken. Die Sitte, Tierhaute für das Aufbewahren von \IVasser zu 
verwenden, führt uns wieder nach Portugal zurück, wo dieser Brauch aus 
dem Süden des Landes überliefert ist ; vergleiche Silva Picao r, 239; RL xxv1, 
73 s. v. barqi,ino. 

5. Vgl. auch Borao boto. 
6. ZRPh XLV, 223 verzeichnet allerdings pelélio Binefar, húiro Tamarit 

(ALC 299 P. 19 bót) . 
7. Abb. in BDC XIX, 98. 
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bút V. d'Aran1 und in den franzosischen Hochtalern bút Louron, 
Bareille, Campan, Lesponne, Ossau, Aspe; b1it Aure; búto Lavedan­
Gedre-Gavamie (Schmolke)2; vgl. bout (Palay}, boutet 'petite cutre' 
(Lespy)3, butarru 'grosse cutre en cuir, dans laquelle on porte le vin 
d'Espagne' (RLiRo VII, 169), butarik 'outre assez petite' Bagneres 
de Luchon (RLR xvr, 319), über die Verbreitung irn weiteren Süd­
frankreich FEW BUTTIS, I, 662b. 

Auf der iberischen Halbinsel erscheint b6to in derselben 
Bedeutung im Raurne nordlich von Castelló de la Plana (ALC 
299), und tritt irn Westen in den Trazos Montes und benachbarten 
Strichen Sanabrias, als bóta in SO Orense, ehemals auch in Por­
tugal, bóto in der Bedeutung 'Haut zum Buttern'4 irn nordlichen 
Sanabria, in der Provinz León, in galizisch Asturien, in Asturien 
auch als 'tripa de vaca llena de manteca' (Dice. R. A. Esp.) auf. 

Auf den Balearen5 und in Portugal odre, irn Zentrum daneben 
pellejo, das auch nach NW (Sanabria, León, Asturien, Galizien) 
ausgreift,6 kúi?'o in Valencia (ALC 299), kúrio ' el bot de posar el vi' 
Almoradí (BDC xvn, 55), entsprechend vereinzeltem coiros irn 
Barrosa.o, span. c·uero 'odre'7; barquinos 'odres para agua' irn Alern­
t ejo auch in Spanien,8 woher das Wort stammen muss.9 

1. In Salardú b9t, hiogegen búta 'Weinbeutel zum Trinken'. 
2. Oefter werden die Tierb11lge fiir Milchtransport verwendet; vgl. 'Hir­

tenleben' J-IPyr B 71. 
3 . In V. de Louron búto 'Weinfass zur Befijrderung auí dem Packsattel' 

(Meyer), entsprecheod kat. bota 'Weiniass' (BDC xx, 71) . ALF S 161 bút 
'en cuir pour le transport du vio' Axat. Schmitt 91. 

4. Vgl. aben S. 134 A. 
5. ALC 299. 
6. GK u3-n4. 
7. Vgl. auch 'Mehlsack'. 
8 . Dice. R. Ac. Esp. (wo ?) zu den Verwandten 'Blasebalg'. 
9. Weitere Bezeichnungen: 
setze 'botella grossa de cuiro on h i caben setze porrons' Plana de Vic 

(Dice. Ale.), als Weinmass, vgl. auch Vilarrasa, Scri m juliol, S. 10 : setse, 
mig setse; REW 7779 SEDECIM. 

trasca 'pellejo grande de buey' (Borao); in der Rioja 'cerda que después 
de haber criado, se engorda' (Dice. Ac. Esp.). 

trllgo1J 'outre a vin' (Palay) < span. trago 'Schluck Wein'. 
zaque vgl. oben S. 132. 
'kleincr Weinschlauch ' : kastil.-santand. botillo, arag. botiko, barros. bo­

teco (RL xx, 145), Mataró botall, Ripoll, Olot botay (Dice. Ale.); schliesslich 
botella 'Wcinbcutel' (Kap. 'Hausrat') . 
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Über Weinschlauch zum Trinken vgl. Hausrat. 
Die Oeffnung : bólla. Die Naht : lwstúra. Die vorstehenden 

Teile, die den Pfoten entsprechen : páta, pPta (vgl. GK. n3 A. 7), 
in Rialb arm6ns. Der Strick zum Zubinden : llurdél Boí, zu corda 
'Strick'; #gre Rialb. Der Sack, in den der Schlauch gesteckt wird: 
bolsura (Dice. Alc.}.1 

DIE PACKSAETTEL 

Im Gebrauch der Sattel und Sattelbezeichnungen besteht 
zwischen den einzelnen Pyrenaentalern keine Einheitlichkeit. Wir 
sehen zunachst von besonderen Arten - dcm Reitsattel für Man­
ner, dem Reitsattcl für Frauen, dem von Saumtiertreibern bei der 
Befürderung von Gütern auf weite Entfernung gebrauchten Sattel 
und anderen gelegentlich verwandten Arten -, die ohne weiteres 
verschiedene Formen erwarten lassen, ganz ab, beschranken uns 
zunachst vielmehr auf die im taglichen Gebrauch vorkommenden 
Packsattel zur Beforderung von Lasten im Wirtschaftsbetrieb. 
Im südlichen Teil Ribagorc;:as finden wir vorwiegend den báste, im 
nordlichen Teil der Landschaft tritt an seine Stelle die atbárda, 
weiter westlich, in Hocharagón, taucht wieder der báste auf. Der 
mittlere Teil der N. Ribagon;ana verwendet vorzugsweise den 
báste, der nordliche Teil desselben Tals und seine Seitentfiler hin­
gegen die atbárda, der ostlich anschliessende Pallars den bást wie 
auch Andorra, die V. d'Aran hingegen wiederum die a1Jwárda oder 
alj.ward6. Wie ist diese grosse Vielgestaltigkeit innerhalb eines 
verhaltnismassig beschrankten Gebietes zu erklaren? Zunachst sei 
festgestellt, dass nicht nur die Bezeichnungen, sondern auch die 
Formen wechseln; das Tal der N. Ribagorc;:ana - um dieses beson­
ders auffallende Beispiel herauszugreifen - vcrwendet zwei grund­
verschiedene Sattelformen, von denen die eine am Mittellauf, die 
andere am Oberlauf des Stromes auftritt. Zumeist entspricht eine 
bestimmte Bezeichnung, also bást auf der einen, albárda auf der 
anderen Seite, bestimmten Formen, die nun allerdings regionale 
Spielarten aufweisen; an manchen Stellen ist dieser Zusammenhang 
aber durchbrochen. 

1. Vayssier bouoclio. 
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TYPUS I. 
Der Packsattel der Conca de Tremp bást besteht aus einem 

dem Rücken des Tieres angepassten Polster aus Wolle oder Haaren 
oder auch aus Wolle mit einer kleineren Menge Stroh, das mit ei­
nem Fell überzogen ist. Darüber sitzen die Sattelbogen arsóns, 
die wie Fot. 26 links unten zeigt, an den unteren Seiten durch Brett­
chen miteinander verbunden sind. Das untere, die Bogen ein 
Stück überragende Querbrett bleibt frei, die oberen werden mehr 
oder weniger von dem Fell überspannt. Fot. 26 zeigt den Packsat­
tel in den verschiedenen Stadien seiner Entstehung : links unten 
die Bogen mit den Querbrettern, rechts das Polster mit eingefüg­
tem Sattelbogen und darüber den fertigen Sattel von vorn betrach­
tet, Fot. 25 denselben Sattel von hintcn gesehen. Der Sattel wird 
durch einen Bauchgurt, ein Brust- und ein Hinterblatt festge­
halten. 

Der Gurt sÍligle, aus Gewebe hergestellt, trii.gt an seinen Enden 
je einen Eisenring ané!e de féro (vgl. Fot. 26), an denen der zum 
Festmachen dienende, über den Sattel führende Lederriemen sili­
gladó (siehe ebendort) ansetzt.1 Er wird durch die Schlaufen ge­
zogen, die an dem unteren Querholz der Sattelbogen angebracht 
sind (Fot. 33) und bekommt auf diese Weise in der Mitte des Sat­
tels Halt. 

Brust- und Hinterblatt sind an dem vorderen bezw. hin­
teren Sattelbogen befestigt. Das Brustblatt pitrái, ein schmaler 
Lederriemen, trii.gt eine Schnalle (Fot. 26 oben links), die man beim 
Rasten H:ist, gelegentlich auch Lederstrippen, die über der Brust 
des Tieres herabhii.ngen.2 

Das Hinterblatt rabásta ist ein héilzerner Bogen, der auf den 
hinteren Schenkeln aufliegt und mit Lederstreifen poliés an dem 
hinteren Sattelbogen festgebunden wird. Ueber der Kruppe des 
Saumtiers wird die rabásta mit einem verstii.rkten Lederband so­
bráiikes gehalten, von dem aus eine Reihe schmaler Lederstreifen 
zur Mitte des hinteren Sattelbogens führen (Fot. 25, 33, 30). 

x. Das Zubehor des Bauchgurtes kann auch anders gcstaltet sein, wie 
eine andere Abbildung (Fot. 30 recbts) zeigt, wo der lcderne Bauchgurt nur 
einen Ring tragt und auf der anderen Seite in einen schmalen Lederriemen 
übergeht. Vergleiche S. 147. 

2. Vgl. die S. 151 genannten Abbildungen. 

But. de Dialec. 18 
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Die Traggerate werden an dem Sattel mit Stricken gáms befes• 
tigt, die durch die oberen Oeffnungen der Sattelbogen führen 
(Fot. 26) : die leiterartigen samúges (Fot. 33),1 die zur Befürde­
rung der verschiedensten Traglasten (Garben,2 Kéirbe usw.) die­
nen, oder, ohne leiterartige Vorrichtung, Kéirbe zur Beforderung 
von Dünger, Kartoffeln u. dgl. (Fot. 34). 

Nach Form und Herrichtung entspricht der Packsattel der 
Conca de Tremp dem gleichfalls bást genannten Saumsattel Mallor­
cas, den Salvator I, 358-359 beschrieben und I, 363 abgebildet hat.3 

Im Pyrenii.engebiet komrnt der bást in der Conca de Tremp, 
unter der Variante básie im Stromgebiet der N. Ribagor~ana bis 
nach Sopeira hinauf (vgl. Fot. 32 rechts Areny; Fot. 30 rechts So­
peira; Fot. 42 links Sopeira) und im westlich anschliessenden Ri­
bagor~a irn Raume von Graus und Capella (Fot. 29 Graus; Capella 
Fot. 36),4 nordlich der Conca de Tremp irn Pallars (Fot. 60 Rialb, 
Fot. 45 Lladorre) und in Andorra (Fot. 47 la Ma~ana) vor. So­
wohl im néirdlichen Ribagor~a wie am Oberlauf der N. Ribagor­
~ana wie auch schliesslich in der V. d'Aran ist diese Forro des 
Packsattels unbekannt. 

Man erkennt, dass der bást (báste) in der oben beschriebenen 
Form gerade und ausschliesslich in denjenigen Gebieten auftritt, 
die als Traggestell das leiterartige Gerat der samúges5 oder das 
diesem aufs engste verwandte6 gatterartige Traggestell der árgets7 

verwenden, hingegen da fehlt, wo andersgeartete Traggestelle wie 
die ártes oder ardéges8 zu Hause sind. Die Sattelforrn des bást 
ist mit anderen Worten an die leiter- und gatterartigen Tragge­
stelle gebunden; wo diese nicht vorkommen, erscheinen andere Sat­
telformen. 

Dazu stirnmen die (leider nur sehr spii.rlichen konkreten) Da-
ten, die wir über den Gebrauch des Packsattels aus den Nachbar-

x. Vgl. S. 72. 
2 . Vgl. S. 72. 

3. Kopie bei Rokseth 124; Dice. Ale. : Typen aus Mallorca und Me­
norca. Man vergleiche die Formen, die in Teilen der Schweiz in Gebrauch 
sind : Stebler 301, Fig. 208 links. 

4. Die Abbildung zcigt eine Abwandlung in der Art der Verkleidung. 
5. Vgl. S. 72. 
6 . Vgl. S. 88. 
7. Vgl. S. 83. 
8. Vgl. S. 87. 
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gebieten besitzen, ganz ausgezeichnet : der gleichartige maUorqui­
nische bást diente zur Beforderung von Garben,1 die wie im Pa­
llars mit einem gatterartigen Traggestell eingebracht wurden,2 und 
auch im Vorland der Pyrenaen wird der bast gerade zum Auflegen 
gatterartiger Gestelle (der argiies, esconelles, und estives), die albarda 
hingegen für andere Zwecke benutzt.3 

Diese Tatsache findet eine einfache Erklarung : das Tragge­
stell wird nicht über den Sattel gehangt, sondern aufgebunden; dazu 
ist ein standhafter und tragfester Packsattel erforderlich; daher die 
Verwendung eines starken, mit Wolle gefütterten und einem fes­
ten Holzgerüst ausgestatteten Sattels, der zwar das Saumtier we­
sentlich mehr belastet,' zugleich aber die geeignetste Unterlage für 
die schwebende Last darstellt. 

Der zum Tragen des leiter- oder gatterartigen Gestells dienende 
P a e k s a t te 1 (Typus I) heisst allgemein bást Conca de Tremp, 
Pallars (über Alós und Umgebung s. u.), Andorra; báste mittlere 
N. Ribagon;:ana (Areny, Sopeira), unteres Ribagor93- (Graus, Cape­
lla). bast kehrt in gleicher Bedeutung und Verwendung auf Ma­
llorca,5 auch in (na.her zu bestimmenden) Teilen Kataloniens,6 im 
mittleren und westlichen Hocharagón zur Bezeichnung des dort 
üblichen Sattels (S. 145) wieder. Das Wort tritt als Sattelbezeich­
nung7 in der naheren Umgebung in der Form basta weiter westlich 
in der Provinz Navarraª und Alava,9 und jenseits des Kamms in 
den franzosischen Hochpyrenaen auf.1º 

r. Rokseth 124; vgl. dazu auch Salvator 1, 259, 359, 363. 
2. Vgl. S. 85. 
3. Cost. Cat. u, 72. 
4. Man sagt, dass der bást vier Mal so schwer sei als die albdrda, die 

wir im nordlichen Teil voo Ribagorc;a kennen lernen werden. 
5. Salvator 1, 359, 363; Rokseth 124. Vgl. auch S. 138. 
6. Vgl. Dice. Ale. 
7. Die Delinitionen geben über die besondere Art keine ausreichende 

Erkla.rung. 
8. basta 'albardón' BNavarra, in der Bedeutung 'montura de caballos' 

w?iter im Baskenland verbreitet, pasta 'aparejo de monturas' Guipúzcoa 
(Azkue). 

9. basta 'armazón de madera, relleno de estopa o paja, henchido de 
borra en la parte interior' (Baráibar). 

10. Ueber die weitere Verbreitung des ,,,_,.ortes vgl. REW 983, FEW 
*aA.STUM; Meyer-Lübke, WS r, 33 ff.; nach Ausweis der Atlaskarte ALC 245 
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Im Norden der N. Pallaresa (Alós, Gil) heisst der zum Tra­
gen des gatterartigen Traggestells benutzte Sattel (Fot. 66 rcchts) 
im Gegensatz zum übrigen Pallars albárda, wahrend bást den star­
keren zum Reitcn oder für den Trafikverkehr bcstimmten Sattel 
(Fot. 66 links; vgl. S. 168) bezeichnet. Vermutlicb liegt ein sprach­
licher Einfluss der V. d'Aran vor, wo der Trafiksattel gleichfalls 
bást, der als gewohnlicher Tragsattel verwandte Sattel abcr a1Jwár­
da-a1Jwardó heisst (S. 141); zugleich besteht Uebcreinstimmung mit 
der nordlichen N. Ribagor9ana, wo dér schwere Lastsattel gleich­
falls bást, der mit einem Traggerüst ausgestattete Sattel hingcgen 
albárda (in sachlicher und sprachlicher Uebereinstimmung m1t der 
V. d'Aran, S. 141) genannt wird.1 

Die S a t t e l b o g e n : 
arsóns Conca de Tremp, Pallars (Rialb, Alós, Esterri d'Á., Lla-

dorre, Burg, Tor), Andorra (la Ma9ana) . 
árkos Sopeira. 
bastida Graus; vgl. kat. bastida 'Gestell verschiedener Art'. 
Die Bezeichnung *ARCIO ist weit verbreitet : mallorq. arsóns, 

orsdns, ansóns für die ganz gleichartigcn Sattelbogen,2 kat. arsons 
(Dice. Ale. BDC xxu, 73), kast. arzón, Ariege-frz. Zentralpyre­
naen3 arsús, langued.-prov. arfOU1l (TF); vgl. auch FEW; arsdnes 
m Hocharagón S. 145. 

TYPUS II. 
Schreitet man aus dem Verbreitungsgebict des bást-báste 

(S. 138) in nordlichcr Richtung vor, so beobachtet man allenthalbcn 
einen vollstandigen Wechsel in den Sachen und in der Terminolo­
gie. Mit der Vcranderung der Traggerate wechselt die Forro des 
dazugchorigen Sattels. Der Unterschied wird deutlich, wenn man 
von Andorra aus nach dem Ariege, in der oberen N. Pallaresa von 
Alós aus nach Montgarri und weiter in die V. d'Aran, im Bereiche 

ist das Wort über das gesamtc nordkatalanische Gebiet (einschl. Rosselló} 
verbrcitet; doch vcrstecken sich unter dcr gemeinsamen Bezeichnung S11.ttel, 
die vcrschicdencn Zwecken diencn, auch Sa.ttcl von verschiedener Art. 

t. Auch in Araós (Val! Ferrera) unterschcidct man zwischcn dem schwcren 
bást (ganz aus Wollc) und der albárda. ~1iiglicherweise grcüt also die in Alós, 
Gil gctroffene Unterscheidung im nordlichcn Grenzgebict weiter aus. 

2. Rokseth 124. 

3. Fahrholz 138. Schmolke. 



DlE HOCHPYRENAEN 

der N. Ribagon;ana und des Ribagor9a aus dem Vorland in das 
eigentliche Gebirgsland vorschreitet. Der Wechsel vollzieht sich 
im allgemeinen schroff. Nur an einer Grenzstelle begegnen sich 
die grundverschiedenen Formen und kommen nebeneinander vor. 
In Sopeira trifft man zwei verschiedene Sattelformen an; der Sach­
verhalt kHi.rt sich, wenn man sich erinnert, dass sich in dem ge­
nannten Ort auch zwei grundverschiedene Traggerate treffen.1 In 
den Hofen von Sopcira findet man daher zugleich mit den samúges, 
dem leiterartigen Traggestell, und den ártes, dem Traggestell mit 
seitEchen Haltern, entsprechend verschiedene Sattelformen - ein 
deutliches Zeichen dafür, dass man sich in einem Uebergangsge­
biet verschiedener Kulturformen befindet (Fot. 42).2 samúges und 
báste gehoren dem Kulturbesitz des südlicbcn Vorlandes, árées und 
albárda dem Wirtschaftsbereich des nordlich anscbliessenden Hoch­
gebirges an. 

Der gewohnliche Packsattel des nordlichen Ribagor9a albárda, 
der oberen N. Ribagor9ana albárda, der V. d'Aran aljwarda, al}­
wardó, und des dazugehorigen Montgarri ay.wardó ist im Gegensatz 
zum bást-báste, der im wesentlicben mit Wolle gefüllt ist, mit Stroh 
ausgestopft. Auf den Innenseiten kann eine Schicht Wolle darun­
ter liegen. Der Ueberzug besteht aus Fell oder auch aus Geweb­
stoff (tela) . Die ausseren Rander sind saumartig erhoht und ver­
starkt. Wahrend bei dem bást-báste das holzerne Bogengestell mit 
dem Polster in unlosbare Verbindung gebracht ist, wird das ent­
sprechende leicbtere Gestell der albárda-al}wárda-aljwardó auf das 
Polster zwischen den saumartigen Randern frei aufgelegt . Es be­
steht aus zwei Hauptstücken, die dem Polster angepasst bogenfor­
mig (Fot. 4r Boí, Fot . 38 les Paüls),3 nach oben shirker zuge­
spitzt (St. J oan; Fot. 43 Salardú) oder gar spitzwinklig (Fot. 39 
Plan; Fot. 50 Montgarri) verlaufen und zwei, selten mebr verbin­
denden Querholzern auf jeder Seite. Der um Gesten und Polster 
gelegte Bauchgurt (les Paüls Fot. 38) gibt mit dem Hinterblatt 
dem Ganzen Halt. Darüber kommen die Doppelkorbe, die Sand­
kisten (Fot. 39 Plan), Einzelkorbe (Fot. 50 Montgarri), die für den 

I. Vgl. S. 85-86. 
2. Zur Linken samúgas mit báste, zur Recbten ártes mit albdrda. 
3. In les Paüls betragt der Abstand der Bogen 0,50 m, die H obe des 

Gestells etwa 0,75 m. 
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Holztransport bestimmten Holzhaken pikóns zu liegen; auch Tier• 
haute mit Wein (S. I30) werden daran festgebunden. An die 
Stelle des Bogengestells tritt das Traggerat rnit seitlichen Haltcrn 
(árées-árfes-ardéges),1 wenn inan Garben (Fot. 42, rechts Sopeira; 
Fot. 56 vor Sopeira mit Garben, Fot. 43 Salardú), Heu oder 
andere für dieses Traggerat gceignete Lasten2 (Fot. 44 Escunyau) 
aufladen will. Wie das Bogengestcll wird das Traggerat rnit seit­
lichen Haltern vermittels des Bauchgurts festgemacht . 

Nach Form, Material und Gewicht weicht der für das Ueber­
hangen von Lasten bestirnmte Packsattel betrachtlich von dem 
zum Aufbinden der Traggestelle hergerichteten Sattel ab. Damit 
wechseln auch die Bezeichnungen. 

Der zum Ueberhangen des Traggestells mit seitlichen Haltern 
und ahnlicher Traggcrate bestimmte P a e k s a t t e 1 (Typus II) 
heis:;t: 

albárda oberes Ribagor~a (Calvera, les Paüls, Bisaurri, Be­
nasque), Plan, Vió; nordl. N. Ribagon;ana (Sopeira, P. de Suert, 
Vilaller, Viual (bei Vilaller), Senet; R. Tor (Boí); 

auwárda Benós, les Bordes, St. J oan; 
auwardó Montgarri, Salardú; aiwardó Tredos; 
albárdo, ambárdo Ariege (Fahrholz I28; eine kleinere Form 

ambardíno); 
aubarda auch in den Zentralpyrenaen, aubardá 'saumen' (Les-

py); bask. arbalda Soule (Lhande). 
REW 955, FEW BARDA'AH' .3 

Das abnehmbare holzerne B o ge n ges t e 11 : 
I) bás!es Calvera, entsprechend bást in zahlreichen Orten der 

franzosischen Hochpyrenaen.4 

2) almiígas les Paüls, Benasque; 

I, Vgl. s. 76. 
2 . Vgl. über die Verwendung der áries-ardégas S. 81. 
3. Die Packsatteliormen sind sowohl auf der Pyrenaenhalbinsel wie 

in Südfrankrcich so wenig uotersucht, dass es sich nicht lobnt, Vergleiche 
anzustellen. Konkrete Mitteilungcn über die katalanischen Sattel bei Sal­
vator 1, 4r-42, 194, 358, 362 íf., II, 318, 357, 360, 361, 366; Rokseth 124; 
Dice. Ale. s. v. albarda, bast; Ariege : Fahrholz 138-139; Schmolke : Zentral­
pyrenaen; V\Tilmes : mittleres Hocharagón; Bcrgmann 45; Giese, Molino su• 
letino : Soule. 

4. Schmolke. 
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amúga,~ Bisaurri, Plan; 
samúgas Vilaller, Viual, samúges Senet; 
salmúges Boí; vgl. salmugi,es 'salmes' Conca de Tremp (BDC 

XXII, 202); 

aumii ges Tredos, Montgarri, daneben in anderen Ort~chaften der 
V. d'Aran samiiges, aimiiges (Cor.); 

saumiigcs Aure, Louron, Bareille; 
samiiges Larboust, Oueil, Luchon. 
3) arsú in verschiedenen Teilgebieten der frz. Hochpyrenaen 

(Schmolke); zum Wort S. 69, 140. 

4) arfús St. J oan. 
Der Terminus samug1ies, dem wir im Vorland der Pyrenaen 

in der Bedeutung 'auf dem Packsattel festgebundenes leiterartiges 
Traggestell' begegnet sind (S. 74),1 setzt sich im nordlichen Riba­
gor~a und dem oberen Teil der N. Ribagor~ana in der Bedeutung 
'abnehmbares Bogengstell des Packsattels' fott . Die sachliche 
Zusammengehorigkeit, die zwischen dem nordlichen Ribagon;a, der 
oberen N. Ribagor~ana auf der einen und den jenseit1gen Tfilern 
a uf der anderen Seite besteht (S. 144), kommt auch in der Ter­
minologie zum Ausdruck : salmúges, almúges setzt sich in die 

1. Als Grundlage für samúges usw. hat García de Diego, Contribución, 
S. r48 das bei du Cange belegte SAMBUCA (daneben übrigens SAMBUTA, SA­

BUTA 'currus, quo nobiles feminae vehebantur') angenommen und REW 7560 
gall. SAMBUCA 'Art Sanfte' ist diesem Vorschlag gefolgt; afrz. sambt1e 'housse 
pour la selle de femme' (Godelroy). So schwierig es erscbeint, samugas (da­
neben ambua, jambua, dcssen Gruppe -mb- in jedem Falle aufHl.llig ist) von 
afrz. sambue - SAMBUCA zu trennen (in Südfrankreich scheint der Typus gar­
nicht belegt zu sein), so schwierig ist es andererseits, die Reihe samúges, sal­
múges, almúgas 'Bogengestell am Sattel', 'leiterartiges Traggestell am Sattel' 
von sdlmes zu trennen, das in unmittelbarer Nachbarschaft in der Bedeutung 
'Traggestell mit seitlichen Haltern am Sattel' (S. 79) sowie 'Saumsattel' 
vorkommt und das seinerseits zweifelsfrei auf REW 75rt SAGIIIA (Isidorus 
v. Sevilla SAt.lllA) zurückweist. Angesichts dieser offensichtlicben sachlichen 
und sprachlicben Zusammenhange hl\.Jt es schwer, für salmúgas, almúgas, sa­
múges in den Pyrenaen als G,rundwort SAMBUCA anzusetzen. Vielmehr halte 
ich SAr 111A für das prim!\.re (vgl. auch bdste 1. Sattel, 2. Bogengestell am Sattel), 
das vielleicht unter dem Einiluss eines mit einer neuen Sache (Frauensattel­
gestell) eindringenden SAMBUCA umgestaltet wurde. Eine Wanderung dieses 
Typs von Gallien nach der iber. Halbinsel nimmt auch Meyer-Lübke, Das 
Katalanische, § u8 an. Eine Entlehnung kann aucb kast. -mb- (sambuga, 
jambua in NBurgos) erklaren. Der von Freund Coromines angenommene 
Einfluss von sai1mét für a7Jmttges usw. wird durch die inzwischen nachgewie­
senen weiteren Formen hinH'1l1ig. S. 127. 
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V. d'Aran (atJmiiges), sa(.lm11ges, samiiges frz. Hochtaler hinein 
fort. 

bástes zu B1\STU; vgl. bastida S. 140. 

arjús Weiterbildung von árf es, dem entsprechenden Traggestell 
mit seitlichen Haltern; vgl. S. 90. 

Aus der leichteren Bauart der albárda ergeben sich gegenüber 
dem bást-báste eine Reihe von Unterschieden im Zubehor, auf die 
spiiter hingewiesen wird : Fehlen des Brustgurtes S. 151; kleinere 
Form des Schwanzholzes S. 151; einfache Art der Verbindung der­
selben mit dem Sattel S. 154. 

Am N o r d a b h a n g ist der Typus II des Saumsattels -
in seiner einfacbsten Form ein genahter Fell- oder Leinenbezug, 
der mit Tierhaaren, Stofflumpen oder Stroh ausgestopft ist, in wei­
ter ausgestalteter Form mit ausgearbeiteten Erbohungen arn Vor­
der- und Hinterteil - nach Westen über alle franzosischen Hoch­
taler verbreitet.1 Er ist mit demselben abnehmbaren Holzgestell 
versehen wie in der V. d' Aran und oberen Ribagor\ a, heisst aber 
im frz. Pyrenaengebiet bást. 

Am S ü d a b h a n g reicht der Gebrauch der albftrda (Ty­
pus II) westlich bis in den Raum von Vió-Fanlo,2 wo das aufgelegte 
Holzgestell freilich fehlt, da es entbehrlich ist. Dünger, Garben 
und Heu werden hier in Tüchern verknüpft ohne Traggerat auf­
gelegt (S. 71),3 die zum Transport von Brennholz bestimmten 
gánios (S. 66) - ganz ahnlich wie die Traggestelle mit seitlichen 
Haltern im ostlich anschliessenden Hochland (S. 75) - über den 
Sattel gehangt und die zur Befürderung von Steinen dier;.enden 
tablétas (S. 120) so festgemacht, dass die durch ihre seitlichen Oeff­
nungen führende sínta, der Bauchgurt, zugleich mit ilmen den 
Sattel festhalt. Damit die einfachen Traggestelle oder die über­
gehangten Laken den richtigen Halt bekommen, ist der vordere 
und der hintere Teil der albarda wulstartig stark erboht (Abb. 9a). 
Dieselbe Ausgestaltung findet man in den frz. Zentralpyrenaen 
an dem der aragonesischen albarda entsprechenden bást.4 

1. Einzelheiten bei Schmolke. 
2. Vgl. Wilmes. 
3. Soweit nicht überhaupt hierfür die balma (S. 167) benutzt wird 

(Wilmes). 
4. Schmolke. 
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TYPUS 11!. 
Von Broto ab westwarts1 begegnet uns eine wesentlich star­

kere Sattelform, báste genannt (Broto, Linás, Yosa, Sallent, La­
rrosa, Ansó). Er ist mit Wolle und Stroh gefüllt und mit Ziegen­
fell überzogen (Abb. 9b).2 Der vordere Teil ist zu einem breiten 
Hocker (arsón Yeba,d kapiéfo Ansó,4 capillera Fago) erweitert und 
auch der hintere Teil leicht erhoht. Zwi-
schen beiden liegt ein Holzgerüst, das sich (211.?. 

aus je zwei gekrümmten Seitenleisten in 
Bogenform (arsónes Ansó, Linás, Broto, si­
l,áres5 Larrosa, Yeba) und zwei Querleisten, 
die sie unten zusam.menhalten (garotéra6 

Ansó, Larrosa, Yeba), besteht.7 Brustrie­
men (Peitorál Ansó, petrál Larrosa, Yeba, 
S. 15r) und Hinterblatt (tária S. 152; re­
irá1ika S. 153) werden an dem vorderen 
bezw. hinteren Bogen des Gerüstes befestigt. 

Der Unterschied zwischen dem báste des westlichen Hochara­
gón und den im ostlichen Nachbargebiet gebrauchlichen Formen 
der albárda (Typus II) und des bást (Typus 1) ist offensichtlich. 

TYPUS IV. 
Neben dem einfachen bást (S. r44) begegnet in den frz. 

Zentralpyrenaen eine vollkom.menere Form a(!bárdo, deren Kenn­
zeichen hohe, gut ausgearbeitete Sattelbogen, eine feste Holz­
montur und seitlich angeschlossene, aber bewegliche leiterartige 
Halter zur Aufnahme von Lasten bilden.8 Denselben Typus 

r. Wilmes hat ihn vereinzelt in Yeba gefunden. 
2. Beschreibung nach ,;vilmes, dem auch die Abbildung entnommen ist. 
3. Ueber arsón vgl. S. 140. 
4. REW 1645 CAPPELLus; vgl. 'Dach'. capellada Hecho (ZRPh LV, 590). 
5. Zu silla 'Sattel'; kast. sillar 'parte del lomo de la caballería donde 

sienta la silla'; dazu silletas 'jamugas' in Teilen Aragons (Borao), sifonét 'bas­
tet' Binéfar (ZPR/1 XLV, 223), überhaupt die auf ALC 246 bastet verzeichneten 
Ableitungen von silla. Vgl. auch S. 173. 

6. garotéra zu kat. garrot, span. garrote 'Knüppel'; mure. garrotera 'cada 
uno de los balaustres que forman los adrales del carro'; vgl. S. 164. 

7. Nach Bergmann 45 garroteras = die héilzernen Hinterbéigen und 
costillas die Verbindungsstücke in Berdún und Fago. ZRP/1 LV, 590. 

8. Schmolke : Vgl. Abb. 5e. 

But. de Dialcc. 
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kann man bis in das Baskenland hinein weiter verfolgen (Soule 
bastá).1 

Uebersicht über die V e r b r e i t un g d e r W o r t t y pe n: 
bást Typus I Conca de Tremp, untere N. Ribagon;ana Yon Sopei-

ra südlich, unteres Ribagon;:a, Pallars (ausser V. d'Aneu), Andorra. 
Typus II frz. Zentralpyrenaen. 
Typus III westl. Hocharagón. 
Typus IV Soule ( bastá). 
albárda Typus I V. d'Aneu. 
Typus II V. d'Aran (a!.!wárda), obere N. Ribagor9ana, oberes 

Ribagor9a bis Vió-Fanlo im mittl. Hocharagón. 
Typus IV frz. Zcntralpyre1~aen (a1Jéárdo). 
G en et is eh gesehen ist Typus II die einfachste Form. 

Sie ist an bestirnmte einfache Traggerate. gebunden. Wo grossere 
Traggerate erscheinen, wechselt die Form des Saumsattels. Daraus 
erklart sich vor allem die Stellung des Pallars, der - im allgemeinen 
sehr altertümlich - eine vollkommenere Form des Saumsattels (Ty­
pus I) aufweist. Der einfache Typus II kehrt, an dieselben Trag­
gerate wie in den betreffenden Teilgebieten der Pyrenaen gebun­
den, in den frz. Hochalpen2 und in W Asturien3 wieder. 

Zum Transport von Lasten findet gelegentlich die tátma (arag. 
liálma) Verwendung; vgl. S. 166. Die Verbreitung des Sattels und 
auch die Art der Herstellung des Polsters zeigen an, dass es sich um 
eine aus dem südlichen Vorland eindringende Form handelt. 

BEFESTIGUNG DES SATIELS 

TYPUS I-IV 

Die Art der Befestigung des Sattels ist sehr verschieden. Ent­
scheidend sind seine Form und die ihr entsprechenden Traggerate. 
Der schwere bást verlangt eine andere Art der Befestigung als die 

I. Abb. Giese, Molino suletino : vgl. Abb. 5 f. 
2. Aufnahmen von Zeymer aus Valgaudemar-Valjouffrey. 
3. Fot. 68. 
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albárda, die ihrer Art nach ein einfacheres Verfahren gestattet. 
Als Hauptteile kommen in Frage : Der B a u e h g u r t , das V o r • 
d e r b 1 a t t und das Hin ter b 1 a t t samt ihrem Zubehor. Wir 
werden von Fall zu Fall Unterschiede im einzelnen feststellen. 

Der B a u eh g u r t : a) des bást-báste (Typus I) ist aus Gewebe 
hergestellt; an seinen Enden tragt er je einen Eisenring, an denen 
ein zum Verbinden und zum Festmachen dienender Lederstreifen 
ansetzt (Fot. 33 Tremp; Fot. 30 Sopeira auf dem rechten Sattel 
oben; Fot. 47 la Ma~ana, die Art der Verknüpfung vorn deutlich 
sichtbar).1 Ebenso wird der kraftige Reit- und Tragsattel (Alós 
Fot. 66) befestigt. Man legt den Bauchgurt (Fot. 33 Tremp) bezie­
hungsweise die Lederstreifen durch die aus Stricken hergestellten 
Schlaufen, die an dem unteren Querholz der Sattelbogen beiderseits 
in der Mitte angebracht sind. 

b) Der Bauchgurt der albárda (Typus II) ist wie der des 
bást aus Gewebe hergestellt. Sein Zubehor ist jedoch anderer Art. 
Wir erinnern uns, dass zu der albárda ein frei aufgelegtes Holzgerüst 
gehort, entweder das bogenartige Gestell, über das man Traggerate 
verschiedener Art hangen kann (S. r4r) oder das Gesten mit seit­
lichen Tragern, das in erster Linie zur Befürderung von Garben 
und Heu bestimmt ist (S. 142). Sowohl das eine wie das andere 
wird mit dem Sattel zugleich über dem Rücken des Tieres befestigt. 
In diesem Falle werden als Ansatzstücke des Gurts ausschliesslich 
holzerne Bügel (in einer Hohe von 10-16 cm) und als Verbindungs­
stück Stricke benutzt (vgl. Abb. 12g). Ist, wie man haufiger beo­
bachten kann, ein Holzbügel nur auf einer Seite des Gurts ange­
bracht, so verwendet man oft aus einem Stück hergestellte Holz­
ringe von runder oder langlicher Form zum Straffen des Stricks 
(Fot. 42 Sopeira rechts; Fot. 50 Montgarri, rechts über dem Tragge­
stell) . Für die Befestigung der aufgeladenen Last dienen besondere 
Vorrichtungen (vgl. S. 159-r60). 

e) Im mittleren Hocharagón, wo die Lasten ohne besondere 
Traggestelle aufgelegt werden, benutzt man einen ausserordentlich 
langen Bauchgurt, um Sattel und Last zugleich festzubinden. Ver• 
gleiche über die Einzelheiten dieses Verfahrens Wilmes. 

I. Ueber Varianten vgl. S. 137 A . 
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d) Ein besonderes Verfahren verlangt die Befestigung von 
schweren Lasten, die wie Mehlsacke, gelegentlich auch Holz ohne 
besonderes Traggerat auf den Packsattel aufgeladen werden. Dabei 
ist ein Holzhaken oder langlicher Holzring unentbehrlich, vermittels 
dessen der Laststrick gestrafft wird. Auf der einen Seite des Bauch­
gurts sitzt ein Holzbügel, an das andere Ende desselben schliesst 
der Strick an, der entsprechend der Art der Last geführt, auf der 
anderen Seite in jenen eingreift und vermittels des Straffers fest­
gezogen wird. 

Dieses Hilfsgerat hat die Forro eines Hakens (mit einer Langseite 
von 0,26 m-0,29 m und einer Kurzseite von 0,13 m-0,20 rn), eines 
langlichen Ringes oder eine(Ach((S); vgl. Abb. 12a-e,h. Der haken­
artige Straffer : káyo, káy Tremp, Areny, Sobrecastell bei Areny, So­
peira,1 Plan, Vió, Fanlo; das entsprechende Stück in Form eines 
langlichen Ringes (Abb. 12f) : traskéta Vió, entsprechend tráska 
'Jochring' (S. 162) und astur. trázga, gleichfalls in diesen beiden 
Bedeutungen. Bei der Befürderung von Holz verwendet man den 
gai'ót in Form eines langlichen Holzbogens (S. 64), bei dern Trans­
port von Stroh einen Holzring (ro cm Durchmesser) kapsítigle 
N. Ribagor~ana (S. 95). 

Als Unterlage benutzt man bei der Befürderung von Sacken 
ein einfaches Polster {álma oder kolionéta (de lana y roba) (Fot. 32 
in der Mitte, Areny),2 ein paar über den'. Rücken des Tieres gebreitete 
Sacke (Llavorsí) oder die albárda (Sopeira). Im ersten Falle führt 
man den an den Bauchgurt angeschlossenen· Strick nicht nur über 
die Last hinüber, sondern, um ihr einen Rückhalt zu geben, zugleich 
über die Schenkel des Tieres. Ein Vorderblatt fehlt in diesem Fall. 

Selten ist der Fall, dass man l álma und Mehlsacke nicht rnit 
eirÍem Bauchgurt und dem entsprechenden Zubehor (s.o.), vielmehr 
einfach mit Bindeseilen festmacht, die wie da mit einer Schlaufe 
gestrafft werden. Die Schlaufe kapsiúgle hat die Form eines lang­
lichen Holzringes (12 cm lang, oben 7 cm breit, 1 cm dick (Abb. 12 i 
in der Art eines Jochringes, vgl. S. 161). Noch einfacher wird das 

I . Vergleicbe in den frz. Zentralpyrenaen kdy, kaydk 'crochet' (R.oblfs, 
RLiRo vn, 156) sowie zur Bezcichnung verschiedener Geráte von hakenartiger 
Form ('Hirtenstab'). In den frz. Pyrenaen carrec 'espece de boucle en forme­
de 8, de bois ou de fer aux trous de Iaquelle on passe des cordes' (Palay). 

2. Vgl. S. 166. 
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Verfahren, wenn man die 1\fehlsacke mit Stricken festbindet und 
als Unterlage nur ein paar über den Rücken des Tieres gclegte Sacke 
verwendet; der Bindestrick greift dabei hinten über die Schenkel 
(Llavorsí). 

T e rrninologie: 
Der Bauchgurt: 
1. sínéa Asún, Fanlo, Larrosa, Ansó, Berdún, sinééta Roncal; 

#néa Graus. 
2. síiiglc Lleida, Tremp, sfogla Vilaller, Rialb, Alós, Mont­

garri, Lladorre, Burg, Araós, la Mac;ana; Tredos, Benós, St. Joan; 
síiigla Areny, Sopeira, Senet; Calvera; sívla les Paills;1 sílla Benas­
que (ALC 472 P. 2). 

3. sóga Plan, Vió, Fanlo, Broto.2 

sínéa entsprechend kast. cincha; sfogla usw. entsprechend 
allgernein kat. cingla,3 Ariege síñlo, síuo usw. (Fahrholz 139), frz. 
Hochpyrenaen sínclo, single, sengles, chinclo (Palay), chingla Arrens 
(Paret 59),' cinglo, cenglo in SWFrankreich (TF), bask. zingla, 
zingila (Azkue), Soule singla; portug. cilha. REW 1926 CINGULA.5 

vgl. auch unten S. 150. 

4. ligadé del} bást Ossau (Schmolke). 
5. sül/ét Lavedan, Azun, Estaing (Schmolke); vgl. aprov. 

su fra 'dossiere, piece des harnais d'un cheval', TF sufro, Quercy 
sú/ro 'Tragriernen' (VKR VI, 92), Pyrenaen soufle (Palay), kat. 
so/re, sofra 'corretja que passa per damunt del selló' (BDC VI, 50; 

XXII, 207), arag. azofra 'd0 .' (Borao).~tLlitera [zofra (Coll), Murcia 
azofra 'sufra' (García Soriano), span. sufra 'd0 .', Avila sil/ra 'd0 .' 

(Klemm). Vgl. kat. soffra 'item fan soffra, y0 es que tots dissaptes 

I. sinlla ARibagor ~ (F erraz). 
2. In Aragón wohl a uch barriguera ' especie de correa o cincha ' (Borao), 

entsprechend sü dfrz. ventricro (TF); kat. ventrera (BDC XXII, 223), bentréra 
im Raume von Tortosa (ALC 472, P . 70); barriguera im Camp de Tarragona 
(BDC v1, 39; Dice. Ale.); span. barriguera 'Bauchgurt der Zugticre a ro Wagen ' ; 
Bier zo ventril (García Rey), etc. 

3. Vgl. Dice . Ag. Zuro Sachlicben Salvator r, 359; Rokseth 124; Dice. Ale. 
s. v . albarda, bast. Zar Verbreitung des Wortes A LC 472. Nach Borao auch 
altaragonisch. 

4. Vgl. auch Scbmolke. 
5. Zuro Lautlichen García de Diego, RFE XII, 6-7. 
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porten lenya al castcll' (Doc. Arch., Dice. Ag.) 'Tribut', entsprechend 
asp. azofra (Steiger 234 : arab. suxRA). 

Der h a l b r i n g fo r mi ge Ansa t z a m G u r t (Abb. r2g): 
r. ané!e de /éro Tremp (vgl. S. r37); ribagon;:. armella 'anella 

de ferre pera les singles' (V. Oliva). 
2. l~apsi,;gfe Areny, Sopeira, Senet; kasiiiklo Plan. 
3. si,iglad6 Vilaller. 
4. ¡i1igiélo Asún, Larrosa, Ansó. 
5. kanaulií Benós, kanauln St. Joan. 
6. pála Vió-Fanlo-Broto. 
7. katílo Graus. 
atiéle REW 452 ANELLUS. 

kapsfog!e, kasi,iklo entsprechend kat. capcingla (AO/Ro 1, 234), 
mallorqu. capcingles (Rokseth r24),1 cacinglo in der Llitera (Coll), 
capcingler Sarroca de Bellera (BDC XXII, 97), samtlich in derselben 
Bedeutung, kapsí,iglu 'Holzring zum Straffen des ramál bei Binden 
von Strohbündeln' Senet und dem auf den Jochring übertragenen 
kapsiúglo in Benavarre (BDC vu, 78) zu cap + cingla; si1iglad6 
entsprechend si,iladií im Ari~ge (Fahrholz r39) und arag. $i1igiélo 
zu CINGULA (vgl. s. r49), CINGULARE. Vgl. ZRPh LV, 588. 

kana1Jltíli in der V. d'Aran auf Grund der mit dem Halsband ka­
náula (s. HPyr B 40) übereinstimmenden Form. Aehnlich COtlraricas 
Arrens (Paret 59) <cot4rá 'collar' . 

pála REW 6r54 PALA. 

katílo : in der Bedeutung stehen der mannigfachen Sinngebung 
der Wurzel cach- am nachsten arag. cacholo, cachuelo 'recipiente de 
forma semiesférica', cachurro ' fruto de la cachurrera, de forma esfé­
rica' (Puyoles), cacltemlo 'rund um den Kopf gewundencs Tuch' 
(Coll; vgl. 'Tracht'), sowie die GK 253 aus dem NW genannten Wor­
ter, leon. cachola 'chola, cabeza'. 

Der R i e me n (S. r37), der die beiden Enden des bást-Gurts 
zusammenhfilt: 

I. si1iglad6 Conca de Tremp, Pallars (Araós, Lladorre, Alós); 
vgl. kat. cinglador (AO/Ro r, 234) und oben. 

2. dogáls la Ma~ana (Andorra); vgl. kat.-span. dogal 'cuerda'; 
'zum Befestigen der Last' lBDC XXII, r22). 

1. Vergleiche auch die Abbildungen aus l\Iallorca und Valencia in Dice . 
Ale. s. v. capcfogle. 
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Der entsprechende Strick der albárda : f amál Senet, Plan, Vió; 
auch in Ansó, entsprechend arrematts Arrens (Paret 60; Palay); 
in Benós (V. d'Aran) katsiñglú, (vgl. capcingles etc. S. x50). 

Df!r lederne B rus tri eme n1 (der bei der albárda gewohnlich 
fehlt; Fot. 38 les Paüls): 

peitorál Ansó, pi:torál Berdún, pechopetral Fago; 
petrál Larrosa, Yeba; vgl. ZRPh LV, 587; 
pitrál Conca de Tremp, N. Ribagor9ana (Sopeira), A. Riba­

gor9a, Pallars (Rialb, Alós, Lladorre, Burg), Andorra (la Ma9ana). 
kappitrál2 das Lederstück, das an dem Sattelbogen sitzt, und 

an dem der eigentliche pitrál festgeschnallt wird (Lladorre Fot. 45) . 
Abbildungen : Fot. 30 Sopeira; Fot. 26 links Tremp; Fot. 47 

la Ma9ana. 
pitral allgemein katalanisch, Ariege pitrál (Fahrholz), TF s.v. 

peitrau, kast. petral; REW 6332 PECTORALE. RFE xxu, x40. 
An dem Brustblatt hii.ngen oft Lederstrippen (Fot. 30 Sopeira; 

Fot. 26 Tremp; Fot. 45 Lladorre), die den ersten Ansatz zu den 
volkskünstlerischen Verzierungen bilden, die man bei verfeinerten 
Satteln vielerorts antrifft . 

Das Hin ter b I a t t, das den Sattel über den Schenkeln des 
Saumtieres zuriickhii.Jt, hat verschiedene Formen. Beim Esel behilft 
man sicb gelegentlich mit einem langlichen Stück Sackleinwand. 
Im allgemeinen verwendet man aber Holz- oder Lederstücke. Die 
einfachste Form ist ein einfacher Knüttel, der über den Hinter­
schenkeln liegend, beiderseits mit Stricken am Packsattel befestigt 
wird (Lleida) oder ein verhii.ltnismassig schmaler Holzbogen, ahnlich 
dem garót, m1t dem man Heu, Holz und M:ehlsacke festbindet (S. 64), 
allerdings der Schenkelform entsprechend stiirker nach innen ge­
kehrt. Daneben erscheinen gleichfalls kleine, gewohnlich etwas 
eckige und schmale Holzbogen (Abb. rna,b), ahnlich wie im Ariege.3 

Sie genügen im alJgemeinen für die leichtere albárda.4 Aus ihnen 

I. Vgl. S. 137 (Tremp). 
2. Zu Bildungen dieser Art vgl. captimd, capsing/6 S. 150 usw. A O/Ro 

I, 227. 

3. Fahi:holz 162. 

4. Vgl. auch Fot. 42 rechts Sopeira, Fot. 38 les Paüls. 
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sind die Bogen herausgebildet, die vorzugsweise bei dem schwereren 
bást Verwendung finden : ziemlich breite, auch weit umfassende1 

Gestelle. Man vergleiche mit den verhaltnismassig schmalen und 
einfachen Bogen auf Fot. 34 rechts Tremp, den breiteren, aber 
ziemlich kurzen Bogen auf Fot. 45 Lladorre, Fot. 33 Tremp, die 
ganz breiten und starken Gestelle, die auf Fot. 60 Rialb, Fot. 50 
Montgarri, Fot. 30 Sopeira, Fot. 25 Tremp, Fot. 47 Mac;ana, Fot. 

66 aus Alós abgebildet sind. 
Gewohnlich verschont man 

{:¡J¿/0 diese grossen Bogenmitprach­
tigen Kerbmustern (Abb. 
IOc,d). 

Hinterblatter aus Leder 
sind bei dem gewohnlichen 
Saumsattel selten.2 Hingegen 
tragen die fein ausgestatteten 
Maultiere der re1senden Hand­

ler breite Ledergurte, die mit glitzernden Messingnageln beschlagen, 
sauber besaumt und farbigen Tonen belebt sind (Fot. 65 les 
Paüls rechts). Sie gehoren zu dem landesüblichen Schmuck dieser 
Lasttiere, wie auch die i'abásta des Reiters~von Alós (Fot. 66), deren 
funkelnder Besatz auf rotem Grunde m1t untergclegtem und an­
gesetztcm Dachsfell auf der Abbildung allerdings nur schwach zur 
Geltung kommen kann. 

Der h o l z e r ne oder l e d e r n e B o ge n heisst: 
I. tafái'a Areny, P. de Sucrt, Sopeira, Senet; neben rabásta 

Boí, Benós (V. d'Aran); ta/áro Aure, Louron, Bareille, Aspin usw. 
(Schmolke); tafái'a Graus, Calvera, Serradui, les Paüls, Benasque, 
Plan, Broto; 

tafáre Claret: 
tdria Larrosa, Ansó (neben retrá,ika). 

x. Der Abb. roc,d, dargestellte Bogen ist II cm hoch, die Entfernung 
der vorderen Enden betragt 0,60 m. 

2. Auch in Südfrankreich waren ehedem die holzernen Bogen weit ver­
breitet: TF s. v. fauquiero; Vayssier s . v . folq1,ieyro 'piece de bois recourbée'; 
Béronie foouqttieiro 'piece de bois courbée'; Dornheim fotltsefro 'der horizontal 
ha.ngende, halbkreisformige, etwas geeckte Holzbogen' Vivarais; ebenso in 
den frz. Alpen. 
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Vgl. kat. tafarra1 (auch rabasta)2, kast. ataharre, salman t . ata­
jarria, atarra, atarro, taharra, tái-ra, tarria, atafal (Lamano; RFE xv, 
139), atajarna auch in México und Cuba (RHi lL, 347), tarra in der 
Provinz Zamora,3 alta/arra SW. Asturien, ta/arra, tarra, tarrilla 
Bierzo (García Rey); tarria in Alborge-Aragón (Puyoles);4 schliesslich 
gal.-port. atafal,5 gal. atafarrilla 'pieza de paño o cuero que pasan­
do por encima de las ancas, está cosida en sus extremos al ata/al' 
(Dice. R. Ac. Gall.); <TAFAR, Steiger IJ6 sowie RLiRo v, 269-270.6 

2 . rebáste, rabásta Conca de Tremp, f ebásta Rialb, rabásta 
Boí, Lladorre, Alós, Burg, la Mac;:ana, rebásta Montgarri, Tredós, Sa­
lardú, St. J oan, rebásto .A.riege (Fahrholz 139) und franzos. Zentral­
pyrenaen (Palay : rebásto, arrebásto); kat. rabasta. 

3. fetrá1ika Ansó; fistaia etetrénka Soule;7 vgl. span . port. 
r etranca (Dice. Il. R. Ac. Esp.),8 südspan. (Almoradí) ritrán/?a (BDC 
XVII, 56), kat. retranca, retrangaº (Dice. Salvat), alitranca Cullera 
(Dice. Ale.), r~trá,ig§ Tarragona (BDC VI, 49); f etrálika am Maul­
tierjoch; zu tranca 'Querstange, Riegel' .10 

1. Salvator I, 359; Rokseth 124. Man unterscbeidet zwisehen tafdra 
aus Holz und kovt aus Leder; vergleiche zu diesem auch Dice. Ag. mallorq. 
co1<er 'la corretja treballada que sosté la sella o bast a la cua de )'animal', 
cuera 'part deis arreus del cavall de muntar en forma de baga que reté unida 
la sella a la cua de l'animal', zu REW 1774 CODA, entsprechend auch BDC 
XXII, u7; sescouo 'croupiere' B Limousin (Béronie) , sutakúa (Flagge 150), 
auch bask. buztanpeko zu bttztan 'Schwanz', rekitlwjro Campan, Lesponne 
(Schmolke), kat. baticola (BDC xxu, 83). 

2. Für Fraga notiert B DC IV, 43 tafdYe 'membre del ruc'. 
3. 'correa o cordel que sujeta el aparejo de las bestias de carga' (Fer­

nández Duro). 
4. In Aragón bestehen also alteres ta/arra und ta,•ria nebeneinander; 

im mittleren Hocharagón kommen beide nebeneinander vor (Wilmes). 
5. Risco 386, 396, 424; TroM ata/al 'pano de cobrir cavallos' (RL x1v, 

85) ; algarv. ata,/al 'Hinterblatt aus Leder' (Estanco Louro 225). 
6. In Senet hat die Form der tafdra zu der Bezeichnung des bogenartig 

gekrümmten Eisenblattes gefülut, das die Asche auf der Feuerstelle zusam­
menha.lt. Balearen tafarrell 'barra gruixada dins la qual baila la coa de !'abre 
del molí de vent' (BDC xxn, 6, 17, 26). 

Nach der Krümmung des Bogens in Südfrankreich fauqitiero (TF) ; vgl. 
FEW m, 404b FALX. 

7. Giese, Molino sulctino, S. 7 : 'del latín RETRO'? 
8. Dazu sard. latrá,iga, (ar )retrá1iga, arretra,ika (Wagner, LLS 96). 
9. 'corrctja ampla que's posa a les besties en lloch de tafarra o gro­

pera'; BDC XXII, 197. 
IO. Meyer-Lübke REW 6455 stellt diese Worter zu * P ALANCA X TRABE. 

Vielleicht liegt bei der Familie aber eine Schallnachahmung vor. 

But. de Dialec. 

• 
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4. rebárdo Ossau (Schmolke), zu aubárdo, bárdo 'Sattelpolster'; 
dazu wohl auch regardo Lias, Beaucens, Artalens 'Schwanzriemen' 
(id.). 

5. l~isefro Gazost, Ourdis usw. (Schmolke), zu coéche 'cuis~e', 
entsprechend kurpiéro, TF groupiero, kat. gropera 'Schwanzriemen', 
kiilerú Aure 'd0 .' oder direkt < citissiere? 

Der Typus ta/ ára gilt im mittleren und ostlichen Hocharagón, 
strichweise im franzosischen Grenzgebiet; anschliessend in Riba­
gon;a, N. Ribagor\ana, auch Niederaragón und Ribera d'Ebre;1 

rebáste in der Conca de Tremp, im Pallars, Andorra, auch jenseits 
des Gebirgskamms, sowie im nordlichen Katalonien landeinwarts;2 

retrátika weist anf kastihschen Gebrauch. 
Das Schwanzholz wird an dem Packsattel mit S tri e k en 

oder L e <l e r s t r e i fe n , die durch Oeffnungen des hinteren 
Sattelbogens führen und seitlich verknotet sind, straff festgehalten. 
Bei der leichteren albárda genügen Stricke (Fot. 38 les Paüls; 
St. Joan, Salardú; vgl. am bást Fot. 33 Tremp), bei dem schweren 
bást sind die Le<lerriemen vorzuziehen (Fot. 25 Tremp; Fot. 30 
rechts Sopeira; Fot. 60 Rialb; Fot. 45 Lladorre; Fot. 66 Alós; Fot. 
47 la Mac;ana). Die V e r b in d un g s s t ü e k e heissen; 

I. ta/ari[s Boí, Senet; zu tafára S. r52. 
2. polié Tremp, pu,liés Ril:'lb, Lladorre, Burg; pulíes Alós; 

espolies Tredos; pauliés la Mac;ana. 
Zu sfrz. poilo 'tresse, culiere, croupiere' TF, REW 6695 *P0SULA 

'Kreuzgurt'?3 

U e be r d e n S e he n k e l n wird die ta/ ára-rebáste mit eincm 
gewohnlich verstarkten, ofter ausgepolsterten oder gar beschlagenen 
Lederband gehalten, von dem aus Lederstreifen zur Mitte des hin­
t eren Sattelbogens führen (Fot. 25 Tremp; Fot. 30 rechts Sopeira; 
Fot. 60 RiaJb; Fot. 45 Lladorre). Bei der albárda fehlt dieser 
Trager gewohnlich. 

Bezeichmmgen für das obere Lederband : retrd11ka Sopeira 
(vgl. S. r53); sobrá1ikes Lladorre, Tremp = sobre ancas, vgl. auch 
sobranques (Dice. Ag.; BDC xxn, 206). 

1. Dice. Ale. s. v. a/ba,rda, S. 413b; vgl. auch S. 153. 
2. Dice. Ale. s. v. albarda, S. 413b : rebasta. 
3. Paret 60 arsagalhas. 
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den ganzen Trager : kabalét Rialb, Al6s, Lladorre, Bnrg, la 
Mac;ana; vgl. das Wort in derselben Bedeutung in Nordkatalonien 
(Dice. Ale. s .v. albarda; BDC IV, 8; xx, 185; XXII, ro5), ebendort 
weitere Belege für die Anwendung des Tiernamens auf Trager usw.1 

TYPUS V 

Will man Sacke mit Mehl, Haute mit Wein oder Oel befürdern, 
so wendet man gern ein anderes Verfahren an. Man benutzt das 
Sattelzeug, das man nach kasWischer Weise apare-jo (les Paüls) 
nennt und das aus einer ganzen Reihe von Stücken besteht. Auf 
den Rücken des M:aultiers legt man die sudéras,2 einen Sack aus 
'cáñamo' oder 'tela', darüber zwei Schafsfelle Péls (Areny) und über 
diese wiederum die gwardalómos les Paüls, gwardafóms3 Areny; 
sie bestehen aus zwei mit langem Stroh gefüllten Polstern (r m) 
aus Webstoff, die anden beideri Enden mit Ledcrstücken verbunden 
in der Langsrichtung des Tieres aufliegen. Darüber kommt ein 
auf beiden Seiten lang herabhangender Quersack hálma4 les Paüls, 
der als Futtersack sáka de la pája Areny dient, zu liegen; über dessen 
Rücken ein Stück Gewebstoff, an dessen hinterem Teil die über die 
Schenkel des Tieres greifende tafára (S. I5I) befestigt ist, und 
eine Decke nlánta, kubérta; über diese schliesslich die Sacke oder 
Haute, auf jeder Seite ein kostál = 1 / 2 carga,5 die mit Stricken bá-

I . Bei der albarda von Niederarag6n t ritt caualló auf 'zwei Holzbogen, 
die mit einem mit Stroh gestopften Lederstück verbunden sind' (Dice. Ale. 
s. v. albarda) . 

2. Vg!. si,dera in d er Llitera (Col!), ribag. s1,era (V. Oliva). span. s11da­
dera, sudadero, gal. s1,dador (Risco 395), port. suadoiro, kat. swwa (BDC xxu, 
208 s1,epa Druckfehler?) samtlich zu REW 8423 SUDARIUM 'Schweissdecke'. 

3. Auf A LC 246 ' el bastet'[ = ?] sobrel6m in 59. - Den gwardal_óms 
entspricht im Span. lomillos, im Argentinischen lomillo oder bastos (S. 157 A) . 

4. Vgl. in derselben Bedeutung salmant. enjalma 'saco de paja para 
el aparejo' (RFE xv, 145); vgl. zur Wurzel S. 166-168. 

5. costal 'la carga a bast va repartida en dos costals o sia la meitat a 
cada costat' (Vilarrasa, Vida deis pastors; BDC x1x, 121; xx11, II 4); port. costal 
'fardo ou saco que se leva ás costas do animal ou homem' (Gomes Pereira, 
Guarda, S. 55) , dann = 'Sack', wie bci Cervantes, bei Pereda (harina de otro 
costal) und in W Spanien (Bierhenke, VI{ R 11, 59), im Katalanischen 'sac 
gran' Borges (Griera, segar i batre, s. v.) oder = 'Last verschiedener Art': 
kat. costal 'bulto, fcix', 'feix de llenya' (Dice. Ag.), ' 15 massos o garbons de 
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gas1 les Paüls, Areny vorn und hinten miteinander verbunden werden. 
Das ganze wird schliesslich durch zwei Bauchgurte vorn und hinten 
sívla les Paüls, sí1iglas Areny festgeschnürt.2 Ein Maultier, das 
mit einem solchen Haufen von Sattelzeug beladen ist, sehen wir 
auf Fot. 38 les Paüls in der Mitte abgebildet. 

Man heisst diese Ausrüstung tálma RiaJb, Boí, Salardú; zum 
Wort und seiner Herkur1ft vgl. S. 168. Sie wird nicht nur von 
traginers, sondern, wie es scheint sogar haufiger, im ortlichen Ver­
kehr benutzt. 

Diese umstandliche Verschnürung, der man auch in anderen 
Teilen der Halbinsel begegnet, und die sich ganz wesentlich von dem 
Aufbau des gewohnlichen bást (S. 137) oder der albárda (S. 141) 
unterscheidet,3 erinnert an die Art, wie die argentinischen gauchos 
ihre Pferde satteln.4 

bri d'estopa de canem' (Hegener), 'garba de civada' Altea (Griera, a. a . O.). 
In Frankreich 'Traggerat für Trauben', REW 2279 COSTA : was man auf dcr 
Seite, auf dem Rücken auíladt. 

I. Offenbar in Aragón weiter verbreitet; vgl. Borao s. v. baga, dazu 
bagi,era, bagueta, baguerreta; bagaril in der Llitera (Coll); ebenso kat. baga 
(Dice. Salvat) in derselben Bedeutung, bagues 'cordes de cada un deis costals' 
Sarroca (BDC xxn, 78), ausserdem = 'lazo, anella, cercle' (Dice. Ale.); arag. ba­
géra 'Zügel' (Wilmes), samtlich den REW 859, FEW BACA erwahnten Be­
deutungcn entsprechend.Vgl. ausserdem bágo St. Joan 'Holzbügel zum Straffen 
des Bindeseils' (S. 162), bagá[u Ariege 'Sch\aufe zum gleicben Zweck' (Fahr­
holz 96); diese zu BACA> 'Ring'; vergleicbe auch REW, FEW *BAGA. 

2. Vg!. S. 149. 
3. W . G i es e, Latei11amerika11iscl1es Reitzeitg AAnthr N. F. xx1, 

82 meint tZusammenhange [zwischen dem A. 4 erwahnten recado Sattel) 
mit dem bast auf Mallorca fder unserem bást entspricht; vgl. S . 139), mit seinem 
Holzgcstell und den darübcrgelegten Schaffellen, sind unverkennban. Dem 
kann man nicht beipflichten. 

4. Vgl. F. K ü h n, Beitriige ziw l(enntnis des argentinische11 Reitzeugs. 
Zeitschrift für argentiniscbe Volkskunde 11 (1912), 35-36; O. P. A I a i s, 
Libro criollo. Buenos Aires, 1903, S. 46 ff. El apero und die Zusammenfassung 
von V. H 61 z e r, Vida de ca.mpo en la República Argentina (Sarnmlung 
spanischer Scbulausgaben Band 13) Bielefeld und Leipzig, 1928, S. uo-II1 
(mit Abbildungen nach l{ühn) : •Zunachst werden zwei bis drei Schweissdecken 
aus ,vollcnem oder baumwollenem Gewebe auf den Rücken des Pferdes gelegt, 
dann kommt die carona, eine dicke Satteldecke aus Rindsleder und hierüber 
das Sattelgcrüst ( bastos o lomillo). das aus zwei Jedernen, mit Binsenstroh 
gefüllten Wülsten besteht, die durch Scbnüre oder schmale Lederriemen so 
miteinander verbunden sind, dass sie auf beiden Seiten des Rückgratcs zu 
liegen kommen und es so vor dem Druck des Reiters schützen. Die cincha, 
der breite Sattelgurt, besteht aus zwei Stücken : der encimera, einem etwa 
25 cm breiten und 50 cm Jangen Stück Leder, an dem die Steigbügel befestigt 
sind, und der cincha propiamente dicha o barriguera, einem Jangcn, breiten 
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TYPUS VI 

Wie in den Alpen,1 so begegnet man auch in den Pyrenaen 
S a u m ti e r t re i b e r n (traginers), die Waren aller Art auf gros­
sere Entíernung befordern. Sie reisen gern mit mehreren cavalleries 
und verwenden für ihre schweren Lasten moglichst kri:iftige Tiere, 
gewohnlich Maulesel, selten Pierde. Die Lasttiere tragen im allge­
meinen nicht die gewohnliche Saumausrüstung, vielmehr einen 
ausgesuchten Apparat von Zaum- und Saumzeug, der ihnen ein 
schmuckes Aussehen in frisch schillernden Farben verleiht. Das 
Kopfgehange (Vorderblatt, Scheuklappen und Maulkorb) ist mit 
glitzemden Metallbeschlagen verziert, das Brustband mit einer 
Kette hellklingender Schellen auf farbigem Gnmde besetzt, das 
darüber liegende Zügelband gleichfalls in glitzernden Farben gehal­
ten; das Rückenpolster hinter dem Sattel bedecken bunte Sticke­
reien und auch das lederne Schenkelblatt (ta/arra, 1'ebasta) ist mit 
hellblinkendem Zierrat, einem feinen metallenen Saum und perlen­
artigem Metallbesatz, oft auf rotem Grunde, verschont.2 In der 
Ausrüstung ihrer stattlichen Tiere scheinen die trag-mers von An-

Lederriemen, der wie die encimera in eisernen Ringen (argollas) endigt. vVahrend 
die en cimera o ben auf das Sattelgerüst (lomillo) gelegt wird, schlingt man die 
barriguera, wie schon der Name sagt, um den Baucp (barriga) des Pferdes. 
Beide Teile sind miteinander verschnürt durch Lederriemen (correo11es), 
welche durch d ie eisernen Ringc (ai•gollas) gezogen und verknotet werden, 
so dass sie die gesamten bisber genannten Sattelteile auf dem Rücken des 
Tieres zusammenhalten. Nacb dem Festziehen der ci11cha lcgt man cine weiche 
Schafdecke (cojinillo) über das Sattelgerüst und darauf zuletzt noch eine Decke 
au s feinem carpincho-Leder, sobrepuesto genannt. Um das Ganze wird scbliess­
Jich ein zweiter Gurt, ci11clzdn oder sobreci11cha, ein Janger, dünner Riemen, 
gescblungen, der zweimal um Rücken und Bauch des Pierdes herumreicht. 
Durch diese ganze umstandliche Verscbnürung soll• die AnwendUJ1g von 
Schnallen vermieden werden, die leicht abreissen und in der weiten, einsamen 
Pampa kaum zu ersctzen sind. 

In den einzelnen Provinzen finden sich manche Besonderheiten und 
Abweichungen von dieser Form des apero. Namentlich in den Ifordilleren­
gegenden haben sich besondere für lange Gebirgsritte geeignete Sattel- und 
Steigbügelformen herausgebildet.• 

D ie ba-stos oder lomillo entsprechen unseren gwardal6mos-gwardal6ms. 
r. Guide Vallot, Abb. Les mulets, S. 90. 
2 . Vergleiche Einzelhciten über das Kopfgehange S. 176, Uber das 

Saumzeug S. 169. 
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dorra1 mit denen des Pallars (Fot. 66)2 und des Ribagors:a (Fot. 65 
les Paüls) zu wetteifern.3 Sie ist im grossen und ganzen überall 
dieselbe. 

Auch in dcr Sattelform besteht Uebereinstimmung. Wir finden 
denselben Typus4 über die Tfiler von Andorra,5 des oberen Pallars 
(Alós, Fot. 66; Gil, Araós) und des ni:irdlichen Ribagors:a (Fot. 65 
les Paüls) verbreitet. Er heisst bást Alós, Gil, V. d'Aran.6 l\'.Iit 
ihm dürfte der schv;ere, ganz mit Wolle gefütterte, mit Fell über­
zogene und einem festen Bogengestell ausgestattete báste, der in 
der oberen N. Ribagors:ana - im Gegensatz zur gewi:ihnlichen 
albárda (S. r41) - zur Befürderung von 'cargas de peso', also schwe­
rer Lasten, dient, übereinstimmen (Vilaller, Senet, Boí).7 

BEFESTIGUNG DER LAST : SEILE UND SCHLAUFEN 

Die Art, Lasten als solche und am Packsattel festzubinden, 
ist den jeweiligen Verhaltnissen entsprechend sehr verschieden. 
Wir haben bei gegebener Gelegenheit bereits auf die besonderen 

1. Eine Abbildung íinden wir in Les Pyrénées. S. 59; eine andere BDC 
xxn,fig. 16. Die Einzelhciten decken sich absolut mit denen uns¡,r er Aufnahmen. 

2 . S. 169 ist erwahnt, dass man das Geschirr sowohl zum Reiten - bei 
besonderen Gelegenheiten - wie beim Trafikver kehr verwen det. 

3. Einc ausgezeichnete E inzeldarstcllung des tragí a bast, der tragincrs 
und der Ausriistung einer colla-coble, d . h . einer Maultierkarawane im R aume 
vo n R ipoll geben T. Raguer-S. Vilarrasa in Scri 1928, julio! S. 7-12; agost S. 
7-10; ferner BDC xxn, r68, 216. Es sei hier auch an die p rachtige Ausstattung 
der cabatler(as im Raum von Melide erinnert, die R isco 396 genaucr bcschrie­
ben hat. S a u m t i e r t re i b e r : kat. traginer (der Transport trag() ; acar­
rejadors (Dice. Ag., zum Wort S. 72) ; arrier (= kast. arriero); barataire, zu 
baratar 'Tausch, Handel treibcn'; Eloi . Dieser Hcilige ist der Schu tzpatron 
dcr traginers (BDC xxn, 124) wie S. A loi in der Provence der Patron der 
Schmiede, der Schützer der Arbeitstiere und der Ba.uern. vVie man durch 
Umziige mit pra.chtig ausgestatteten Pferden und Wagen ehemals Sant A loi 
i n der Provence ehrte, zeigen die Prunkstückc, die im Museon Arlaten aus­
gestell t sind . Languedoc Affre 126 : coutal, triginierl 

4. Vgl. im einzelnen S. 169. 
5. Vgl. Anm. 1. 

6. Salardú. Vgi. a uch ALC 245, P. 3, 4. H iogegen eb endort aywdrda, 
a¡¡.wardó 'Sattel für Traggesteli' (S. 142) . 

7. Da ich keine Ahbildung zur Hand babe, kann ich m ich nicht be­
stimmter aussern. Die angegebenen Kenazeichen weisen mit grosster Wa.hr­
scheinlichkeit a uf Uebereinstimmung mit den bekannten Formen aus An­
dorra, Aiós und les Paüls. 
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Formen der Verknüpfung hingewiesen und fassen hier die Haupt­
ergebnisse zusammen. 

Die einzelnen H e u b ü n d e 1 werden entweder mit zwei 
Strobseilen ligadés, zwei gewundenen Birken- oder Haselruten 
red6rte~, andórtes, bensíls oder Stricken kórdes, tráles zusammen­
geschnürt (Einzelheiten in Kap. S. roz) . Dieses Verfahren kennt 
man nur im Grenzgebiet von Alós und in Andorra; das übri­
ge Gebirgsland ist bei der Verwendung der natürlichen Bindemit­
tel (Stroh, Ruten) stehen geblieben. Mit den Stricken verwendet 
man zum Straffen und Festbinden zugleich eine langliche Holz­
schlaufe gánto Alós (vgl. Abb. Izk). Damit sind wir bei dem im 
Ariege üblichen Verfahren angelangt, das schon in stiirkerem Masse 
an die in den Alpenl geübte Art erinnert. 

Einzelne Heubündel, die obne Traggestell aufgeladen werden, 
befestigt man mit Stricken und Schlaufe (vgl. Heuernte Llavorsí). 

In der Conca de Tremp und den westlich anschliessenden Tei­
len Ribagor9as werden die G a r b e n b ü n d e 1 nicht aufgeladen, 
sondern an dem leiterartigen Traggestell seitlich hochstehend zu 
je dreien angebunden (S. 73) . Man benutzt dazu Bindeseile sóges, 
die mehrfach um die Garbenbündel geschlungen und an dem letz­
ten stark verknotet werden. Einzelheiten lassen die Fot. 54, 55 
Tremp erkennen. 

Ebenso verfahrt man, wenn man in demselben Gebiet Rebholz, 
Klee oder auch Heu zu Bündeln zusammengefasst mit dem leiter­
artigen Traggerat befordert : Fot. 53 (Palau). 

H o l z s ta mm e konnen ohne weitere Vorrichtung auf dem 
Bogengestell des Packsattels aufgebunden werden : Fot. 40. Ueber 
die Venvendung des garót s. u. 

Lasten, die a u f d e m T r a g g e s t e 11 m i t se i t 1 i eh e n 
H a 1 t e r n befordert werden - Garbenbündel, Heubündel, gele­
gentlich auch Holz -, müssen sicher befestigt werden, besonders 
auch, um den auseinanderstrebenden seitlichen Tragern einen fes­
ten Zusammenhalt zu geben. Gelegentlich begnügt man sich mit 
eincm Bindeseil, das von Seite zu Seite mehrfach über die Last 
·geschlungen und fest verknotet wird (Mrda Montgarri, súges les 
Bordes-V. d'Aran; der Knoten nüt REW 5948 Nonus); gewohn-

1. Vgl. S. 103, 163 A. 
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lich aber verwendet man zum Straffen eine holzerne Schlaufe in 
Form einer langlichen Spange (N. Ribagors;ana),1 eincs langlichen 
Hakens (Benós)2 oder eines eifürmig zusammengebogenen langlichen 
Ringes (Senet, Tredos, Escunyau).3 Die Spangen heissen - wie die 
entsprechenden Stücke des Bauchgurts am Sattel (S. r50) - kap­
síligle obere N. Ribagor9ana (P. de Suert, Vilaller, Senet, Boí), 
der zusammengebogene langliche Holzring kana!!ló, kana!!ltí V. d'A­
ran (Tredos, Escunyau), ebenso auch der in demselben Tal (Benós) 
auftretende Haken (von jenem übertragen), zum Wort vgl. S. r62. 

In St. Joan (nordl. V. d'Aran) verwendet man zu dem Zweck 
ein kleines holzernes Halsband (Abb. r2q), das hier bágo, zu REW 
BACA, heisst.4 Vergleiche auch die Abbildungen Fot. 43, 44. 

Das B i n d e s e i 1 : 
r) sóga P. de Suert, Sopeira, Senet, Boí; 
stíges les Bordes, Benós; REW 8o5r *soKA. Frz. Zentralpy­

renaen souque, bask. soka. 
2) ginsáy Ossau, Aspe, Lavedan, Esponne, Azun (Schmolke), 

aprov. guinsalh 'hart, corde', TF guinsau, it. guinzaglio; REW 9549. 
3) a[Jbardwfro Larboust (Schmolke}. 
4) gáms Conca de Tremp (S. rro, r38}, Sarroca de Bellera (BDC 

XXII, r46). Vgl. gambal, gamarra (BDC XXII, r46), REW r539. 
S) kórda Salardú, Montgarri, in Zusammenhang mit den frz. 

Zentralpyrenaen 'Lastseil' (Schmolke) und Ariege Mrdo 'Strick zum 
Bündeln des Heus' (Fahrholz 96). 

6) bága Aragón (ZRP/1 r.v, 589); vgl. S. r56 : BACA. 

Auch die über das breite g a t ter ar ti ge T r a g geste 11 
des Pallars und Andorras geworfene Last, insonderheit das hoch­
aufgetürmte Heu (vgl. Fot. 63 Rialb Heuladung; Fot. 57 Tor Gar­
benladung) wird vermittels einer Holzscltlaufe mit dem von vorn 
nach hinten über die Last gespannten Seil festgezogen. Die 
Schlaufe hat die Form eines kleinen langlichen Holzrings anéla 

1. 26 cm lang, 2 ½ cm brcit, 2 ¾ cm dick. Abb. 120. 

2. LangsstOck 25 cm lang, der obcre Haken 15 cm lang, 5 cm breit. 
Abb. 12 p. 

3. Etwa 14 cm lang, grosste Breite 8 cm. Abb. 120. 

4. Vgl. weitere Varianten S. 156. 
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Rialb, eines eiformig zusammengebogenen Aststückes kapsíñgle 
oder kanauléta Alós (vergleiche oben) oder eines langlicben Hol­
zes mit zwei eingelassenen Oeffnungen anéla1 de la trála Tor. 
13 in des e i 1: sóga Rialb, Alós; tráia Tor.2 Vergleiche die Abbil­
dungen 12 r, s, t. 

Auch in Hocharagón ist sóga mit gánéo (Ansó, Abb. 12e) oder 
sóga mit lá50 Larrosa zum Festbinden grosserer Lasten bekannt. 

Hinzukommen die Schlaufen, die bei der Befestigung von 
s eh w ere n L as t en (wie :Mehlsacken) ohne besonderes Trag­
gerat vermittels des Bauchgurts und des anschliessenden Binde­
stricks Verwendung finden (S. 148). 

Die F o r m e n d e r S e h 1 a u f e n , zu denen sich ausser 
den bereits genannten als Abarten die weiter unten erwahnten, 
unter besonderen Bedingungen 
herausgebildeten garót (S. 164) 
und estáka noch hinzugesellen, 
sind recht mannigfaltig (Abb. 
12). Die meisten zeichnet eine 
recht urtümliche Herstellung 
aus : aus einem Stück ge­
schnitzte Ringe von runder und 
mehr langlicher Forro, zurecht­
gemachte Asthaken, an die ur­
sprünglichen Formen des Joch­
rings (vgl. 'J och') erinnernde 
in langlichem Oval zusammen­
gebogene Aststücke, spangen­
fürmige und achtfürmige Schlau­
fen, gleichfalls aus einem Stück 
geschnitzt. 

Das System als solches ist 
r 

bekannt, begreiflicherweise in solchen Gegenden besonders stark 
verbreitet und entwickelt, die das Saumtier als Verkebrsmittel 
noch erhalten haben. 

1. Vgl. auch anél im Saurat-Tal (Fahrholz 96). 
2. Vg!. entral/ia 'lier une charge sur le bat' Lavedan (Palay); lráles 

'Stricke zum Binden des Heus' Alós; tralla 'Strick, Peitschenschnur, Peitsche' 
(Dice. Ag.); S. 103. 

Bct. de Dia lec. 21 
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Bezeichnungen für Schlaufe: 
1) gánio Alós S. 159; Hocharagón, S. 161 = 'Haken'. 
2) kapsfogle obere N. Ribagor~ana, S. 160. 
kapsíiigle Alós, S. 100. 

3) kanal)lú V. d'Aran (S. 77), kana1Jléta Alós (S. 99), ka­
nal)léto Larboust, auf Grund der dem Halsband entsprechenden 
Form. Ebenso 

4) kurarú Campan, Lesponne, Lavedan, kuraríl ebendort 
(Schmolke) . Zum Wort 'Hirtenleben : Halsband'. 

5) bágo V. d'Aran; Estaing, Azun (Schmolke); bagálu Suc 
(Fahrholz 96) . Zum Wort vgl. S. 160 : gleichfalls auf Grund der 
Ringform, wie ané/ Ariege, onélo Vivarais, arcoxo Asturien und 

6) anéla (de la trála) Tor, Rialb. S. 99, 161. 

7) kúro Ariege (Fahrholz 96), skuredé, slmredfro in weiter 
Verbreitung in den frz. Zentralpyrenaen (8-artige Form; Schrnol­
ke), entsprechend astur. corredoria (s. u.), zu REW 2415 CURRE­

RE, und 
8) kareft Lavedan, karik Gedre-Gavarnie usw. (Schmolke), 

entsprechend karéla 'Rolle am Webstuhl' (s. dort) usw. 
9) sibé/a Ariege = 'Schnalle'. 
10) fiistét Ariege (Fahrholz 96) = 'Holzchen'. 
n) amóüs Aspe (Schmolke) . 
12) káy Tremp, mittlere N. Ribagor~ana; anschliessend káyo 

Aragón (S. 148). Zum Wort vgl. 'Hirtenstab' usw. 
13) trasMta Vió, entsprechend trásha 'Jochring'; s. u. 
Es würde sich verlohnen, im einzelnen die Art cler Fühnmg 

und der Verknotung der Bindestricke und Bindeseile festzustellen. 
Manches ergibt sich aus unseren Abbildungen. 

Holzschlaufen dieser Art konnen wir über das n o r d s p a -
n i s e h e G e b i r g e bis G a I i z i e n und N o r d p o r t u g a I 
hinein weiter verfolgen: 

1) estralla in Villaviciosa, traslla in Colunga (zu REW 8839 
TRAGULA), vgl. trála oben. 

2) lloraza in Ribadesella, zu loro 'Deichselriemen' (GK 181; 
VKR v, 101); gal.-berc. luria 'starkes Seil, das über die Wagen­
ladung geworfen wird' (GK 226; VKR v, 92), zu REW 5127 L0RUM, 

5129 b LORIA. 

3) astur. corredoria, zu correr (s. o.). 
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4) astur. pelaza Goviendes (Braulio Vigón) in der Form 
eines Holzringes; im kantabrischen Gebirge 'tira de cuero con que se 
unce el buey al yugo' (Alcalde del Río); also zu REW 6377 PELLIS! 

5) arcoxo NW Asturien, zu arco ARCUS 'Bogen', 'arete de 
madera fuerte' {Acevedo; dabei wird auf lladaza verwiesen, das 
nicht im Verzeichnis steht). 

6) queiro 'especie de cabilla en los carros para sujetar la cuer­
da y fijar la carga', sonst = 'Backenzahn' (Acevedo), also ein 
Stück, das ganz fest sitzt, zu REW 1590 CANINU + ARIU. 

7) trázga in SW Asturien : Cangas, Tineo, Besullo, Tablado, 
Bao, entsprechend der Bezeichnung für 'Jochring' in demselben 
Gebiet; s. o. 

8) travinca TroM 'pec;a de pau, ero forma de angulo obtuso, 
-com refegos nas extremidades dos lados, e servindo de argola gros­
seira nas cilhas e sobre-cargas' (RL v, rn7), travincitla 'travinca de 
cilha ou sobrecarga' Turquel (RL xxvm, 130), zu travar 'binden, 
fesseln', trave, trava 'Fessel', REW 8823 TRABE. 

9) relho in Form einer 8 Minho (RL XIV, 165, XXIX, 265) 
und in der Beira (RL XVIII, 147); vergleiche auch den Artikel von 
A. do Pac;o, Relbos, espichas e lanc;adeiras, TrSPAntrEtn v, 1932, 
der zahlreiche Beispiele für die ki.instlerische Ausgestaltung bietet. 
Die Erklarung, die A. do Pac;o gibt, kann nicht befriedigen. Aus­
zugehen ist von REW 7177 REGULA, an das die im W und NW 
der Halbinsel verbreiteten relha 'Riegel am Wagenrad' (GK. 218, 
VKR VI, 77) und portug. relho - gal. rélo, W Astur. réyo, féio 
= 'cuerda', insbesondere 'Tau zuro Zusammenschnüren von Las­
ten' (GK 226; VKR VI, 92), Bierzo reata (García Rey) anschliessen. 

ro) arrocho, arrojo 'I. forcado, 2. pau curto e torto para aper­
tar as cordas coro que se ata um volume, cargas, etc.' TroM (RL 
XI, 292; Fig.); port. arrochar 'atar, apertando com arrocJw'. 

u) gabíta kantabr. Gebirge (Ehlert). Vgl. 'Hausrat'. 
Verwandte Formen finden bis in die Gegenwart hinein auch 

in verschiedenen Teilen Südfrankreichs, vor allem im Alpengebiet 
und in der Schweiz beim Bündeln von Heu und zum Festbinden 
sonstiger Lasten Verwendung.1 

I. Vg!. Tappolet, BGtPSRo I, 4 1 mit Abbildung der tn ieille. ItDial n, 
309 Alta und Media Lcveatina mit Abbildung des !16nk von gleicher Ar t wie 
-die trueitle zum Stra flen der Heuballen, a.hnlich auch der ItDiat r, 283 abge-
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Wahrend die mit einem Rücken verbundenen Doppelkorbe 
(zur Befürderung von Dünger usw. S. 104) zwischen den Sattel­
bogen und an den Seiten hinreichend Halt haben (S. ro5), werden 
die einzelnen Korbe mit Stricken gáms, f amáls am Packsattel oder 
auch an dem leiterartigen Traggestell festgebunden (S. no). Da­
bei wird durch die seitliche Schlinge ein H o 1 z p f 1 o e k estáka, 
astáka gesteckt.1 Abb. 12m. 

Ein grosseres Holzstück in Form eines I a n g 1 i eh e n B o -
g e n s garót findet Verwendung, wenn man Heuballen (Llavorsí 
S. 98) oder Holz, oft auch wenn man die grossen Weinschlauche 
ohne besonderes Traggerat vermittels eines Bindeseils sóga Llavorsi 
oder Stricks i'amdls Boí am Packsattel befestigt.2 Mit dem garót, 
dem wir auch in Ripoll3 und im benachbarten Béarn4 begegnen, 
wird nicht nur das Bindeseil gestrafft, sondern auch der herabhan­
genden Last ein Halt gegeben. Man kann aber - jedenfalls beim 
Transport von Holz und Schlauchen - auch ohne garót auskom­
men (S. 64 und 130). 

bildete spaditrel Rovio (Lugano); Brockmann-]erosch r, Abb. 200: L ederseil 
mit wiederum gleichgearteter Hozspule zum Befestigen der Last über dem 
Wagen; vor allem die Formen der Schlaufe, die in Verbind ung mit verschie­
denartigen H eutranspor tgeraten in Tiro!, in der Schweiz (Pratigau) und in 
Piemont Verwendung finden (Stebler 221; Goldstern 44-45; Goldstern, Lam­
mertal, ZoVo x xrv, 16; samtlich mit Abbildungcn). Über die Form des ha ­
kenartigen Straflcrs in Süditalien vgl. VHR m, 2n, über die Formen der 
franzosischen Hochalpcn Giese 91, 1 0 7 und die t erminologische Zusammen­
stellung bei F lagge 128; Zey mer. 

1. Ganz ebenso in Rouergue billo, billó1t, billodcht 'baton cour t qu 'on 
passe d ans une corde pour la serrer par plusieurs mouvements de torsion', 
cordo billodóuyro 'corde avec laquellc on bille a la fois la cbarge et la bl\te de 
somme' (Vayssier), weitere Parallclen FEW r, 365 *BlLIA. V . d 'Aure biJadé 
'Winde am Wagen', bifá 'strammen', bi!os 'Stabe, mit denen die Winde 
gedreht wiid' (Scbmolke). Vgl. auch kat. bitllot 'cada un deis pals llarcbs 
que se fixen en els carros d e gar bes per collar bé les cordes' (Dice. Ale.), wohl 
= Spiesse, u m die man die St r icke legt'; arag. bifa ZRPh LV, 588. 

2 . Vgl. Fot. 59 Llavorsf; Abb. 121. 

3. B DC xxu, 147 : garrotador, da zu soga. garrotera 'Bindeseil', Inf. agar­
rotar. Auf Mallorca carregador (Dice. Ale.) 

4. Lespy s . v. garrot, garroiit¿ 'les gens d'Accous t ransportent, A dos 
d 'ane, dans le voisinage des faix de bois. 11s en assurent le maintien sur Je 
bll.t avec des cordes, q u'ils tordent A l 'aide d'un garrot' . REW 3690. 
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DIE RE ITSAETTEL 

Zum R e i te n benutzt man Sattel verschiedener Art. Voraus­
geschickt sei, dass auch der Packsattel als Reitsat tel Verwendung 
findet : geht es ohne Lasten zum Feld, so nimmt der Landmann 
auf dern Packsattel Platz (Fot. r2 Capella). Sowohl auf dem bást 
des Pallars (Fot. 46 Tírvia) wie vor allem auch auf dem am Sattel 
aufgebundenen leiterartigen Traggestell des Vorlandes, den samúges, 
lasst es sich ganz gut reiten.1 Frauen und Kinder sitzen gern auf 
der Kruppe des Saumtieres auf (Fot. 43 Salardú; Fot . 38 les Paüls; 
Fot. 47 la Ma<;ana). 

Die zu dem besonderen Zweck des Reitens hergerichteten 
Sattel scheinen haufiger im Vorland als im eigentlichen Gebirgsland 
vorzukommen, da hier der Verkehr auf weitere Entfernungen sehr 
wenig entwickelt ist: 

a) Die einfachste Form der Unterlage bieten ein paar auf­
gelegte Decken, die man mit dem Bauchgurt festschnallt. Diesem 
Verfahren begegnet man ziemlich haufig, bald hier, bald da . Es 
wird das ursprüngliche sein. 

Hinzukommen die e1genthchen Sattelformen: 

b) Die a11-bárde der Conca de Tremp, die sich von hier aus 
auch nach den nordlichen Talern verbreitet. Die fertige ay bárde 
ist auf Fot. 28 oben, die in Vorbereitung befindliche darüber auf­
gehangt abgebildet . Die a;, bárde besteht aus einem Polster, dessen 
Innenseite elikucinát2 mit Wolle und dessen oberer Teil /órme3 mit 

1. Auf Mallorca Iegt man auf den bast (S. 139) die aus Wedeln der 
Facherpalme geflochtenen doppelten Kor be bayosas (Salvator 1, 351; vgl. auch 
S. 93) - um Proviant mitzuführen - und drei bis vier Schaffelle auf; damit 
wird ein hoch a ufgetürmter, aber breiter und in der Mitte et was vertiefter 
weicher Sitz geschaffen (Salvator I, 359). Ebenso reiten 1\Ianner und Fraucn 
a uf Menorca, wenn sic zur Arbeit gehen oder etwas zu Markte tragen (Sal­
vator u, 366). Abbildung daz_u r, 194. 

2. zu kucí coixí ' Kissen, Polster' ; vgl. auch coixins 'de llana ensacada 
y es la part que esta directament en contacte ab l'esquena de !'animal' an 
d er albarda von Niederaragón (Dice. Ale., s. v . albarda). 

3. fór,ne REJ,V 3441 FORMA. 
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Stroh ausgestopft ist. Der vordere Teil ist zu einem breiten und 
hohen Bogen pa[ó1 allmahlich erweitert und auch das hintere Ende 
vermittels eines aufgesetzten Holzbogens leicht erhoht. Ueber das 
Polster ist ein weiches Schafsfell gezogen, das auch die vordere 
und hintere Erhohung überdeckt. An der vorderen Spitze sitzt 
cin Eisenring,2 der zum Festbinden der Zügelleine und zum Fest­
halten, insbesondere für reitende Frauen dient. Für Manner sind 
Steigbügel3 angeschnallt. Zum Festmachen dient der Bauchgurt 
single4 mit angesetztem Lederstreifen si1i gledó ,5 der Brnstgurt 
pitrái, hinten i'abáste (S. r52) und kabalét (S. r55). 

Vergleiche auch albárda Vilaller, attbárda Andorra (Fot. r6, 
der reitende Postbote) . 

e) die auf Fot. 3r Areny; Fot. 27 Tremp unten abgebildete 
éálma, der a1J,bárde ziemlich ahnlich, ein 'colchón de lana' mit vor­
derem Aufsatz und leichter Erhohung am hinteren Ende, aber 
kleiner als diese; auch fehlt ihr ein darüber gezogenes Schafsfell, an 
dessen Stelle notfalls ein paar Decken treten. Díe Befestigung der 
éálma entspricht der der al}bárde (sfogla, tafára Areny), doch ist ein 
Brustgurt nicht erforderlich. 

Man verwendet die iálma auch, um Mehlsacke zu befürdern 
(Fot. 32 Areny in der Mitte); vgl. S. r23, r48. 

Wie es scheint, ist diese Form der iálma6 im katalamschen Ge­
biet auf das Vorland (mittlere N. Ribagon;ana, Conca de Tremp) 
im Zusammenhang mit dem Binnenland7 beschrankt. 

I. zu PALEA, da mit Stroh ausgestopft? 
2. dnima genannt; zu Uebertragungen des Abstrah.--1:ums auf zahlreiche 

sinnliche Dinge vgl. Dice. Ale.; kast. alma; REW 475; FEW ANIMA. Weitere 
Bezeichnungen : pom (BDC XXII, 185), perilla (ib. 179); frz. Zentralpyrenaen 
aneft, ahierú (zu FIBELLA) (Schmolke). 

3. estréps Andorra, astrép Tremp; estrébs Areny, kat. estrep 'Steigbügel'; 
estr{bo Hoebaragón = span. estribo. Daneben sind h olzerne Steigbügel von 
seb.r primitiver Form bekannt : garlopa la Jonquera (BDC xxu, 146). 

4. Vgl. S. 149. 
5. Vgl. S. 150. 
6. Ueber weitere Bedeutungen von éálma s. u. 
7. Vgl. jalma 'especie d'albarda' Fonz (AO/Ro n, 259); éálme 'coixinct 

sobre animals per a muntar' in Fraga (BDC xv, 39); xalma 'Strohsack unter 
der albarda' Sarroca de Bellera (BDC xxn, 225); tálme 'albarda' ALC 54 
P. 60 Falset bei Tar.ragona; aixalma 'albardeta' (Dice. Ale. ohne Ortsbestim­
mung), 'aparell para les caballerles fet a modo de matalaf; sustituix a la 
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In Arag6n begegnet genau dieselbe Form, hier unter dem Na­
men bálma (Vió-Fanlo).1 Sie kann als Unterlage für den Frauensattel 
dienen, wird im Raum von Vi6-Fanlo beim Transport des Heus, 
des Getreides und des Düngers - hier ohne besonderes Traggestell 
(S. 104) - benutzt, vor allem aber auch als Reitsattel verwandt. 

d) die auf Fot. 30 línks aus Sopeira abgebildete étilma, die 
uns in dieser Form aus dem Hochland Ribagon;as und des Pallars 
nicht bekannt ist; der Gegensatz zu den in der naheren und wei­
teren Umgebung üblichen Sattelformen legt die Vermutung eines 
Imports von auswarts nahe. Der Sattel wird zum Reiten benutzt.2 

Wahrend sálmes - in der besonderen Bedeutung 'auf den 
Saumsattel aufgelegtes Traggestell rnit seitlichen Haltern' (S. 79) 
in der nordlichen N. Ribagon;ana vereinzelt erhalten - der letzte 
unmittelbare Ableger der auf der übrigen Halbinsel einst verbreite­
ten, aber langst überholten Wortsippe SAGMA in den Pyrenaen3 dar­
stellt und bást und albárda zu den am weitesten verbreiteten Bezei­
chnungen des Packsattels im Bereiche der Pyrenaen geworden sind, 
ist iálma als letzter Auslaufer einer von Süden her vordringenden 
Welle nur hier und da in das Pyrenaengebiet eingcclrungen. Dass 
es hier ehedem eine weitere Verbreitung hatte, ist nicht anzunehmen. 
Die Sachen, mit denen es verbunden ist und ihre regionale Verbrei­
tung weisen es vielmehr als einen Zulaufer aus, der nur hier und da 
Boden gewonnen hat. Das mit Wollstoff überzogene Trag- und 
Reitpolster éálma (Typus e) ist im Kreise der weitverbreiteten und 
festgewurzelten Fellsattel bást und albárda eine vereinzelte Er­
scheinung, die auch die allgemein verbreiteten Formen keineswegs 
aus dem Wege geraumt hat; noch !-eltener mutet die zum Reiten 
bestimmte iálma an (Typus d), die sich in Sopeira zu den beiden 

albarda y al bast' Valencia (Martínez y Martínez 187), also in jedcm Falle 
ein kleineres Polster, entsprechend cler Bedeutung von enjalma (Dice. R. A. 
Esp.). 

r. Wilmes. Von anderer Art scheint die von Bergmann 45 erwahnte 
jalma zu sein, 'ein kleiner leichter Sattel für Ese! mit über l(reuz stehenden 
Vorder- und Hinterbogen'. 

2. Demgemass sind in Sopeira drei Formen von Satteln bekannt : der 
bdst (Fot. 30 rechts), die albáYda (Fot. 42 rechts) und die iálma. 

3. Ueber die weitere Verbreitung vgl. span. salma 'Tonnenlast', Rioja 
= 'enjalma' kleiner Lastsattel (Dice. R. Ac. Esp.) sowie S. 80 A. 
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dort schon bestehenden Formen des bást und der albárda hinzu­
gesellt hat. Hinzukommt, dass sowohl der eine wie der andere 
t álma-Sattel nur im Vorland auftritt, hingegen im eigentlichen 
Gebirgsland unbekannt ist. Weiter ist allerdings éálma als 'aparejo', 
d .h. als Bezeichnung für das beim Trafikverkehr verwandte Sattel­
zeug (S. I56) gewandert : über Areny im mittleren Teil cler N. Riba­
gor<;ana bis in das obere Stromgebiet (Boí) und noch darüber 
hinaus bis in die V. d'Aran (Salardú); westlich anschliessend bis in 
den oberen Ribagorc;a (les Paüls) und ebenso weiter ostlich in 
derselben süd-nordlichen Linie in den Pallars hinein. Die Er­
scheinung ist ohne weiteres begreiflich : der nicht eigentlich im Ge­
birgsland wurzelnde, vielmehr an das Vorland als Ausgangspunkt 
gebundene Trafikverkehr hat mit der Sache auch den Namen in 
das hohere Gebirgsland getragen. 

éálma gehort mit dem im Vorland gebrauchlichen aixalma zu­
sammen, das seinerseits wie kast. e,ijalma eine unter arabischem 
Einfluss angebahnte Umgestaltung1 von altem SAGMA darstellt. 

sálmas und tálma, die heute raumlich - in dem einen Tal der 
N. Ribagorc;ana - nebeneinandertreten, gehoren zwei ganz ver­
schiedenen Sach- und Wortschichten an.2 

Wie sich dazu tsalma, das im Baskenland weitverbreitet ist 
(Azkue), stellt, kann man ohne sachliche Unterlagen nicht ent­
scheiden.3 

e) Der Sattel des Reitpferdes bást von Alós (Fot. 66 links). 
Er ist der in demselben Ort gebrauchlichen albárda (Fot. 66 rechts 
unten), die bei der Landarbeit zum Tragen von Garben und Heu 
benutzt wird (vgl. S. I40), nicht unahnlich, aber grosser, aus­
·schliesslich mit Wolle gefüttert und auf den Innenseiten mit einem 
festen Wollpolster ausgestattet. Die Aussenseite besteht aus Fell. 

I. WS I , 34. 
2. Vcrgleiche zur Geschichte der Sattelwiirter ausser Meyer-Lübke, 

ws I, 28-39 auch FEW *BASTUM, BARDA'A. 
3. Es ist interessant zu sehcn, dass die Basken nicht nur das Saumtier 

von den Riimern übernommcn haben (Rohlfs, B[(. 80), sondern gleichermassen 
- zwangsmassig - den dazu gehiirigen Apparat nach dem Vorbild der Romer 
und ihrer Nachkommen geschaffen haben : basta, pasta 'Packsattel', ma1'­
de-ra 'Satteldccke' zu barda, albarda (Meyer-Lübke, RIEV 1923, S. 478; neben 
arbalda 'albarda'), sdka 'soga', tsalma 'albarda'. 
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Er wird mit Bauchgurt SÍ1i gla und anschliessendem Lederriemen 
si1igladó festgezogen, vorn mit dem mit Glocken besetzten Brustband 
moríska,1 hinten mit der fabdsta tiwnáda,2 einem mit Dachsfell 
umrandeten und mit Nageln besetzten Lederband in rotem Grundton 
gehalten. An die Stelle des gewohnlichen aus Lederstreifen be­
stehenden kabalét (S. 155) ist ein mit bunten Troddeln besetzter ka­
balet enflokát getreten. Auch die Zügel riéndes, die beiderseits vom 
Maulkorb murál zu dem vorderen Sattelbogen führen, sind in ihren 
schillernden Farben als Zierstück gedacht. Ueber dem Sattel ist 
eine schone Wolldecke mánta mit Stricken kománda3 an dem Sattel 
befestigt; darunter liegt nach hinten über die Kruppe des Pferdes 
ausgebreitet eine zweite Decke mantéta, die fein bestickt ein wei­
teres Prunkstück dieses imposanten aparejo abgibt.4 

Der Sattel dient gleichermassen zur Beforderung von Lasten 
auf grosse Entfernungen im Trafikverkehr (vgl. S. 158 und die 
dort erwiihnten Abbildungen, die im einzelnen Ergiinzungen brin­
gen).5 Vermutlich ist diese Verwendung überhaupt die primare. 
Darauf scheint hinzuweisen, dass genau dieselbe Sattelform im 
Besitz der traginers6 auch in den ostlich und westlich anschliessenden 
Gebieten des Hochlands, in Andorra7 ebenso wie in Ribagorya,8 

1. In derselben Bedeutung 'pitral de picaro!s i borles que porten els 
muis' als Schmuck der Maultiere im Dice. Ag. für Sta Eulalia de Riuprimer 
belegt; morisca (ib.) fauch ein Tanz, entsprechend der moiwesco im Var (TF), 
dem portugiesischen Volkstanz der moirisca (Fig.)]; vergleicbe scbliesslicb 
auch span. ( alqHinal) morisco 'pañuelo de lienzo' (Dice. R. Ac. Esp.), port. 
moiresco 'ornatos de ourivezaria' (Fig.) . REW 5438 MAuRus. 

2 . ticó 'Dachs'. 
3. 'para ligar la manta'; vgl. comanda 'cordill gruixut que Higa el mor­

ralet al bast deis muis' Ripoll (BDC xxn, IIJ) und coumando 'terme de ma­
rine, bout de corde servant a arréter ou a fixer quelque chose' in Roucrgue 
(T F); aus der allgemeinen Grundbedeutung 'leiten', 'führen' (vgl. aucb kat. com­
ma11dar 'die Operationen des Fischfangs leiten' BDC x1v, 19), REW 2084 
co~IMANDARE, mit Bezug auf das Führen des Stricks spezialisiert und sub­
stantiviert? 

4. Ueber das Zaumzeug vgl. S. 176. 
5. Zu der Ausrüstung des tragine-r gehéiren noch, mit der comanda be­

festigt, el morra/et pel gra (Hafersack), les alforges amb el recapte pe! traginer 
(Quersack), les sabates per q uan plou i la coberta i el tapaboques pcr abrics 
(Raguer-Vilarrasa, a. a. O., S. 8). 

6. Saumtiertreiber, die Waren, oft von bet,achtlicbem Gewicht, auf 
grossere Entfernung befordern (vgl. S. 158) . 

7. S. 158, 176. 
8. Vgl. Fot. 38 les Paüls und S. 158. 

But. de Dialec. 22 
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vorkommL Es handelt sich um eine kraftige Sattelform, die gerade 
für diesen Zweck besonders geeignet ist. 

t) Der oben beschriebenen aubárde der Conca de Tremp steht 
der aparé/jo de montúra nahe, den R. Wilmes in einem wohlhabenden 
Hause in Yeba gefunden hat, ein wahres Renommierstück eines 
Herrensattels, das sich von der a1Jbárde, die nur mit einem Schafsfell 
überzogen ist, vor allem durch die aus feinstem gelben Leder her­
gestellte Sitzflache unterscheidet. Auf dieselbe Form des aparejo, 
'eines Reitsattels, den man nur bei wohlhabenden Bauern findet', 
scheinen sich die Ausführungen von Bergmann 45 zu beziehen. 
Vergleiche über die Einzelheiten die Beschreibung und Abbildung 
bei Wilmes.1 

g) F r a u e n nehmen, wenn es zum Felde geht, oft auf dem 
Kreuz des Saumtieres Platz (Fot. 47 la Ma~ana). Legt man gros­
sere Wege zurück, so legt man - im Vorland - auf die zum Reiten 
bestimmte albárda, sonst wohl auch auf dem Packsattel ein paar 
Decken auf, die als Unterlage dienen.2 Um das Tier zu besteigen, 
führen die Frauen - ebenso wie die Manner - das Tier neben eine 
erhi:ihte Stelle, da wo Steinbanke vor den Hausern stehen, neben 
diese und schwingen sich gewandt mit einem Sprung hinauf. Ist 
man oben, so lasst man beide Füsse links herabhangen.3 Die Frauen 
reiten dabei ebenso geschickt und ruhig wie die Manner - trotz 
der holprigen Wege. Man halt sich dabei an dem Sattelbogen, wo 
ein solcher vorhanden ist, an dem daran befestigten Eisenring fest. 
Oefter reiten Mann und Frau hintereinander auf demselben Tier. 

Wer sich den Luxus leisten kann, reist mit einem besonderen 
F r a u e ns a t t e 1 . Er besteht in seiner einfachsten Form aus 
seitlichen Holzbügeln mit einer aus grobem Stoff gewebten Rük-

1 . Auf feingestaltete Hcrrcnsattel bin ich auch in der V. d'Aran hinge­
wiesen worden. Naheres über Reitsattel in den frz. Pyrenaen bei Scbmolke: 
bastíno, aubárdo; #ro. 

2. Ueber den Ausbau des Packsattels fü r Reitzweckc auf Mallorca und 
Menorca vgl. S. 165 A. 

3. Wir entlehnen diese Beschreibung Salvator r, 359, die vollstandig 
auf unsere Verhaltnisse passt. Auf Mallorca heissen die Steinbanke vor den 
Hausern, die zum Aufsteigen dienen, geradezn pujad<Ws (Inf. pujai· 'anfsteigen), 
vgl. Naheres in Kap. 'Haus'. 
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kenlehne sowie einem beweglichen Fussbrett, das mit Lederriemen 
an einem Querband befestigt ist. Das Bügelgestell wird mit zwei 
Bauchgwten über den auf dem Rücken des Tiercs aufgelegten Pols­
tern und Decken festgebunden (Fot. 67 Capella-Ribagon;a), in das 
Gestell ein weiches Polster lmcinéra gelegt. 

Diese einfache Form ist in den Pyrenaen noch vielerorts in 
Gebrauch : sowohl im katalanischen Bergland1 wie weiter westlich. 
Sie mag ehedem weiter verbreitet gewesen sein : der Frauensattel, 
der in Le Tour du Monde I890, 
S. 267 aus Eivissa abgebildet ist 
(Abb. nc)2 und die cadeirinha, auf 
der vor über hundert J ahren die 
Damen in Portugal zu reisen 
pflegten,3 auch der Frauensattel 
in der Alpujarra4 (Abb. na)5 hat 
ahnliche Form. Der Frauensattel 
silla para novias6 aus dem mittle­
ren Hocharagón, den Wilrnes ge­
funden hat, zeigt eine weitere 
Ausgestaltung der Seitenteile zu 
Armstützen (Abb. nb) . 

Daneben kommen noch voll­
kommenere Formen vor : Sattel 
mit ausgebauten, sogar gepolsterten Sitzen, und Seiten- und Rücken­
wanden, die mit dcm Tragpolster in feste Verbindung gebracht 
sind wie die albardas der menorquinischen Bauerinnen und Damen7 

l. !\fit unserer aus Ribagor~ stammenden Form (Fot. 67) deckt sich 
der Frauensattel Andorras, der bei Chevalier, Andorra, pi. 3 abgebildet ist. 

2. Vgl. dazu auch Salvator I, 42. 
3. Abbildung bei Souza, Trajo popular nos seculos xvm e xrx, S. 87 

aus Cintra aus dcm Jabre 1814. 
4. Vgl. Catalogue of Paintings n, 662. 
5. Aufnahme Kunath. 
6. Auf diesem Ehrensitz ritt die jung getraute Frau unter dem Geleite 

der Traugaste und der Jungleute von der Kirche nach Hause. Eine wun­
dervolle, durch Bildbeigaben illustricrte Darstcllung dieser reizenden Szenc 
sowie ali der am Hochzeitstage üblichen Brauche im Gebiet von Ripoll hat 
uns S. Vi!arrasa, Sc,,i 1927, juliol, agost, octubre gegcben. 

7. Salvator n, 356, 36t, 366; wieder abgebildet im Dice. Ale. s. v. al­
barda. Wir entnehmen Alcovers Bericht, dass sie heutzutage nicht mehr in 
Gebrauch sindl 
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oder kunstvoll verzierte, mit :Messingnagelchen beschlagene und 
rotern Sammet ausgeputzte Sattel wie ich sie sowohl in Aragón wie 
in Hochkatalonien gesehen habe.1 

Der Frauensattel heisst im katalanischen Pyrenaengebiet und 
in der V. d'Aran a1iganíles Rialb, Salardú, eliganífas Sopeira, wie auch 
in weiterer Umgebung;2 arganifes P. de Suert,3 aiikanífa in Morella 
(prov. de Castelló),4 aranganilles Ulldecona,5 in Zusammenhang auch 
mit Aragón.6 

aiiganíles weist auf span. angarillas7 zurück8 (wie schon die 
Endw1g zeigt), das seinerseits über das kastilische Gebiet hinaus 
im W, NW und N der Halbinsel in mannigfacher Verwendung 
heimisch ist.9 Der spanische Einfluss hat sich über das katalaniscbe 

r. Salvator n, 366 berichtet, dass d ie mit Mcssing beschlagenen, meist 
mit Sammet ausgepolsterten Damensattcl 11'Ienorcas schon zu seiner Zeit 
(1897) auf den Dachboden verbannt warcnl 

2. Dice. Ale . s. v. anganilles, zugleich mit einer Abbildung aus der co­
marca de Ripoll; BDC xx, 310, xxu, 72. 

3. Dice. Ale. 
4. Dice. Ale. - Die von Spitzer, RFE x, x68 A. 2 erwahnten Formen 

anganells, angarelles kommen in der Bedeutung 'Frauensattel' im l{atala­
nischen nicht vor. 

5. Dice. Ale. = anga11itles X arganells. 
6. Borao s. v . anganillas 'aguaderas, jamugas'. 
7. veraltct 'Frauensattel' . 
8. a.ngarillas > anga.nillas vermutlich durch Assimilation; so auch 

Dice. Ale. und Castro, l?FE v, 29. 
9. Baskenland a11gareilak, angelera usw. 'Tragbabre' (Lbande r, 693); As­

turien angaríeas 'Eseltraggestell zuro Befordern von WasserH!.sschen' R. Ibias 
(vgl. S. II9) , anga,,ies 'Tragbahre iür Steine, I<alk, Erdc u . dgl.' (Rato y 
Hévia; dazu angariyar Braulio Vigón). cntsprechend angareflas, e11gare1ias, 
engari1,a-s, angarillas 'Mistbahre' in N\V Asturien (Acevedo), angarílas, an­
garélas, engaréuas 'Tragholz, das auf dem Rücken des Manieseis befestigt 
wird und auf dem man Holz oder Grünfutter aufladt' in der Prov. Lugo ( VI( R 
v1, 56). angarelo 'Herdgalgen' (Risco 338), angaríla 'Ziehbrunnen' Orense 
(WS x, 101), gal. angarilla, angarella 'Tragbahre' (Dice. R. Ac. Gal!., neben 
padiola, pabiola); Bierzo angarilla 'trapezartiges Gestell zur Erweiterung der 
Wagenlast' (García Rey); Montaña de Santander angarias •Stütze zur Erwei­
t erung der Last am hinteren Teil des Wagens' (García Lomas); Sanabria und 
Südleón engaríla, engariéla, angarié!a 'gatterartiges Gestell, das als Wa­
genwand d ient' (GK 222, 225); Salamanca angarilla in derselben Bedeutung, 
dazu e11garalló11 'die einzelne Stütze' (Lamano; J?FE xv, 266); Trazos Montes 
ingarella 'ccrto meio de carregar molhos de centeio, trigo' (RL XIII, 118; 
vgl. S. 68). engarellas 'gatterartige Wand des Ocbsenkarrens' (RL v, 46); 
port. angarela 'Gcsamtheit der seitlichen Stützen des Heuwagens' (Fig.); 
Algarve angarilhas 'especie de cangalbas cobertas de rede ou estcira de palma 
para transporte ' (RL vn, 107); Alcntejo angonais 'aparelhos com que o animal 
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Gebiet hin ziemlich weit ausgewirkt,1 die Balearen, wo man albarda 
sagt, aber nicht erreicht, wodurch auch ein zeitlicher Anhaltspunkt 
für das Eindringen des castellanisme gewonnen wird. Andererseits 
greift das Wort in die Cerdanya und über den Pyrenaenkamm hinweg 
bis in die V. d' Aran hinein. Allgemein hat sich anganí[es im kata­
lanischen Gebiet nicht durchgesetzt : daneben kommen vor selló,2 

sill6, sillonet, sellet6,3 REW 7795. 
Dasselbe kastilische Wort angarillas hat noch an einer anderen 

Stelle an der katalanischen Tradition gerührt : wahrend auf den 
Balearen und im Maestrat (Castelló) das aus Doppelspart- bezw. 
Weidenkorben hergestellte Wassertraggerat arganells,4 das ent­
sprechende aus Weidengeflecht gewonnene Traggestell auf dem 
Festland in weiter Ausdehnung auch argadells heisst, ist im aussersten 
Süden des katalanischen Sprachgebiets die auf ORGANUM zurück­
weisende Bezeichnung5 unter spanischem Einfluss zu anganells, 
anganelles umgestaltet worden.6 

Weitere Bezeichnungen des Frauensattels : kast. famugas,7 

bask. zamuka (Azkue), R. Tormes bamúga (Klemm), leon. 1'amúas 

tira água ao engenho da nora' (RL xxv, 69); ang1'eiras 'alquilé de bestas' 
(Viterbo; vgl. auch RL XXVI, u8); Andalucla angarillas 'Tragbahre für Stroh', 
angaripola 'hakenartiges Gestell zur Befórderung von Garben' (Venceslada); 
angariyas 'Traggestell für Garben' Sierra Nevada (S. 76). Vgl. auch arag. on­
ganetas 'Wassertraggerat' S. II7. 

Die Lautform einer Reihe von Wórtern zeigt, dass sie bestimmt aus dem 
Innem entlehnt sind : angaríta in Asturien, angarilla in Galizien, engarí[a 
Sanabria, angarilhas Algarve. In anderen Fallen ist aus der Lautform nichts 
zu entnchmen. Jeden(alls wird damit die Bodensta.ndigkeit des V.7ortes in 
den genannten Verwendungen stark eingeschrankt, ANGARIA : REW 458, 
auch FEW; Castrn, RFE v, 10-II, Spitzer, RFE x, 168 A. 2. 

1. Dice. Ale. a. a. O. 
2. BDC xxrr, 204 : Rosselló de Segria, Sarroca de Bellera. 
3 . Griera, RLiRo v, 244. Genauere Angaben über die Verbreitung der 

einzelnen Typen fehlen noch. - Dice. Salvat selló; BDC Vl, 49 sel6 'petita 
sella que forma part deis guarniments de les besties de carrega' Tarragona; 
zur Verbreitung des Wortes auch BDC xvnI, 99. 

4. Dice. Ale. 
5. Vg!. S. 91. 
6. Dice. Ale. nimmt Assimilation (arga11ells > anganells) an. Mir scheint 

die Verbreitung gerade in dem spanischem Einfluss am leichtesten zugang­
lichen Süden eher für einen kastilischen Einbruch zu spreclien. Auch ALC 151 
'arguenells' verzeichnet atigané[s, sa1iganéls usw. gerade im aussersten Sü­
den (P. 77, 78, 80). 

7. García de Diego 148-r 49 mit weiteren Varianten. 
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(Garrote), vgl. S. I 7I port. cadeirinha, bask. kartola 'jamugas, asien­
tos que se colocan sobre las caballerías' (S. 67), cártolas 'Seiten­
wande des Ochsenkarrens' Alava (Baráibar), bask. artol 'albarda 
que llevan las caballerías de carga con ganchos largos de madera' 
(S. 67) . 

D AS KOPFGESCHIRR 

Das Kopfgeschirr der Saumtiere1 ist verhaltnismassig einfach. 
Gelegentlich verwendet man ein paar Stricke, die halfterartig über 
Kopf und Maul gezogen sind.2 Die gewohnliche Form ist ein Leder­
gerüst, das rnit Zubehor in mannigfachen Abwandlungen erscheint. 

Die einfachste Form des ledernen Kopfgeschirrs für Esel ist aus 
Fot. 36 Capella vorn links, Fot. 34 Tremp, Fot. 43 Salardú ersicht­
lich. Das Nasenband - mit seitlichen Eisenringen zum Befes­
tigen der Leine auf einer Seite - besteht aus einem breiten Leder. 

Fot. 67 Capella, Fot. 53 Palau, Fot. 59 Llavorsí sind Scheuklappe 
und Maulkorb hinzugefügt. Andere Formen zeigen eine leichte 
Abwandlung, indem ein senkrechter Stirnriemeo hinzugetreten ist. 

Ausgestaltungen liegen in der Vervollkommnung des Stim­
riemens, der wie auch die oberen Stücke des Kopfgeschirrs mit 
Nageln beschlagen (Fot. 39 Plan rechts) und an seinem vorderen 
Ende mit einer metallenen Platte rnit dem Nasenstück in Verbin­
dung gebracht ist. 

Damit geht gewohnlich eine Veranderung des Nasenstückes 
Hand in Hand. An die Stelle des Lederbandes t reten eiserne Ringe 
verschiedener Art. Auf Fot. 40 Campo und Fot. 3I Areny sind sie, 
von der Nasenplatte abgesel1en, nur schwach angedeutet. Gewohn­
lich setzen an das Mittelstück beiderseits Metallplatten, ~leinere 
mit Spitzen versehene Eisenstücke an, die auf der einen Seite in 

I. Ueber das Geschirr der Saumtiere bei der Feldarbeit vgl. 'Jocb', 
beim Austreten der Garben 'Tenne'. 

2. Ganz ahnlich auf Eivissa : «Die Halfter besteht aus einem geknoteten 
Strick mit einem nach innen gezahnten Eisenstück über der Nase, welches 
zur Führung dient. Haufig ist dieses Eisenstück garnicht vorbanden, und 
man lcitet dann das Tier entweder durch das Anzieben des Strickes auf der 
Seite, wo er frei bangt, oder durch Andrücken desselben an den Hals, um 
das Tier nach der entgegeogesetzten Richtung zu lenkco' (Salvator I, 41). 
Vergleiche im übrigen über das Zaumzcug auf den balcarischen Inseln Sal­
vator I, 42, 194, 354, 357, 358, 360, 362; II, 305, 366. 
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eine dünne Kette übergehen und auf der anderen in einem grosseren 
Eisenring ihren Abschluss finden; die Kette wird um die untere 
Seite des Mauls herum durch den Eisenring auf der anderen Seite 
hindurchgeführt und endet in der Leine, mit der man auf Grund 
einer leichten Bewegung das Saumtier führen und zügeln kann. 
Das aus Eisenplatten und Kette zusammengesetzte Nasenstück ist 
auf Fot. 4I Boí von der einen Seite aus zu sehen. Auf dieser Seite 
hangen ein paar Eisenstücke, die ein Gegengewicht bilden und 
namentlich beim Fressen die Spannung losen. Dieses Verfahren 
scheint im Hochgebirge weit verbreitet zu sein (vgl. auch noch Fot. 39 
links Plan, Fot. 36 rechts Capella, Fot. 37 Capella, Fot. 35 Fígols) . 

Das lederne K o p f ge s e h i r r 1 hcisst: 
I) kabéstre Boí, Senet, Sopeira, also in der oberen N. Riba­

gorc;ana in Zusammenhang mit der V. d'Aran (krabéste 'morralles 
del mulam' BDC 111, 16; ALC 348 el cabestre P. 3, 4; Cor.) und oberem 
Ribagorc;a (ALC 348 P . 2 Benasque), kabéstre Ariege, krabéste 'Half­
ter' frz. Zentralpyrenaen tSchmolke), bask. krapestu (Azkue). REW 
1631 CAPISTRU.M. 

2) kabe$ána Aragón : von Capella über Vió-Fanlo-Larrosa 
bis Berdún herüber; kabesána Graus, P. de Montanyana, Areny; ka­
besá obere V. d'Aran (Cor.); vgl. auch cabezana 'cabestro' (Borao), 
also in Aragón, im Vorland Ribagoriyas und benachbarten V. d'Aran; 
zu REW 1637 CAPITIUM. RFE xxu, rr9. 

3) moi'áfes Andorra (Erts, la Mac;:.,1,na), Pallars (Lladorrc), 
REW 5762 MURRU; vgl. morralles, esmorralles (BDC xxn, 166). 

Die Vcrteilung der Typen entspricht im grossen und ganzen 
den Angaben des ALC 348 'el cabestre'. 

Die K et te , die mit der Leine in Verbindung steht: 
ltapm1~i'afé Lladorre zu m1ti'alé 'Leine', kapdramdl Sopeira, 

kapramál Areny zu ramál 'Leine'; oder saréta Boí, Senet, P. de l\fon­
tanyana, Andorra, eine Bezeichnung, die zunachst wohl den mit 
Druckvorrichtungen versehenen Eisenteilen zukommt und in So-

I. Die Teile desselben : frontéra das senkrechte l\!ittelstück (frontalera 
'Querband ' BDC xxu, r42; testera ib. 2 rr, ent sprechend aprov. testiera te­
tiere, span. testera, testéro 'Stirnriemen' Aspe, Ossau); fáices 'die seitlichen 
Bander', l11ii éa de la frontéra 'das wagerechte Stirnband', es koréyes que ban 
a sotabáres 'das Band über den Ohren' (Boí). 
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peira auch nur auf diese bezogen wird; vgl. arag. serreta 'cadenilla 
que se pone en la boca a los caballos u otros animales de monta para 
refrenarlos' (Borao), dazu span. serreta (Dice. Il. R. A. Esp. mit 
Abbildung), kat. serreta (BDC XXII, 205); port. serrilha 'pe~a dos 
arreios, guarnecida de pontas de ferro, para refrear a cavalgadura, 
cuja barbada guarnece' (Figueiredo), alemt. sarrilha 'urna pequena 
chapa de ferro, dentada e recurvada, colocada por baixo do lábio 
inferior de cada urna parelha de muares e presa a lóros de linho' 
(BClL XV, r70), REW 786r SERRA. 

Die P 1 a t te am unteren Ende des Stirnbandes : morá[a P. de 
Montanyana (s.o.), éápa Areny, Sopeira, plánia Boí, entsprechend 
span. chapa, plancha; kat. xapa (BDC xxn, 225); RFE xxrr, r23. 

Die Le in e (oder Eisenkette [Capella]) zum Führen und Len­
ken : ramál Capella, Areny, Boí, entsprechend arutnál} Aspe (Schmol­
ke), aremátJ 'cabestre' V. d'Aran (Cor.), kat. ramal 'romal' (BDC 
XXII, r92); ro111ál Ansó (ZRPh LV, 588); s. 97, rsr; RAMUS. 

2) moralé Esterri d'.A., Alós, muralé Lladorre (s.o.) . 
Das ü be r ge 1 e g t e Ges e h ir r mi t Se h e u k 1 a p p en: 

brída Andorra, Esterri dA'., Lladorre, Boí (vgl. Fot. 45 Lladorre, 
Fot. 47 la Ma~ana); kat. brida, brid6 (BDC XXII, 88), franz. Pyre­
naen bridó 'Halfter mit Gebiss'; ZRPh LV, 587. 

Komplizierter und in hoberem Masse verfeinert ist das Kopfge­
sc hirr - wie auch das Sattelzeug (S. r69) - der Maultiere, mit denen 
Handler durch das Land ziehen (les Paüls Fot. 38 in der Mitte; 
les Paüls Fot. 65 links).1 Es entspricht der Art, in der auch der 
Bauer seinen macho bei besonderen Gelegcnheiten ausstattet (Fot. 45 
Lladorre),2 in den Grundzügen auch der Herrichtung des Reitpferdes 
(Fot. 66 Alós) - soweit man sich an Landesbrauch anschliesst und 
nicht neuzeitliche Sattel verwendet. Deber dem ledernen Kopf­
geschirr - kabéstre les Paü!s (s.o.), morá[as Lladorre (s.o.) - liegt 
ein zweites Geschirr - bridó les Paüls, brída Alós,3 Lladorre - das 
seitlich die mit schoner Zierarbeit versehenen Scheuklappen tragt. 

x. Vergleiche auch die Abbildungen aus Andorra in Les Pyrénées, S. 59, 
bei Chevalier, Andorra, pl. 3 und in BDC xxII, 168, fig. 14, 16. 

2. Der auf dem Bilde dargestellte macho geht nicht jeden Tag in dieser 
Prunkausrüstung auf das Feld. Man hat ihn mir zur Aufnahme hergerichtet. 

3. Hier seiner besonderen Art wegen brída e11/lokdda geheissen; /lófls 
'Troddeln'; mul enflocat (BDC XXII, 168). 



DIE HOCHPYRENAEN 177 

Dieses ist kostbar bestickt, jenes mit funkelnden Messingnageln 
beschlagen; hinzu kann fiir das Mittelstück ein weiterer Besatz in 
Form einer Befransung oder cine üppig ausgestaltete Verzierung 
durch rote Troddeln - brída enflokáda - treten, die in einem Auf­
bau kampanál1 auf clero Kopf des Tieres ihre Kronung findet. An 
dem unteren Tetl des bndó (bezw. brída) setzt ein gleichfalls durch 
Zierarbeit ausgeschmücktes Lederstück an, das zwischen den Nüs­
tern zu liegen kommt (Fot. 38 les Paüls) und gewohnlich zu einero 
urofassenden Maulkorb - embós les Paüls, lambós Lladorre, mu­
rál Alós - ausgestaltet ist (Fot. 45, 65, 66); darunter das Gebiss -
bokáo les Paüls, fréno Lladorre2 - von dem aus schon verzierte 
Zügel riéndes, las ariéndes Lladorre3 - zur :M.itte des vor<leren Sattel­
bogens führen. Zuro Lenken und zum Führen der Tiere dient die 
Strickleine ramál les Paüls, moralé Alós, muralé~ Lladorre. Dazu 
gehort schliesslich das rnit Schellen versehene und rnit Punzarbeit 
verzierte Brustband (S. 151),5 das dem Sattel nach vorn einen Halt 
gibt. Von ferne schon verkünden die Glockchen, die Zurufe und 
das Peitschenknallen6 der Treiber das Herannahen einer solchen 
Karawane feuriger und schon geputzter Tiere. 

brída, Scheuklappen und Maulkorb werden auch bei der all­
taglichen Arbeit storrischen Maultieren angelegt (vgl. Fot. 53). 

I. Anderwarts penoll, ptomall (BDC xxn, 168) . 
2. Sowohl das kastil. freno wie bokáo (Dice. Ale. bocado 'castellanisme 

inadmissible; en bon catala mcs MORsu') weisen daraufbin, dass diese Art 
dcr Zaumung ven aussen - mit den Saumtiertreibern - eingeführt ist. 
V. d' Aran amós 'bocado de las caballerías' (Cor.), frz. Zentralpyrenaen all­
gemein nuJrs (Schmolke). Über fre BDC XXII, 142 sowie die Abb. in Dice. Salva t . 

3. Vgl. BDC XXII, 195 : regna, rienda, arrienda. 
4. Vgl. oben S. 176. 
5. Das mit Scbellen besetzte Band tragt besondere Bezeichnungen: 

:rapa de cascavells (BDC xxn, 168); baYYumba Esterri (Dice. Ale.) Scball­
bildung; soroll Llitera (Coll), entsprechend kat. soroll, Inf. sorollar, gleichfalls 
Schallbildung, urverwandt mit dem in REW 8476a gcnannten SURR; rest 
Ribes de Freser (BDC xxu, 197), allg. 'corda, filera de coses lligades en una 
corda' (Dice. Ag.). REW 7251 RESTJS. 

6. Peitsehe fugét ( < frz . fouet), Ribagor~ eicordiáka. 

But. de Dialec. 23 



SCHLEIFEN 

Die Befürderungsmittel der Hochpyrenaen sind ausserordentlich 
mannigfaltig. Mensch und Tier teilen sich in die Aufgabe, Lasten 
zu transportieren, je nachdem es der Zweck erfordert. Dabei fehlt 
der Wagen als bodenstandiges Beforderungsmittel fast vollstandig. 
Wahrend im benachbarten Baskenland der Ochsenwagen mit Schei­
benradern wie er uns in der ganzen kantabrischen Zone, dem nord­
westiberischen Gebiet und tief bis Portugal hinein begegnet1 weit 
verbreitet ist,2 und in dem Vorland der Pyrenaen beiderseits des 
Kamms verschiedene Arten von Wagen und Karren im Verkehr 
sind, ist im Hochland der Pyrenaen der landliche Wagen vollig 
unbekannt. Südlich anschliesscnd findet man Wagen mit zwei 
Speichenradern, vornehmlich in Ortschaften, die an grossen Ver­
kehrsstrassen gelegen sind. Auf diesen Wegen dringt er jetzt auch 
vereinzelt in das nordliche Gebirgsland ein. Auf denselben Strassen 
verkehren seit einigen J ar,ren Automobile, die den Transport von 
Sachen und Personen übernommen haben. Das modernste Stiick 
des Lancl verkehrs begegnet sich in den Bcrgen Aragóns und Katalo­
niens mit Transportmitteln, die auf eine Jahrhunderte alte Ueber­
lieferung weisen und die als Typen gesehen zu den einfachsten Mit­
teln menschlichen Verkehrs überhaupt gehoren. Mit seinen Ver­
kehrsmitteln wird Hocharagón und das Hochland von Katalonien 
eines Tages zahlreiche Entwicklungsstufen der Kultur ganzlich 
ü berspringen. 

Treffen in heutiger Zeit Beforderungsmittel ganz verschie­
dener Art und zeitlicher Herkunft in dem Hochland hart aufei-

1. Vgl. Gl( 195-227; WS x, 72-78; Ebeling, Vl(R v, 54-94; Risco 397 ff; 
Messerschmidt, VJ(R 1v, r43-153. 

2. Über die genaue Verbreitung des Wagens mit Scheibenradern im 
Baskenland liegen abschlicssende Daten noch nicht vor. 
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nander, so offenbart auf der anderen Seite das i.iber die verschie­
denen Taler verstreute bodenstandige Gut in aussergewohnlicher 
Mannigfaltigkeit eine Kette entwicklungsgeschichtlich zusammen­
gehoriger Glieder, die sowohl für die Gestaltung der gegen­
standlichen Formen des Gebiets, in dem sie vorkommen, wie auch 
auf Grund ihrer besonderen Alterti.imlichkeit in weiterem Gesichts­
felde gesehen, für die Frage der Herausbildung urtümlicher Gegen­
standsformen eine selten reiche, lebendige Illustration bieten. Wir 
denken jetzt insonderheit an die verschiedenen Arten urtümlicher 
Beforderungsmittel, die wir unter dem Namen Se h 1 e i fe n zusam­
menfassen konnen. 

Dabei handelt es sich in den Hochpyrenaen nicht um jene Art 
von Schleifen, die in Fonn von gabelartigen Gestellen mit aufgesetz­
tem Behalter hinten dem Zugtier schrag über dem Boden gleiten -
wie wir sie beispielsweise in der Toscana1 Irland2, in verwandtem 
Gebrauch auch in den Balkanlandern3 und in Russland4 antreffen­
oder um Schleifen in Gestalt eines einem Fahrgestell aufgesetzten 
und nachschleifenden Gerüstes5, auch nicht um Gerate, die hinter 
anderen Beforderungsmitteln, z.B. Wagen auf dem Boden entlangge­
schleift werden - wie etwa in Sardinien, wo man zu diesem Zwecke 
aus Weidenruten geflochtene Korbschlitten oder ausgehohlte Baum­
kléitze benutzt6 - vielmehr um Beforderungsgerate, die ihrer ganzen 
Lange nach auf dem Boden schleifen und zugleich selbstandig benutzt 
werden. Auch dienen die Schleifen der Pyrenaen nicht ausschliess­
lich einem einzigen Zwecke wie etwa der boc Lothringens der Befor­
derung des Holzes7, vielmehr gestattet die Bauart ihre Verwendung 
in mannigfaltigem Sinne. 

1. Vgl. die Abbildung bei Lasteyrie, Bd. r : Transport, Taf. vt, 4: 
cE i n K o r b s e h 1 i t t e n . Man verfcrtigt diesen Scblitten aus zwei Holz­
stückcn vo n unglcicher La.nge, die einen spitzen Winkel mit zwei Querholzern 
bilden, worauf man eincn langlichcn Korb befestigt. Das Ganze wird durch 
bolzerne Zaplen zusammengchalten. Die Bauern von Toskana gebrauchen 
ihn zum Transport von D ünger, Fut-ter u. s. w. , 

2. Ha berlandt-Bnscban 2 3 0, 395 mit Abbilduog. 
3. A. Haberlandt, Kulturwisseoschaftliche Beitrage, S. 122 mit Ab­

bildungeo uod weitereo Vcrwcisuogen. 
4. Zelenin, Russische Volkskunde, S. 134. 
5. Vergleiche Hubcr 27 fl.; Freuler a . a. O., Fig. 19, 20; Longa, 131 

s. v. pridl'a. 
6. Wagner, LLS 72. 
7. Vgl. Zéliqzon s. v. boc 'serte de schlitte courte et solide dont on se 
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Die Schleifen der Pyrenaen sind für den T r a n s p o r t i m 
So mm e r gedacht, ja geradezu für diesen Zweck hergerichtet. 
Als Winterschlitten waren sie ihrer ganzen Konstruktion nach nicht 
geeignet. 

Wie wir uns die H e r a u s b i I d u n g d e r S e h 1 e i f e n in 

(2:H./f. 

den Pyrenaen vorzustellen haben, zeigen deutlich die einzelnen 
Formen, die noch heute nebeneinander im Gebrauch sind. 

sert pour schlitter les gros sapins, en mettant seulement un bout sur Je 
boc, l'autre bout traine'; vgl. dazu auch S. 229 A. 5. 
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TYPUS I 

Als die einfachste Form und zugleich den Ausgangspunkt der 
schleifenartigen Befürderung innerhalb unseres Gebietes mochten 
wir uns das H e r a b b r i n g e n d e r B a u m s t a m m e von den 

Bergen denken. In den waldreichen Bezirken des nordlichen 
Hochlands, beispielsweise im Raume von Bielsa und Plan, auch 
weiter westlich im Gebiet von Fanlo und auch im katalanischen 
Gebiet wie jenseits des Kamms lasst man die BaumsUi.mme auf 



1 8 2 FRI TZ KRÜGE R 

ausserordentlich abschüssigen Einschnitten des Waldgebirges in 
gerader Linie zu Tal gleiten. Tiere konnen in diesem Gelande 
keine Hilfe leisten, und auch das Tragen der Stamme íst nahezu 
unmoglich. Die Holzfii.ller, die den kühnen Transport begleiten, 
schweben sogar in Gefahr, selbst in die Tiefe gerissen zu werden. 
Ist man an dem Fuss des Bergrückens angelangt, so nimmt man für 
die weitere Beforderung Maultiere oder Kühe zu Hilfe, die einzeln 
oder zu mehreren die schweren Baumstamme ungeachtet aller 
Schwierigkeiten i.iber Geroll, Erhebungen und sonstíge Hindernisse 
zur Sagemühle oder zum Gebirgsstrom schleifen, wo sie dem weiteren 
Transport auf dem Wasser übergeben werden. 

Der Transport der von den picadors gefallten und zurecht­
geschlagenen Baumstamme beginnt mit dem H e r a b 1 a s s e n 
in das Ta 1 .1 Man benutzt zu diesem Zweck moglichst steile 
Einschnitte des Waldgebietes, die mit Nadeln und Blattern bedeckt 
sind, oder natürliche Felskanale. Auf diesen Bahnen lasst man die 
Stamme geradeswegs ins Tal scbiessen (baicá) . Eine solche nati.ir­
liche, gegebenenfalls künstlich verbesserte Gleitbahn heisst in den 
katalanischen Pyrenaen: 

1) kanál Senet, Boí, la Ma<;ana (Andorra). 
2) kariía Alós, entsprechend !?arriigo in V. d'Ustou (RLiRo 

vu, 165); karí11 Ossau (Schmolke; Palay 'chemin creux'); carrussayre 
'ouvrier qui, dans la montagne, traine du bois', Palay.2 

3) tiradéra V. d'Aran (Benós, St. J oan) .3 

x. Vg!. hicrzu auch Fahrholz 140; Bergmann 90; Sch molke (Crz. Zentral­
pyrenacn) und Heyn s rnit crgiinzcndeu E inzelhcit en. 

2 . Vergleiche d ie verschiedenen Ab!eitungen von CARRUS, iusbesondere 
auch carrrisse, carruche, carrús 'Schleife' S. 224. 

3. Vgl. tiro, tiradé, tiradero in frz. Hochtalero (Schmolkc), ferner tirado 
' zu einer Ke tte zusammengeschlossene Reihe von Balken, die zu T al geschleiít 
werden' Ariege (Fahrholz 140), tirát, tirasát ' d0.' in den frz. Zentralpyrenaen 
(Scbrnolke), kat. tiras 'Schleife' S . 2 22, tirassada 'un pilot de llenya o altra 
cosa que arrosseguen amb el parell de bous ' Ripoll (Scri vr febr., S. ro); 
prov. Alpcn tirasseiro 'couloir pour la descente des bois' (TF; vgl. ib . calam;o) , 
zu REW 8755 * TIRA RE 'ziehen' . Entsprechend in Asturien 'was man a uf eine 
Schleiíe ladeo kann ' treitdda Bao; treitdi·m Bao, treitdrio Degaña, Genestoso, 
treitoiru Villaoril , tr-uitoirn Pola de Allande (Munthc), trechoriu L!anes (Rato 
y H évia ) 'steiler \Veg, a uf dem man von den Bergen Holz, auch Steine her­
abstürzt oder h erabzieht', tréita 'Menge Holz, die man auí ein Mal zu T al 
bringt' Degaña, zu REW 8826 TRACTORI US, TR;\CTUS; vgl. über Ableitungen 
in der Bedeut ung 'Klammern, d ie die Wagenachsc ziehen ' GJ( 206; Jeon. 
trecha 'carga grande de leña que se dispone para poderla arrastrar desde el 
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4) trefio Gessa, Montgarri, trejii Listo (Schmolke).1 

5) Usa St. Joan (Cor.; ezlísa 'ravin forestier' V. de Luchon).2 

6) im Tal von Roncal corredera.3 

0ft ist die Bahn so angelegt, dass sie unmittelbar zum Fluss 
führt, wo man dann gleich dazu übergehen kann, das Holz in das 
Wasser zu werfen. Gewohnlich aber hat man noch ein Stück Wegs 
zurückzulegen, ehe man an die Weiterbefürderung zu Wasser schrei-

monte' (Getino), zum Stamm TRACT- REIV 8826, 8827, ferner tracciori im 
Tessin 'Gteitbahn' (B. Freuter, SchwAVo x, 5). Ueber die Methodc des glis­
sage in den frz. Hochatpen vgl. J. Btache, Grande-Chartreuse n, 76 (Glcitbabn: 
jet, draio, couloir). 

I. Zu aprov. tragfoar 'trafner', REIV 8837 *TRAGINARE; vgl. auch 
S. 223 A. 4 'Schlcüc'; kat. trag{, tragi11er S. 169. 

2. Vgl. gask. eslissa, alissa 'glisser', oslissadéf'e 'passage frayé dans la 
glace ou la neige'. 

3. In den f r z . H o eh t !'11 e r n ausscrdem: 
a) Uto Aure, Louron, Ossau, Aspe, Inf. ezlitá (Schmolke); vgl. Cor. lié; 

Rohlfs, ZRPh XLVlll, 402. 
b) cartigát Beaucens, Artalens, zu cartigá 'ausroden': die ausgerodete 

Bahn. 
e) tralliero, tYagnAre (Palay), I nf. tralha '!aire une trace en tra!nant 

quelquc chose' (ib.), REW 8839 TRAGULA; vgl. S. 223 'Schleüe'. 
d) gam,séclo 'glissoir sur tcquel on fait descendrc les fagots de bois' 

(RLi Ro vu, 143 : zu REIV 3690 •cARRA). 
e) arabi Azun, Estaing etc. (Schmolke), arrabé11, arrabéy 'raide, abrupte' 

(Palay). 
1) amarradero, dazu amarrouso 'chemin en zig-zag' (Palay). 
g) lário Aspe (Schmolke)-eslurradé (Mcillon); Rohlls, RLiRo v11, 132. 
h) sátJt 'endroit escarpé daos les montagnes oil on fait glisser le bois' 

Lescun (Rohlfs 33; vgl. Palay : 'saut, chute, cscarpement, etc.'). 1 
i) embiadefro Ossau (Sehmolke), Inf. embiá 'herabsUlrzen', abiadé 

'Stelle, wo man das Holz hinabstosst' Azua; zu REIV 9295 v1A. 
j) embátJS Barousse, Nistos (Schmolke), Inf. embaljsá; aprov. embausd 

'pousser, induire', TF emba11ssd. REW, FEW 13ALTEt;S. 
k) g11t# Campan, Lesponne (Schmolke); vgl. go111¿ 'égout, rigole d'é­

coulement, conduit pour l'eau', goutilheja 'couler par gouttelettes' (Palay). 
REW 3928 GUTTA 'Tropfen'. 

1) apedag11a 'faire descendre du bois de ta montagne' (Palay). 
Im ka ta I a o is eh en Ge b i et auch: 
m) rossecl, (Cost. Cat. ,, 158), Inf. arrossegar (BDC xxn, 76), t'Ossegollor 

(ib. 200), rossegall 'Schleifen, Spur des ScWcüens' (ib.), wic in den ú-z. Zentral­
pyrenllen afusegá 'Schleücn der Sti'tmme', ai't1sék, aP11Segát, rusrt 'das 
Geschtepp' (Scbmolke); vgl. S. 223 'Schleifc' und 'Egge'. 

n) estimball (Cost. Cat. r, 119), In!. estimbollar, estimbar (BDC XXII, 
134); vgl. REW 8739. 

o) cordejar ' baixar les bigues de dalt de la muntanya· Coll de Nargó 
BDC xxu, 112 : sie werden mit einer corda an einem Zugbalken befestigt. 
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ten kann. In diesem Falle lasst man Maultiere, in den nordlichen 
Gegenden gern Kühe das Holz v o m F u s s d e s B e r g r ü e k e n s 
z u m B a eh ziehen. Der Transport mit Rindem geht begreifli­
cherweise langsam vonstatten : erstaunlich ist hingegen, mit welcher 
Gewalt die Maultiere die Stamme ziehen; sie werden einzeln ange­
spannt und haben gewohnlich mehrere starke Balken zu schleppen; 
geht es einen Abhang hinauf, so treibt man sie um so lebhafter an; 
unter Einsatz aller Kraft nehrnen die feurigen Tiere die Hohe schnau­
bend in einem Zug. Es gewahrt einen besonders schonen Anblick, 
wenn eine Karawane von Maultieren in langer Reihe hintereinander 
die gewohnlich recht schlechten Wege in feurigem Anlauf unter den 
Zurufen der Treiber überwindet. 

Die Ochsen ziehen zu Paaren, die Maultiere einzeln, gelegentlich 
aber auch mehrere vor einander gespannt (Fot. 73).1 Uro die 
R i n d e r zu moglichst starker Anspannung der Krafte zu zwingen, 
legt man ihnen einen kurzen Jochbalken auf, der sie eng aneinan­
derh1i.lt.2 Am Jochbalken befestigt man - heute gewohnlich mit 
einer Eisenkette3 - einen deichselartigen starken Z u g b a 1 k e n :4 

1) timó Boí, Senet. 
2) katetimó Tor = cap de ti1nó. 
3) tiradéro Plan; tiradéra Borén, in derselben Bedeutung 

tiradéro, tiradé in weiter Verbreitung in den frz. Zentralpyrenaen 
(Schrnolke). 

4) bái'a V. d' Aran, entsprechend bdro Nistos. 
In den frz. Zentralpyrenaen (nach Schmolke) ferner: 
S) kámo Montory, ebendort auch = 'Wagendeichsel'; 'Kufe' 

S . 2u; kamatintó S. 218. 
6) ticú Lavedan, zu eyxh, eys, ech 'essieu' (Palay). 
Dieselben Termini kehren als Bezeichnungen des Zugbalkens 

der Schleife (S. 218), der Wagendeichsel (S. 236) und des Pflugbaums 
wieder. 

An dem hinteren Ende des Zugbalkens werden wiederum mit 

1. Aufnahme Heyns : V. d'Aran. 
2. Vgl. 'Joch'. 
3. Über das ursprüngliche Verfahren, zum Festmachen einen aus dem 

miembro viril des Ochsen gedrchten Ring zu verwendeo, vgl. 'Joch'. 
4. Deoselben Zugbalken verwendet man in Aragón und Katalonien 

z:um Ziehen der schweren Holzschleile (S. 217). 
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einer Eisenkette die Holzstamme1 angehangt. Der Zustand der 
Wege uod die schwere Last erfordern von den Tieren die starkste 
Anspannung, zumal wenn sie zehn und gar mehr starke Balken auf 
dem Boden hinter sich her zu schleifen haben. Dementsprechend 
ist auch die Koppelung sebr fest. 

Die M a u 1 t i e r e , die wie gesagt einzeln ziehen, erhalten eine 
besondere Ausrüstung2 (Fot. 74 Javierre)~. Man legt ihnen ein Polster 
um den Hals, an dem beiderseits Holzstecken senkrecht angesetzt 
sind. Die Baumstamme werden an einem wagerechten Zugbalken 
verkettet, den die Tiere hinter sich herziehen und der mit starken 
Stricken an den Holzstecken des Polsters befestigt ist.4 

Das Ziehen von Baumstammen kann zu einer Auswertung 
derselben als Befürderunderungsmittel geführt haben. Gerade in 
dem unwegsamen Gebirgsland, wo andere Mittel versagten, lag es 
nahe, das Verfahren des Entlangschleifens auf dem Boden für die 
Beforderung von Lasten auszunutzen. Verschiedene Moglichkeiten 
waren gegeben : man hohlte das Innere der Baumstamme aus und 
gewann auf diese Weise einen Behalter für den Transport bestimm­
ter Last en oder man nahm aus den reichen Baumbestanden wider­
standfahige Gaffeln, um auf ihnen die Last aufzuladen. Beide 
Verfahren sind gewiss recbt mtümlich; wir finden sie in den Hoch­
pyrenaen noch heute nebeneinander. 

TYPUS II 

Einen a u s g e h o b 1 t e n B a u m s t a m m , der als Schleife 
estirás dient, fand ich im oberen Ribagors;a, in les Paüls (Abb. r3a). 
Er ist r,30 m lang, 0,40 m hoch und innen 0,57 m breit ausgehohlt. 
Auf der unteren Sohle hat man zwei langliche Holzkufen mit Holz­
pflocken angebracht und vorn das Gerat durchbohrt, um die Eisen-

r. Entweder wird die Kette durch Locher geführt, die in den Balken 
eingelassen sind, oder an einem eingescblagenen Eisenbolzen, klálJ, festge­
macht. 

2. Über die Bezeichoungen, die in den weiteren Rahmen der manoig­
faltigen Jochtermlllologie gehoreo, vergleicbe dort. 

3. Cbarakteristiscbe Aufnahmen hat auch K. Heyns in der V. d' Aran 
hergestellt (Fot. 73). 

4 . Vergleiche zur Terminologie 'Einzeljoch'. 

But de Dialec. 
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kette einzuführen, die den Stamm mit dem Zugbalken verbindet.1 
Man benutzt das plumpe Gerat, das in seiner Art anderen durch 
Aushohlung von Baumstammen gewonnenen Stücken des hausli­
chen und wirtschaftlichen Betriebes wie Laugebehaltern, Tranken 
u.dgl. entspricht, um kleine Steine zu befordern. Auch auf der 
Insel Sardinien dient ein ausgehohlter Baumklotz, der dem Wagen 
nachgeschleift wird, gelegentlich diesem Zweck.2 Die aus einem 
ausgehohlten Baumstamm hergestellte Schleife sibirischer Volker 
zeigt eine verblüffende Aehnlichkeit mit unserem estirás.3 

TYPUS III 

Den A~sgangspunkt der Gaffelschleife bildet die einfache 
B a u m g a f f e 1 , die so ausgesucht und ausgeschnitten wird, dass 
eine weitere Herrichtung im allgemeinen nicht erforderlich ist . 
Sie bildet ein natürliches Ganzes : zwei seitliche Gabeln, die in spit­
zem Winkel in einem dicken Kopfstück zusarnmenlaufen. Wir 
sahen vor dem Eingang des corral in Fígols eine solche natürliche 
Gabel4 zur Verwendung als Schleife bereit. Um sie als Transport­
gerat verwendungsfahig zu machen, bedarf es lediglich einer Zurich­
tung zum Einführen der Zugvorrichtung und des Einsatzes von 
Stücken zum Tragen und Halten der Last. Sie wirken sowohl 
durch ihre Grosse wie auch durch ihre rohe F orm, die dem Trans­
portgerat verbleibt, plump und klobig. Man stellt sie aus starken 
Eichenasten, in den Talern, wo die Kiefer gedeiht, aus dieser her 
(Abb. 13). 

Grundforrn und Gr o s s e n v e r ha 1 t n i s se wechseln. Da­
bei heben sich aus der Fülle der Einzelformen deutlich zwei Haupt-

1. Vergleiche im einzelnen S. 2r7-2r9. 
2 . \ Vagner, a. a . O. 
3. Vgl. K . Don n e r , Quelques traíneaux -/)1'imitifs. Fjnnisch-ugrische 

Studien xv, 91 ff; fig. 6. Daneben steht die gleichfalls sebr urtümlicb anmu­
tende Form der von Karutz 45, Nr. 21 abgebildetcn skandinavischen Schlcife, 
die a us ejnem Baumstamm gabe!formig herausgeschnitten ist - ein l\1ittel­
ding zwischen dem ausgehohlten Stamm und der natürlichen Gaffel. 

4. Die scitlich en Gabeln messen 1,80 m in der Lange, etwa 18 cm in 
der Breite und 12 cm in der Hohe; dcr hintere Innenabstand betragt r ,20 m. 
E s ist jedocb nicht sicher, ob man das Gerla in dieser Form verwcndet. Ge­
wohnlich siod die Schleifen von F/gols kleiner (vgl. S. 187). 
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typen heraus, die man auch nach ihrer landschaftlichen Zuge­
horigkeit genauer bestimmen kann. Der Unterschied zwischen der 
Form von Bonansa (Fot. 76) und der kurzen von Tírvia springt in 
die Augen. Und dieser Unterschied liisst sich in weiterem Umkreise 
verfolgen (Abb. r3d-e, r3c). Wir stellen einen langgestreckten, 
stark spitzwinkligen Typus einem kürzeren und dabei breiteren 
gegenüber. Die Massverhiiltnisse lassen den Unterschied deutlich 
erkennen : Bei der langgestreckten Form messen die Gabeln we­
nigstens 1,50 m (Javierre), gewohnlich aber bis zu 1,75 m (Bisaurri) 
und r,80 ro (Erill); der hintere Abstand der Gabeln ist dabei ver­
hiiltnismiissig gering : er betriigt in Javierre (Gabellange 1,50 m) 
0,40 m und in Erill (Gabellange I,80 m) 0,90 m. Bei dem kürzeren 
und breiteren Typus betragt die Gabelliinge hocbstens 1,50 m (Tírvia), 
gewohnlich weniger (Benante 1,44 m oder I,35 m, Viuet I,40 m 
Fot. 75, Fígols 1,30 m oder I m, Vió 1,10 m); der bintere Abstand 
der Gabeln ist im Verhiiltnis dazu betrachtlich : Tírvia (Gabelliinge 
I,50 m)1 1,10 m, Borén (Gabelliinge 1,50) 1 m,1 Benante (Gabel­
liinge 1,44 m) I,IO m1 (Gabellange 1,35 m) 1,30 m,1 Viuet (Gabel­
lange 1,40 m) I m1 Fígols (Gabellange 1,30 m) 0,95 m (Gabellange 
I m) 0,73 m. Die Daten reichen nicht aus, um eine vollstiindige 
Klarung über die Verbreitung der Typen im Raum zu erzielen. 
Sicher ist aber, dass die kurze breite Fonn im Vorland der Conca 
de Tremp, weiter nordlich in cler breiten Ribera de Cardós, die we­
niger breite Forro in der N. Ribagoryana bis Viuet hinauf und 
in Borén, ferner in Aragón noch in Vió erscheint, dass hingegen die 
langgestreckte Forro an Gelande mit besonders ausgepriigtem Hi:ihen­
wechsel, stark abschüssigen und schrnalen Bahnen gebunden ist: 
Erill und Boí im aussersten Norden des R. Tor, wo man Mühe hat, 
die engen steilen Pfade zu erklimmen; Senet, das über dem oberen 
Tal der N. Ribagoryana an einem steilen Hange aufsteigt; Bonansa 
und Bisaurri in dem bewegten Bergland des oberen Ribagorya und 
schliesslich J avierre bei Bielsa, Fanlo, Sarvisé hoch oben in Aragón. 
Dieselben Grossenverhaltnisse kehren in Andorra (la Ma<;ana) 
wieder (Abb. r3d). 

Unter Berücksichtigung der oft recht unregelmassigen Forro 

1 . Hier ist nicht der Abstand der Gabeln, sondern die Entfernung der 
Aussenspitzen gemessen. 



188 FRITZ KRÜGER 

konnen als Mittelmasse für die Hohe und Breite der Gabeln etwa 
gelten : Erill 15 cm breit, Javierre 13 cm breit und 8 cm hoch; Fígols 
(Typus II) 13 cm breit, 10 cm hoch, Benante 15 cm breit und 12 cm 
hoch. 

Zum Einführen der Zugkette (S. 217) dienen gewohnlich ein 
oder zwei Locher, die senkrecht1 selten wagerecht an dem Kopf­
stück angebracht sind (so im gesamten katalanischen Gebiet, auch 
in Hocharagón; vgl. Fot. 76 Bonansa). Die Schleife von Vió tragt 
an der Spitze einen Holzpflock estáka,2 um den das Kettenstück 
gelegt wird. Vereinzelt erscheint schliesslich auch ein Eisenhaken,3 

in den die Kette eingreüt (Capella) .4 

An sich kann die Baumgaffel ohne weitere Zusatzstücke genügen, 
um Lasten zu befordern.5 Gewohnlich aber setzt man Stücke an, 
um diese zu halten und zu stützen. In manchen Ortschaften werden 
Q u e r h o 1 z e r aufgelegt oder aufgenagelt und über diese senkrecht 
lose Bretter gedeckt (Bonansa Fot. 76, ebenso in Fígols, Fanlo). 
In anderen Orten - ziemlich allgemein im katalanischen Gebiet -
werden nebeneinader Bretter aufgenagelt. Vereinzelt werden die 
Bretter von oben eingelegt (Borén) oder durch die seitlich aufge­
setzten Stützen (s.u.) gesichert. Einen kleinen Fortschritt gegen­
über diesen Formen, die wir in weitestem Umkreise angetroffen 
haben, stellt die Schleife von Vió dar, indem an die Stelle der Quer­
bolzer oder der aufgenagelten Bretter ein vertiefter Boden getreten 
ist. Wir werden sehen, dass diese Art der Anlage bei anderen 
Schleifenformen zu einer weiteren Ausgestaltung geführt hat. 

Hinzukommen H o 1 z s t ü t z e n , die im allgemeinen unbe­
arbeitet in die seitlichen Gabeln eingesetzt werden. Ihre Zahl 

I. Im benachbarten Ariege (Orlu) und in den frz. Zentralpyreniien 
wagerecht (Fahrholz 141). Wagerecht ist das Kopfstück auf spanischer Seite 
im allgemeinen durchbohrt, wenn sich die Schleife aus zwei sclbstst!indigen 
Gabeln zusammensetzt (S. 196). 

2. Ebenso wie der urtiimliche corso von Campo Bemfeito (Planalto de 
Montemuro) V . Cor re i a , O carro rural portu~11és TP No 21-23 Fig. 2, 
abgebildet in W S x, 72, Abb. 17a . 

3 . Vergilio Correia, a. a. O . Fig. 3 : corso von Ucanba (concelho de 
Lamego). 

4. Ueber die Verbindung mit dem Jochbalken vgl. S. 217. 
5. Wie auch im Ariege (Fabrholz 141) und in den frz. Zentralpyrenaen 

für Steine (Scbmolke). 
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hangt mit der Lange des Gerates zusammen. Im allgemeinen sind 
sie ziemlich eng gesetzt. In jedem Falle sind auch an der Spitze, 
an dem Kopfstück oder unmittelbar hinter diesem Stützen einge­
fügt, damit die Last - wir denken an den Transport in abschüs­
sigern Gelande - vorn gesichert wird. Hinten wird vor den letzten 
Stützen gewohnlich ein Brett senkrecht aufgesetzt. Die Hohe der 
Pflocke schwankt. In Aragón sind sie verhaltnismassig niedrig, 
erlangen aber auch hier gelegentlich die Hohe von 50 cm (Escalona) . 
Irn katalanischen Gebiet messen sie - von Sonderfallen (s.u.) abgese­
hen1 

- wenigstens 45 cm; gewohnlich aber mehr,2 vercinzelt (Lla­
vorsí) sogar bis zu I rn. Diese Vorrichtungen konnen zu einer 
weiteren Entwicklung führen, wie man an anderen Schleifenformen 
sehen kann (S. 190). Zugleich ist damit eine Entwicklung angezeigt, 
die bei der Ausgestaltung der Seitenteile des urtürnlichen W agens 
im NW der iberischen Halbinsel in entsprechend vergrossertem 
Massstab angedeutet und bei den seitlichen Spiessen der Wagen 

nderer Landschaften zu weiterer Auswirkung gekornmen ist.3 

In einigen Ortschaften lasst sich die A u s g e s t a 1 t u n g 
d e r S e i t e n t e i 1 e in einer anderen Richtung verfolgen. In 
Ffgols werden zu den Pflocken schmale Bretter gestellt, und zwar 
so, dass von in.nen gesehen, das eine Ende vor den Pflock a, das 
andere vor c und das Mittelstück hinter b zu liegen kornmt (Abb. r3b).4 

Ganz ahnlich werden in la Mas:ana (Andorra) auf den seitlichen 
Gabeln Bretter aufgesetzt; da die Gabeln ziemlich geradlinig verlau­
fen, genügt es, die Bretter vor den Pflocken nach innen aufzustellen 

r. In la Ma~ana nur 32 cm, da die betreífende Scbleifc mit seitlich 
angesetzten Brettern zum Transport von Düngcr bestimmt ist. 

2. Erill 55 cm, Tírvia 55 cm, Viuet 45 cm. 
3 . Wir beziehen uns auí die ·wagen mit seitlichen Spiessen : neben den 

ca.nos rnit verhalt nismassig niedrigen Stützen (WS x, 77, GK Taf. xxr, 59) 
begegnen wir im NW und W der Halbinsel Wagen mit ziemlich boben Spiessen 
(GR' Taf. xx, 56; xxr, 57; xxn, 62); im westlichen Tcile der Sierra de Gata 
(Valverde) begegnet uns ein gatterartiges Gesten mit Spiessen von ganz be­
sonderer H ohe (Fink), die sich mit denen des toledanischen Ochsenkarrens 
(Hielscher 149) messen konnen und vielleicht nur noch von dem Gerüst des 
andalusischen Bauernwagens beim Strohtransport (Hielschcr 61) übertroííen 
werden. 

4. Dicselbe Art, die losen Bretter gebogen zwischen den Spiessen hin­
durchzuführen, beobachten wir gelegentlich bei den Ochsenkarren NW Spa­
niens (GJ( 221, Taf. vn, 19; VJ(R v, 83) . 
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(Abb. 13d). In beiden Fallen sind die Stützen verhaltnismassig 
niedrig (la Mayana 32 cm) . Die Anlage gestattet, Dünger, Sand 
und kleinere Steine zu befordern und ist für diese besonderen Zwecke 
hergerichtet. Ei.nen weiteren Ausbau in Gestalt eines Kasten­
bettes werden wir bei anderen Schleifenformen kennen lernen (S. 213). 

Vorerst haben wir noch eine andere Form zu erwah.nen, die 
neben der hereits beschriebenen in Ffgols vorkommt. Die Grund­
form ist dieselbe; als Bodenfüllung sind Bretter, die von Gabel 
zu Gabel reichen, aufgelegt; auf diesen sitzen niedrige Pflocke (15 cm 
hoch) auf. Im Gegensatz zu den bisher erwahnten Fallen sind 
die Pflocke oberseits durch eine H o 1 z 1 e i s t e miteinander ver­
bunden (Abb. 13c).1 Damit ist ein gatterartiges Gesten gewonnen, 
das durch seine, wenn auch einfache Verbindung der drückenden 
Last einen grosseren Widerstand entgegensetzt als die einzelnen 
Bolzen. Wir werden auf diese Gestaltung der Seitenwand zurück­
kommen, wenn wir vollkommenere Formen der baskischer, Schleife 
zu erklaren hahen (S. 202 Abb. 13g). 

Auch an dieser Stelle drangt sich ein Vergleich mit der Herans­
bildung der seitlichen Wande des westiberischcn Ochsenkarrens auf: 
wie bei der Schleife von Fígols durch die Verbindung der einzelnen 
Pflocke eine gatterartige Wand gewonnen ist, so sind anch bei den 
carros im westlichen Teil der Halbinsel die seitlichen Spiesse durch 
Einfügung von Querleisten zu festen Gattern vereinigt worden 
(die ihrerseits Anlass zu weiterer Ausgestaltung gegeben haben) .2 

Wieder in anderer Richtung ist clie Ausgestaltung der Seiten­
wande, unabhangig voneinander, in einigen Ortschaften der oberen 
N. Ribagor~ana und des R. Tor und Dorfern der Ribera de Cardós 
erfolgt. Um der Last einen besseren Halt zu geben, sind die seit­
lichen und vorderen Pflocke mit R u t e n ge f 1 e ch t (in der Ra. 
de Cardós aus Birken) umgeben, das den gesamten seitlichen und 
vorderen Rahmen als Ganzes umfasst. Dass das Rutengeflecht 
(rámas) gerade in den genannten Gebieten Verwc· dung findet, 
bat nichts absonderliches an sich : es sind clieselben Ti:i.ler, clie auch 
bei der Herrichtung von anderen Scheidewa.nden, beispielsweise 
der Umfriedigung der Garten, des Eingangs zur Wiese (S. 51) mit 

r. Eine entsprechende Vorrichtung an der , echteckigen Schleife in 
Teilcn der frz. Hochpyrenaen (Schmolke). 

2. Vgl. zunachst Ebeling VI(R v, 83. 
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Vorliebe das in reicbem Masse vorhandene Flechtwerk ausnutzen 
(vgl. Fot. 75, Viuet; Erill bei Boí). Überall wo sich der Reichtum 
an biegsamen Ruten aufdrangt, verfahrt man ebenso : der von Rato 
y Hévia beschriebene asturische abasón setzt sich aus einer corcia 
als Grundlage und einer esquirpia, d.h. einem Rutengeflecht (wie 
beim Ochsenkarren) zusammen;1 dieselbe Form (Gaffel und ge­
flochtene Wande) erscheint im kantabrischen Gebirge. In den frz. 
Zentralpyrenaen benutzte man an Stelle des vierseitigen Kasten­
aufsatzes vielfach F lechtwerk (Schmolke) . Im Tessin2 und in den 
franzéisischen Hochalpen3 ist eine Schleife mit aufgesetztem Ruten­
geflecht als Bebalter der Last in Gebrauch. Auf Sardinien kennt 
man einen aus Weidenruten geflochtenen Korbschlitten, der am hin­
teren Ende des Wagens beiestigt wird nnd zum Transport von 
Steinen, Baurnklotzen und dgl. dient,4 und schliesslich darf auch an 
die Art erinnert werden, wie man in Teilen Galiziens, der Provinz 
León, im asturisch-kantabrischen Gebirge, im Baskenland, auch im 
nordlichen Portugal den oberen Teil des Ochsenwagens, sei es zum 
Teil, sei es ganz mit geflochtenen Wan<len umgibt.5 

Selten findet man an Stelle der Holzpfléicke E i s e n s t ü e k e : 
in Javierre bei Bielsa hat man die beiden vorderen Holzpfléicke durch 
entsprecbende eiserne ersetzt und weiter hinten seitlich Hufeisen 
angebracht, um die (gleichfalls eisernen?) Stützen einzusetzen. 
Dieses Verfahren scheint franzéisischem Gebrauch entlehnt zu sein.6 

r. In ganz ahnlicher W'eise wird in Luzon der obere Tcil der dort Oblichen 
Scblcife aus Flcchtwerk hergestelit (Karutz, Globus 1898 II, 334 mit Abbildung) . 

2. Vcrgleiche die Abbildungen bei Hunziker n, 19 und Brockmann­
J erosch 1, Abb. 267, dazu auch die Ab. 260, gleichfalls aus dem Tessin, wo 
dem klcincn Karren mit Scheibenradern ebenfalls ein Janglicher aus Ruten 
geflochtenen Beha.Jter aufgesetzt ist. 

3. Vgl. Zeymer. Diese Form muss auch im Vivarais existiert habcn, 
wie die Bezeicbnung befrs, befs *BERTIUM 'Korb' verrat (Dornl1eim : heute 
ein aulgesetzter Holzkasten). 

4. \ Vagner, LLS 72. 
5. Vgl. zuletzt Ebeling, VHR v, 85, mit Verweisungen (wie auch an 

den andcrn hier genannten Hinweiscn auf die Formen des westiberischcn 
Ochsenkarrens) auf Ausarbeitungen von mir, die spater als Ast11rische St11dien 
erschcincn sollen. 

6. s. 200. 
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Verbreitung der natürlichen Gaffelsch l eife 

Die einfache Schleife in ursprünglicher Gaffelform ist im Pyre­
naengebiet weit verbreitet : von Andorra bis zur baskischen Gren­
ze1 hinüber ist sie neben den jüngeren Formen, die gelegentlich 
auftauchen (s.u.), überhaupt das allgemein gebrauchliche Gerat 
zum Befordern schwerer Lasten. Auch jenseits des Kamms ist 
die Schleife in ihrer ursprünglichen Fom1 in unmittelbarer Nach­
barschaft unseres Gebietes, in Orlu und im Saurat-Tal2 sowie 
vereinzelt - neben unmittelbar anschliessenden Formen - weiter 
westlich3 nachgewiesen. Nach Süden zu ist sie uns, im Anschluss 
an Ribagon;:a, bis in die Llitera hinein in Gaffelform bekannt,4 nach 
Osten zu aus dem Flamisell.5 

Das Kerngebiet der heutigen Verbreitung der ursprünglichen 
Gaffelform liegt im Zentrum : in der nordlichen Conca de Tremp, 
am Mittellauf der N. Pallaresa, in ihren entlegenen Seitentalern 
(R. de Cardós und Vall Fcrrera), in der vereinsamten N. Ribagon;a­
na und in dem jedem Verkehr und Fortschritt entzogenen mittleren 
und südlichen Ribagon;:a; darüber hinaus ist sie noch in Andorra, 
im benachbarten Ariege, in den frz. Zentralpyrenaen, in der oberen 
N. Pallaresa, im Hochland Ribagowas und weithin im Hocbgebiet 
Aragóns in Gebrauch.0 Angesichts der Ursprünglichkeit des Gerates 

1. Wie weit auch noch innerhalb des Baskenlandes, muss spatere For­
schung lehren. Bislang sind aus den baskischen Provinzcn weiter entwickelte 
Formen bckaoot. Vgl. S. 230. 

2. Fahrholz 141 mit Abbildungco. 
3. Schmolke : für Steintransport. Neben der Gaffelscbleife, die für den 

dauerndcn Gebrauch bestimmt ist (húrho, l111rl/dt) benutzt man in diesem 
Gebiet auch eine provisorisch hergcricbtete Gaffel für einmaligen Transport 
von Reisig, Heu, Farnkraut : einc dünne, kaum bebauene Astgabelung. Sie 
hcisst demgemass barcyddo Aure, Louron, das man wohl an REW 9150 VARA 
anscbliessen darf (vgl. barade 'piece de char agricole', barélo 'barre transver­
sale du blutoir', barélhe 'gaule', Palay), entsprechcnd barésto 'langes Schleif­
gestell mit Radervorsatz' Louron, Neste zu *BARRA (Scbmolke) und astur. ramo 
'Schleüe' (S. 220) zu RAMUS. Auch an die Bezeichnuog kantabr. barajones 
fl\r Schneescbuhe kann erinnert werden : sie bestehen aus einem Leistengestell 
(vgl. 'Tracht'). 

4. Col! s. v. estirazo 'tronco horquillado' . Vergleiche über die weitere 
Verbreitung in Katalonien S. 222. 

5. BDC xxn, 213 estiras, 141 f<>rcall. Vgl. im übrigen die Terminologie. 
6. Formen des Baskenlandes vgl. S. 198, 202, 207, 219, 230, 233. 
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eine erfreuliche Ueberraschung und ein frappantes Zeugnis zugleich 
für den konservativen Zug dieses weit ausgedehnten Gebirgslandes! 
Die Ortschaften, in denen es mir begegnet ist, sollen einzeln folgen: 
H o eh ar a g 6 n : Ansó, Cenarbe, Larrosa, Yosa, Sarvisé, Fanlo, 
Vió, Escalona, Bi.elsa, Plan; R i b a g o r 9 a : Bisaurri, les Paüls, 
Bonansa, Calvera, Serradui, la Pobla de Roda, Capella; N . R iba -
g o r 9 a n a , R . To r und C o n e a d e T r e rn p : Senet, Erill, 
Boí, Viuet (N. Vi.laller), Vilaller, P. de Suert, Sopeira, P. de Monta­
nyana, Ffgols, Claret, la Pobla de Segur; N. P a 11 ar es a : Rialb, 
L1avorsf, Borén; R . de Car d 6 s : Benante, Ainet de Cardós, 
überhaupt i.n dern ganzen Tal; V a 11 Ferre r a : Tírvia, Tor; 
Andor r a : Arinsal, la Ma9ana. Die weite Verbreitung über die 
zahlreichen Taler und Ortschaften von Ost nach West und der raurn­
liche Zusarnrnenhang lassen die Geschlossenheit in dern Gebrauch 
dieses urtürnlichen Gerates deutlich hervortreten. Daran andert 
die Tatsache nichts, dass vereinzelt andere Typen auftreten. Im 
Gegenteil : ihre raurnliche Gruppierung und zugleich auch ihre 
besondere Form deuten darauf hin, dass es sich bei diesen um nichts 
anderes als Weiterbildungen des ursprünglichen Gerates handelt, 
die da eingetreten sind, wo der allgemeine Fortschritt in der sach­
lichen Kultur auch die Entwicklung der urtümlichen Transport­
gerate mit sich riss. Sehen wir namlich genauer auf die geogra­
phische Verbreitung der nicht ursprünglichen Formen, so finden 
wir, dass sie sich insonderheit in den Randlandschaften eingebür­
gert haben, da wo in Zusarnmenhang mit den Stromungen fort­
schrittlicher Nachbargebiete auch sonst Wandlungen vorn Einfa­
chen zum Vollkornmeneren1 zu beobachten sind : so tritt di.e -
übrigens in den verschiedenen Gebieten ziemlich gleichartige -
Form der gespaltenen oder aufgelosten Gaffel2 - neben (1) der 
ursprünglichen Gaffel - i.n Andorra auf (S. r96); ebenso vereinzelt 
und wiederurn neben der ursprünglichen Form in der oberen N. 
Pallaresa bis nach Borén hin, in sichtbarem Zusammenhang mit 
der fortschrittlichen V. d'Aran (S. x97); vereinzelt auch im Strom­
gebiet der N. Ribagor9ana (Ginaste), wo man entweder - wie in 

1 . Es sei allerdings gleich hier bemerkt, dass dcr Begriff des ,Vollkom­
meneren, im Sinne einer Fortentwicklung von noch immer recht ursprüng­
lichen Stufen zu fassen ist. 

z . Naheres S. 195, 197. 

But. de Dialec. 
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anderen Fallen1 - gleichfalls an eine Einwirkung der V. d'Aran 
oder an einen Zusammenhang mit den nordwestlich im Ribagors:a 
auftretenden, nicht mehr ursprünglichen Formen, die hier schon in 
grosserer Zahl, auch in ziemlicher l\Iannigfaltigkeit vorkommen 
(S. 197), denken kann. Schreitet man weiter westwarts vor, so 
werden die umgestalteten Formen zahlreicher, ohne dass, wie wir 
gesehen haben, in Hocharagón die ursprünglichen verschwinden. 
Tritt man vollends in das Baskenland ein, so bemerkt man, dass 
der Abstand von den ursprünglichen Formen immer starker und 
deutlicher ausgepragt in Erscheinung tritt. Sehen wir die Dinge 
vom geographischen und zugleich vom genetischen Standpunkt aus, 
so wird klar, dass zwischen den Formen des zentralen Gebietes und 
denen der Randgebiete ein Zusamrnenhang besteht; sowohl die 
raurnliche Verteilung wie auch die Formengestaltung deuten darauf 
hin, dass die Typen der peripheren Gebiete an die des Zentrums 
anschliessen, dass sie nichts anderes als eine Fortentwicklung der­
selben darstellen. Die Gaffelform - so dürfen wir auf Grund sach­
geographischen Befundes schliessen - war ursprünglich der allge­
mein verbreitete Typus, der die ganzen Pyrenaen beherrschte. Er 
hat sich in dem oben na.her umschriebenen Gebiet erhalten und ist 
in anderen Gebieten umgestaltet worden. Dabei ergibt sich, dass 
die ursprüngliche Fonn in solchen Talern bewahrt ist, die auch sonst 
konservative Züge aufweisen und gerade in denjenigen Gebieten 
weiter entwickelt ist, die auch in anderen Fallen Spuren fortschritt­
licher Sachk:ultur deutlich erkennen lassen. Andererseits konnten 
sich neue Formen da enwickeln, wo das Schleifgerat für besondere 
Zwecke in Anspruch genommen wurde. So hangt die starke Umbil­
dung der ursprünglichen Form in der V. d'Aran und den franzosi­
schen Nachbartalcrn mit der Verwendung der Schleife als Heutrans­
portgerat zusammen. Die geographische Verteilung der verschie­
denen Schleifenformen wird also erst in Beziehung zu der sachgeo­
graphischen Gestaltung des Gebirgslandes überhaupt verstandlich. 

Ihrer Form und ibrer Verwendung nach entspricht die nunmehr 
in so betrachtlichem Umkreise nachgewiesene Gaffelschleife der 
Pyrenaen Schleifenformen, die im NW und W der Halbinscl an 
verschiedenen Stellen entdeckt worden sind : den ccrsos des Pla-

1. Vgl. S. 210 A. I . 
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nalto de Montemuro und des Concelho de Lamego,1 die Vergilio 
Correia nachgewiesen hat,2 der zorra, die Messerschmidt in der Serra 
da Estrela gefunden hat,3 der arrastra des Gebietes von Mogadouro 
und Lagoa9a in den Traz os Montes,4 dem zorro des Baiao,5 der 
rástra oder $6i'a im SW der galizischen Provinz Orense,6 den ver­
schiedenartigen, aber gleich urtümlichen Schleifen, die Ebeling im 
Westen der Provinz Lugo entdeckt hat,7 den gleichartigen k6rsas, 
karósas und ( a)rastron, die mir im galizisch-asturischen Grenz­
gebiet begegnet sind (Abb q e) sowie gleichen Formen im kanta­
brischen Gebirge,8 Fot. 86, 87. Die ra.umliche Verteilung9 lehrt, 
dass auch im ganzen Gebirgsland des NW von den kantabrisch­
asturischen Bergen bis in das Innere Portugals hinein ehedem die 
aus einem Stück gewom1ene Gaffelschleife heimisch gewesen ist. 
Über Reststücke im südlichen Frankreich vgl. S. 209, • 229. 

TYPUS IV 

Ein kleiner Fortschritt ergibt sich, wenn die Gaffel nicht mehr -
wie gewohnlich-ein Stück bildet, vielmehr aus z w e i g 1 e i e h ar -
ti g en G a b e 1 n , die sich in der Spitze vereinigen, zusammen­
gesetzt wird. Die Grundform bleibt dabei die gleiche. Die seit­
lichen Gabeln bekommen durch die aufgenagelten Querbretter Halt, 

r. Die corso von Montemuro und Lamego sind im Gegensatz zu den 
Gaffelschleifen der P yrena.en und anderer Gebiete (Beira, Orense, Lugo, 
W. Astur ien) sorgfültig behauen. 

2. V. Correia, a. a . O., Fig. 2, 3. 
3. H. Messerschmidt, VJ(R rv, 142 : hier zwei gabelformig aneinander 

gelegte Balken. 
4. RL v, 27; vgl. auch Leite, Opusculos II, 360 zorra in Melga1,o. 
5. RL XI, 209. 
6. Krüger , WS x, 73 Abb. 17 b. 
7. W. Ebeling, VKR v, 52. 
8. Ehlert. 
9. Dabei sind Bezeichnungen und Definitionen, die nicht mit Sicherheit 

auf die Gaffelform schliessen lassen, unberücksichtigt gelassen. In jedem 
Falle darf aber der im leonesisch-asturischen Grenzgebiet (Folledo) ge brauch­
liche /oreado 'especie de carro sin ruedas que sube y baja a las montañas arras­
trando ' (BCEAst, Año III, núm. 8, S. 6) crwahnt werden, dessen Bezeichnung 
(FURCA). wie Jmrcat in den franzosischen Zentralpyrcna.en (S. 225), deutlich 
auf jedenfalls ursprüngliche Gaffelform deutet. Auch in Extremadura (Spanien) 
soll die aus einer natúrlichen Gaffel bestehende narria in Gebrauch sein. 
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ausserdem durch einen Holzbolzen, der das Kopfstück in wagerech­
ter Richtung durchstosst, und der zugleich zur Befestigung der 
Zugkette dient. Wir begegnen dieser Form in Randgebieten, in 
la Ma~ana-Andorra (Abb. x3d) sowie in der R. de Cardós (Benante), 
wo das Kopfstück zur Aufnahme der Kette - wie im Ariege1 -

duchbohrt ist, ebenso auf der franzosischen Seite. Wa.hrend die 
Schleife von Benante nach ihren Grossenverhaltnissen (Gabel x,44 m 
oder x,35 m; Entfernung der binteren Gabelenden x,xo oder 1,30 m) 
den im Pallars gebra.uchlichen (S. 187) zuzurechnen ist, zeigt die 
Schleife von la Ma~ana andere Dimensionen : die Seitengabeln 
sind 1,75 m lang, der hintere Abstand betragt r m. Ihre Form 
entspricht dem Typus, den wir in Gebieten mit stark bewegtem 
Gela.nde angetroffen haben (S. 187). In ihrer Herrichtung zeigt 
die andorranische Schleife insofern eine Eigenart, als die Gabeln -
aus Fichtenholz bergestellt - an den Seiten oben ziemlicb rund 
und auf ihrer Unterseite sauber gegla.ttet sind. 

Denselben Fortschritt von geschlossenen zu zusammengesetzten 
Formen wie bei der E ntwicklung der Schleifengaffel beobachtet 
man im NW und W der Halbinsel bei der Herrichtung des gabel­
artigen Deichselgestells des Ochsenkarrens : es bildete ursprüng­
lich eine Einheit, eben eine Gaffel und ist in dieser Form auch 
tatsachlich noch heute zu finden, wurde aber dann aus zwei ent­
sprechenden gleicbartigen Teilen (Gabeln) zusamrnengesetzt2 und 
entwickelte sich auf dieser Grundlage weiter.3 

T YPUS V 

E in anderer, wenn auch immer nocb sehr einfacher Typus der 
Schleife ist auf den Abbildung 13/, Fot. 77 dargestellt : an die 
Stelle der ursprünglichen Gaffel und des aus ihr herausgebildeten 
gaffelartigen Gestells (Typus IV) sind z w e i s e I b s t a n d i g e 

1. Fahrho!z 141. 
2 . Über die Entwicklung des Deicbselgestells vgl. Ebeling, VKR v, 

57 ff; Messerschmidt, VKR, rv, 144 ff. 
3. W . Giese, ZRPh LU, 424 A. 2 berichtet, dass in Umbrien das Bo­

dengestell des Wagcns mit niedrigen Scbeibenradern einíach von der Gaffel­
schleife übernommen wird. 
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B oh 1 en getreten, die durch Querholzer oder Bretter zusammen­
gehalten werden. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass dieser 
Typus aus der Urform der Gaffel herausgewachsen ist : die Ver­
breitungsgebiete der beiden Formen berühren sicb; in manchen 
Ortschaften, insonderheit den peripheren, kommen sogar beide 
nebeneinander vor; diese bilden geradezu ein Uebergangsgebiet. 
So finden wir beispielsweise in der oberen N. Pallaresa - in del' 
Nachbarscbaft der V. d'Aran! - neben dem ursprünglichen Gaffel~ 
typus die aufgeloste Form der Schleife (Borén); ebenso in den1 
gleichfalls an die V. d'Aran anschliessenden nordlichen Tell von 
Ribagor,;a (Bisaurri),1 ferner in Plan (im W von Ribagor9a) und in 
Ansó (im aussersten NW Aragóns an der baskischen Grenze), d.h. 
also gerade in solchen Ortscbaften, 2 die nordwarts und westwa.rts 
im Aussenkreis liegen und die, wie gleich festgestellt werden mag, 
mit solchen Nachbarlandschaften Berührung haben, die ausschliess­
lich die weiter entwickelten Formen der Schleife gebrauchen (der 
Frankreich zugekehrten V. d'Aran auf der einen Seite, den bas­
kischen Provinzen auf der anderen Seite.)3 

Das sachgeographische Moment erhalt durch besondere Kennzei­
chen der Forro eine entscheidende Stütze. Es fii.llt auf, dass sich 
die Bohlen der Abb. 13f,h dargestellten Schleifen nach vorn verengen, 
nach hinten aber entsprechend breiter auslaufen. Diese Erscheinung 
ist sowohl in der nordJichen N. Pallaresa und dem nordlichen Riba­
gon;a - den Uebergangsgebieten - wie auch darüber hinaus, vor 
allem in der V. d'Aran,4 zu beobachten. In Montgarri sind die Aus­
senseiten der Bohlen vorn 0,60 m, hinten 0,84 m,5 in Salardú 0,60 m 
bezw. 0,80 m, von einander entfernt. Die Anlehnung an die ur­
sprüngliche Gaffelform ist offensichtlich.6 

1. Es bereitete mir eine grosse Freude, als ich beim Durchmarscb durcb 
Bisaurri mit einem Bjjck durch das halbgeoffnete Tor cines Gehéiftes eine 
ganze Skala alterer und jüngerer Schleifenformen nebeneinander im Hofe 
entdeckte. Das Material liegt auf der Strasse. Heben wir es aufl 

2 . Aehnliche Beobachtungen kann man bestimmt auch in anderen 
Ortschaften der genannten Gebiete machen. 

3. Vgl. im einzelnen S. 198. 
4. Ob auch im Baskcnland dieser Uebcrgangstypus noch anzutreffen 

ist, muss noch festgestellt werden. Die mir vorliegendcn Abbildungen weisen 
samt und sonders auf die - daraus weiterentwickelte - recbteckige oder 
nahezu rechteckige Form; vgl. S. 207. 

5. Abb. 13b. 
6. Dasselbe gilt von den frz. Zentralpyrenaen, wo man vereinzelt dem-
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Das Verbreitungsgebiet dieser verjüngten Schleifenform ist 
am Südabhang kleiner als das der Gaffelschleife, die, wie wir saben, 
in weitem Umkreise vorherrscht (S. 192). Getrennte Bohlen finden 
sich neben der ursprünglichen Gaffel in der nordlichen N. Pallaresa 
(Borén), im nordlichen Ribagon;a von der N. Ribagon;ana (Ginaste) 
über Bisaurri, Castejón, Benasque bis nach Plan hinüber, im Nord­
westen in Ansó. Weiter nordlich, in der V. d'Aran und dem kulturell 
und sprachlich dazugehéirigen Montgarri, sowie weiter westlich, 
im Baskenland,1 ist die ursprüngliche Gaffel der aufgelosten Form 
vollstandig gewichen. Im einzelnen ergeben sich mancherlei Unter­
schiede, auf die wir genauer einzugehen haben. 

Form und Grosse der Schleife mit seitlichen Bohlen sind kei­
neswegs einheitlich. Nicht nur landschaftlich, selbst innerhalb 
einzelner Ortschaften treten zum Teil recht beachtenswerte Unter­
schiede auf. 

Die G r o s s e n u n t e r s e h i e d e werden aus dem folgenden 
Ueberblick ersichtlich : in Castejón sind die seitlichen Bohlen 1,42 m 
(Fot. 77), in Bisaurri r,50 m, in Salardú r,62 m lang, in Montgarri 
finden wir sogar Schleifen mit 2,6o m, ja mit 3 m Bohlenlange 
(Abb. r3h). Der Abstand der Bohlen muss dabei mit Rücksicht 
auf die oft schmalen Wege im grossen und ganzen derselbe bleiben: 
in Castejón finden wir die betrachtliche Spannweite von 0,78 m 
vorn und I m hinten (Fot. 77); in Salardú ist die Schleife vorn 0,60 m 
und hinten o,86 m, in Montgarri vorn 0,60 m und hinten 0,84 m 
(Abb. r3h) breit; die 3 m lange Schleife von Montgarri ist I m breit. 

Die Ausdehnung der Schleife in der Lange hangt nicht so sehr 
mit den Wegeverhaltnissen zusarnmen - gerade in Montgarri, 
dem hochsten Ort der N. Pallaresa, sind ganz betrachtliche Schwie­
rigkeiten zu überwinden, - als vielmehr mit der Beschaffenheit 
der Last. Wahrend im eigentlichen Pallars und in Ribagorc;:a wie 
auch in Aragón die Schleife im wesentlichen zur Beforderung von 
Steinen, gegebenenfalls auch von Erde dient, wird sie in den wald­
reichen Gebieten um Montgarri zum Transport von Baumstammen 

selben Typus begegnet (Aufnahmen von W. Schroeder und Vv. Schmolke) . 
Weit ha.ufiger sind in dicsem Gebiet freilich die regelmassigen und feiner 
ausgearbeiteten Heuschleifen. 

I. Nach unsercn bisherigen Kcnntnissen. Das Auftauchcn der ursprüng­
lichen Forin würde unsere Darstellung nur unwesentlich modüizieren. 
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und Holz, in der V. d'Aran und den franzosischen Nachbartalern vor 
allem auch zur Beforderung von Heu1 herangezogen. Die langen 
Schleifen begegnen uns daher auch nirgends irn katalanisch-arago­
nesischen Gebiet,2 sondern ausschliesslich in Montgarri, V. d'Aran 
und den franzosischen Nachbartalern. Mit der Vergrosserung ist 
eine deutliche Vervollkommnung in der gesamten Konstruktion 
verbunden (S. 2r9), die für d ie nach Frankreich gerichtete V. d'Aran 
überhaupt charakteristisch ist.3 

Die Bohlen werden durch Querholzer (kadées Salardú)4 mit 
einander verbunden, die aufgenagelt (Borén), von oben eingesenkt 
(Montgarri, Ginaste, Salardú) oder in mittlerer Hohe verzapft werden 
(nordliches Ribagor<;a : Castejón, Bisaurri) . Im allgemeinen genügen 
drei Querholzer, bei der 3 m langen von Montgarri finden sich vier. 
I n das vordere Querholz sind zwei Oeffnungen gebohrt, um die 
Zugkette aufzunehmen. 

Die Bohlen der langen Schleifen sind verhaltnismassig schmal: 
in Montgarri bei einer Lange von 2,60 m und einer Hohe von 20 cm 
nur etwa 5 cm und bei einer Lange von 3 m und einer Hohe von 
23 cm nur 9 cm breit. Die Bohlen der anderen Schleifen sind 
bei ungefahr gleicher Hohe (Salardú r6 cm, Bisaurri 20 cm) 
breiter. 

Ist die Bodenflache versenkt, so geben die seitlichen Bohlen 
den aufgeladenen Steinen genügend Halt (Castejón Fot. 77 links). 
Andernfalls setzt man seitlich Holzspiesse auf. Bei der liibia von 
Montgarri (Abb. 13h) haben sie die betrachtliche Hohe von 0,80 m, 
da das Gerat dem Holztransport dient. Sie werden hier entweder 
wie gewohnlich in die Bohlen eingelassen oder in seitlich angesetzte 
Hufeisen eingesetzt, ganz ahnlich wie im Ariege, wo man zu dem 

1. Fahrholz r 42 : •die gréissten Schleifen dieser Art, die dem Heutranspor t 
dienen, sind über 3 m lang bei einer Breite von rund einem Meter und einer 
Boh!ensta.rke von 20-30 cm (hochkant)•. 

2. Auszunehmen ist Jediglich ein auf ursprüngliche Schleifenkonstruktion 
zurückweisendes Transportgerat mit kleinen R adern von 3 m Lange, das 
uns in Salin as begegnet ist. Seine ganze Bauart verrat Anlehnung an fremde, 
wohl franzi:isische Vorbildcr (vgl. S. 213). Abb. 14d. 

3. Eine machtige Schleife, für stadtischc Transporte bestimmt , ist in 
A Po Va 34 abgebildet. Riesige Exemplare sicht man auch im M useum von 
S. Sebastián (Abb. 14b) . 

4. Aus den frz. Zentralpyrenaen ver zeichnet Schmolke : palétos, listefts, 
báros, espáros. 
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Zwecke gelegentlich entsprechende Eisenklammern verwendet.1 

Auch bei der Gaffelschleife von Javierre (bei Bielsa) kommen Huf­
eisen zum Einsetzen der senkrechten Stützen vor (S. 191). Die 
raumliche Verbreitung dieser Neuerung weist auf Einfluss der fran­
zosischen N achbargebiete. 

Es ist interessant zu sehen, dass die Schleife, die in den Pyre­
naen, und zwar sowohl nordlich wie südlich des Kammes,2 von der 
ursprünglichen Gaffel zu einem gleichseitigen Trapez umgestaltet 
worden ist, sich in anderen Gebieten in genau derselben Richtung 
entwickelt hat. In Portugal sind aus der Gaffelschleife verschledene 
Formen trapezartiger Schleifen herausgewachsen, die ganz deutlich 
den allmahlichen Formenwandel erkennen lassen.3 Darunter fin­
den sich Schleüen, die unter Auflosung der ursprünglichen Einheit 
noch starker die gabelartig zugespitzte Form erkennen lassen als die 
der Pyrenaen.4 Dieselbe Beobachtung lasst sich im SW der galizi­
schen Provinz Orense machen, wo Gaffeln und Schleifen mit getrenn­
ten Bohlen, die wie in Portugal und in den Pyrenaen spitz zulaufen, 
auf engem Raume nebeneinander vorkommen.5 Dieselbe Ent­
wicklung hat auch, ohne dass wir einen unmittelbaren Zusammen­
bang mit Orense feststellen konnten, im Osten der galizischen Pro­
vinz Lugo stattgefunden.6 Schliesslich ist auch in dem an Lugo 
ostlich anschliessenden Teil von Asturien (Abb. 14f) genau dieselbe 
Fortbildung der Gaffel zu t rapezartigen Formen mit gleichen Langs­
seiten festzustellen. 

Wir haben bereits auf den Parallelismus hingewiesen, der zwi­
schen der Entwicklung der Gaffelschleife und der des gaffelartigen 
Deichselgestells des im W der Halbinsel gebrauchlichen Ochsen­
karrens besteht7 und konnen diesen weiter verfolgen. Wenn auch 

1:. Fah.rholz 143; ebenso in den frz. Zentralpyrenaen (Schmolke). 
2. Für die dem Norden zugekehrte V. d'Aran geben uosere Ausfüh­

rungen die ootigen Aufschlüsse. Für die Taler des benachbarten Ariege hat 
Fahrholz 141 ff. in sachkundiger Weise eine gleichartig verlaufende Ent­
wicklung der Schleifenformen aufgezeigt. Die Verhaltoisse der Zentralpy­
renaen ergeben dasselbe Bild. 

3. V. Correia, a. a. O. 
4. Insbesonderc die zorros des concelho de Rezende (a. a. O. Fig. 4, 5). 
5. Abbildungen in W S x, 72 ff. 
6. Ebeling, VJ(R v, 53. 
7. Vgl. S. 196. 
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die Ausgestaltung des Deichselgestells an die besondere Form des 
Wagens gebunden ist, so ist doch in seiner Entwicklung von der 
ursprünglicben Gaffel zu den langlicben und scbliesslich rechteckigen 
Formen des Bodenrahmens wie wir ihn in zah]reichen Phasen im 
W der Halbinsel beobachtcn ktinnen,1 derselbe Zug sichtbar, der 
auch die Entwicklung der Schleife von der einheitlichen Gaffel bis 
zu seinen letzten ausgesprochen rechteckigen Formen bestimmt 
hat. Dabei ist zu beachten, dass sicb die Verbreitungsgebiete der 
ursprünglichen Formen von Schleife und gabelartigem Wagena1úsatz 
im grossen und ganzen2 ebenso decken wie die der entsprechenden 
weiter entwickelten Formen. 

Wie bei der Gaffel (S. 188) kann auch bei den Bohlenschleifen 
an die Stelle der verbindenden Querhtilzer eine v e r t i e f t e B r e t -
t e r 1 a g e treten. Schleifen dieser Art eignen sich für verschie­
denartige Transporte, nicht nur für Steine und Erde, sondern gege­
benenfalls auch für Mehlsacke u. dgl. Im Gebiet um Benasque tritt 
diese Form ziemlich haufig auf (Benasque, Castejón, Bisaurri und 
weiter talabwarts an der Fahrstrasse). Die auf Fot. 77 abgebildete 
Schleife aus Castejón hat Bohlen in einer Lange von 1,42 m, einer 
Htihe von 0,27 m und einer Breite von 0,15 m; vorn sind ihre Aus­
senseiten 0,78 m, hinten 1 m von einander entfernt. Die an dem 
Zugbalken befestigte Kette greift durch zwei Lticher, die an dem 
vorderen Teil der Bretterlage angebracht sind. Am vorderen und 
hinteren Ende des Gerats sitzt je ein Querholz, das sich um einen 
senkrechten Holzpflock dreht und an dem gegenüberliegenden Halt 
findet. Die Verwendung dieses Querholzes dient der Sicherung 
der Last, ist aber auch vom genetischen Gesichtspunkt aus von 
einiger Bedeutung. Wir sehen darin die ersten Anzeichen für die 
Herausbildung von Schleifen, wie sie in vollkommener Fonn im 
baskischen Mondragón (Abb. 13g) vorkommen.3 Hier ist zugleich 
mit der seitlichen Erhtihung in Form cines gatterartigen Aufbaus -
der in unserem Falle die ausgepragte Versenkung der Tragflache 

r . Vgl. Ebcling, VJ(R v, 59; Messerschmidt, VKR rv, 144-145. 
z. Da die Scbleife n icht übcrall gebrauchlich oclcr jcdenfalls hente nicht 

überall mehr nachweisbar ist, kann der Vergleich in einzelnen Gebieten nicht 
durchgeführt werdcn. 

3. Aranzadi, Etnología, S. 145; wieder abgebildet von Aranzadi FoCoEsp 
I, 319. 

But. de Dialec. 
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entspricht - für einen entsprechenden Abschluss an der vorderen 
und hinteren Seite des Gerates Sorge getragen.1 Die Herausbildung 
der seitlichen Gatter steht dabei, wie wir schon S. 190 feststellten, 
in engstem Zusammenhang mit der Form des seitlichen Aufbaus, 
der sich bei der Gaffelschleife aus den ursprünglich eingesetzten 
senkrechten Holzpflocken ergeben hat. Vergleicht man die ver­
schiedenen Schleüentypen, die Abb. 13c (Fígols), Fot. 77 (Castejón) 
und Abb. 13g (Mondragón) dargestellt sind, so erhellt deutlich die 
V o r g e s e h i e h t e d e r b a s k i s e h e n S e h 1 e i f e , die uns 
dunkel bliebe, wenn wir uns nicht auf den Stammbaum zu stützen 
vermochten, den uns die Formen des benachbarten ostlichen Ge­
birgslandes an die Hand geben. Die vielfachen Beziehungen, die 
zwischen den Formen der sachlichen Kultur des Baskenlandes und 
denen der aragonesischen und katalanischen Pyrenaen bestehen 
und die sichtbaren Zusammenhange, die sich in unserem besonderen 
Fall offenbaren, lassen den Schluss zu, dass im Baskenland, wo 
Schleifen noch heute vielfach in Gebrauch sind, ehedem ahnliche 
Formen verbreitet waren wie im benachbarten Hocharagón, dass 
dieses auf einer alteren, sehr viel alteren Entwicklungsstufe stehen 
geblieben ist, wahrend das Baskenland an altere Formen anschlies­
send betrachtliche Neuerungen durchgeführt hat. Oder anders 
ausgedrückt : die baskische Schleife,2 die in hervorragendem Masse 
die Aufmerksamkeit der Ethnologen gefesselt hat,3 ist bei aller 
Altertümlichkeit, die ihr anhaftet, ein verhaltnismassig vollkom­
menes Gerat. 

TYPUS VI 

Von den Schleifenformen, die wir im vorausgehenden Ab­
schnitt zu beschreiben hatten, hebt sich die von Montgarri durch 
bestimmte Merkmale ab. Abb. 13h. Sie ist 2,60 m oder gar 3 m 
lang und ihre seitlichen Bohlen sind schwacher als die der verwandten 

r. In ahnlicber Richtung hat sicb die Ausgestaltung dcr seiUichcn Umran­
dung bei der ruma.nischen Schleife aus Vráncea vollzogcn (Papahagi u, 75 b). 

2. Wir beziehen uns dabei sowobl auf die Schleüenform von Mondragón 
wie auf andere Schleifentypen, die zum Teil ein noch vollkommeneres Geprage 
tragen (vgl. Abb. 14a,b). 

3. Aranzadi, a. a . O.; Aranzadi, AAntlw XXIV, 216; Karutz, Glo LXXIV, 

333 ff. 
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Formen des Pallars. Sie stellt in der Tat einen Typus dar, der vom 
genetischen Gesichtspunkt und auch vom Standpunkt seiner Ver­
breitung aus Beachtung verdient. Die Se h 1 e i fe v o n M o n t -
g ar r i steht nicht allein; verwandte Formen begegnen uns in dcr be­
nachbarten V. d' Ar a n in grosser Zahl und Mannigfaltigkeit. Im 
Hochland von Katalonien und Aragón ist dieser Typus aber unbe­
kannt; er ist auf das Frankreich zugekehrte Gebiet beschrankt und 
steht tatsáchlich auch mit Formen, die dort zu finden sind, in Zu­
sammenhang. Die Begrenzung seiner raumlichen Verbreitung nach 
Süden zu ist bemerkenswert. Immerhin stellt er nicht eine von 
diesem unabhangig gewachsene Form dar. Es kommen daneben 
in der V. d'Aran Schleifenformen vor, die einerseits deutlich an die 
Tradition des südlich anschliessenden Pallars anknüpfen und ande­
rerseits von den besonderen Formen der V. d'Aran nicht getrennt 
werden konnen. Die besonderen Merkmale werden durch den 
Verwendungszweck dieses Schleifentypus erklarlich. Wahrend die 
Schleifen des Pallars und des oberen Aragón in allererster Linie zur 
Befürderung von Steinen benutzt werden und diesem Zweck am 
besten in ihrer bestehenden Fonn gerecht werden, hat man sie in der 
V. d' Aran zum Heutransport herangezogen. Daraus ergeben sich 
bestimmte Veranderungen : man hat die Schleifen langer und zu 
gleicher Zeit elastischer gebaut. Die Bezeichnung des Gerates 
brauchte dabei nicht zu wechseln; dass man unter liibia in Salardú 
die dem pallaresischen Typus entsprechende Schleife (vgl. S. 198) 
versteht und in den Nachbarorten der V. d'Aran die Heuschleife 
mit demselben Wort líbja bezeichnet, kann allein schon darauf hin­
deuten, dass beide Formen auch genetisch in Zusammenhang stehen. 
Daran andert die Tatsache nichts, dass man das dem Heutransport 
dienende Geriit auch als káro bezeichnet : es ist aus einer ursprüng­
lichen Schleife zu einem wirklichen Wagen mit Riidem geworden 
(S. 2IO) . 

Es kommt ein weiteres hinzu : trotz ihrer Vergrosserung und 
sonstigen Umgestaltung bewahren die Heuschleifen Züge, die ganz 
deutlich auf die ursprüngliche Form der Schleife zurückweisen, 
wie wir sie etwa im Pallars und Ribagor9a, aber auch nordlich des 
Gebirgkammes1 finden. Die Form des Grundgestells erscheint auf 

r. Vergleiche S. 198. 
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den ersten Blick rechteckig (Fot. 78 St. Joan, Fot. 80 Lés); in Wirk­
lichkeit verringert sich der Abstand der seitlichen Bohlen, wenn 
auch unbetrachtlich, nach vorn zu immer mehr : in Lés betragt der 
Abstand der Aussenseiten arn hinteren Ende 80 cm, vorn hingegen 
65 cm bei einer Gesamtlange der Bohlen von 2,78 m. Dieselbe 
Beobachtung kann man, wie Fahrholz gezeigt hat1 bei den ziemlich 
gleichartigen Heuschleifen ·des Ariege machen.2 Dasselbe gilt, wie 
wir gesehen haben, von der dem Holztransport dienenden Schleife 
von Montgarri (S. 198 Abb. 13h). Mit anderen Worten : Die Heu­
schleifen der V. d' Aran schliessen ihrer Grundform nach an die Schlei­
fen des oberen Pallars und Ribagor<yas an, wo die weit kürzeren 
Seitenbohlen noch wesentlich starker nach vorn einander zugeneigt 
sind (S. 198), letzten Endes sogar an die Gaffelschleifen, die den 
Ausgangspunkt dieser langen, aber in ihren Hauptphasen noch 
heute übersehbaren Entwicklung darstellen. Dabei treten die am 
weitesten entwickelten Formen gerade in demjenigen Tal auf, das 
auch auf anderen Gebieten der sachlichen Kultur merkliche Fort­
schritte verrat. 

Im einzelnen gesehen sind die Heuschleifen der V. d'Aran 
ziemlich mannigfaltig. Von ziernlich einfachen Formen führt die 
Entwicklung zu gewaltigen, mit Radern ver ­
s e h e n e n G e r a t e n . Die ursprüngliche, noch unregelmassige 
Grundform wird aufgegeben; mit der Vergrosserung und Verbes­
serung des Gerats dringt zugleich die rechteckige Grundform des 
Traggestells durch. 

Die einfachste Forrn bietet die libia von St. Joan, in einem 
Seitental der V. d'Aran, wo überhaupt abseits vom Verkehr das 
Altertümliche in überraschender Fülle erhalten ist (Fot. 78). Sie 
besteht aus den nach vom leicht zugeneigten Seitenbohlen, die 
nach hinten zu ein wenig an Starke abnehmen, drei von oben ein­
gelegten Verbindungsholzern, einem vorderen Querbrett, das zur 
Aufnahme der Zugkette an zwei Stellen durchbohrt ist, und ein 
paar senkrechten Aststücken bai'ús in einer Hohe von 0,35 m. Das 
Gestell ist 2,20 m lang und in der Mitte 0,70 m breit, stellt also ein 

I. Fahrholz 142. 

2. Ebenso an Formen der wcstlich anschliessenden franzéisischen Py• 
renaentaler. 
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Mittelcling zwischen der 1,62 langen Schleife von Salardú und der 
2,60 m langen l11bia von Montgarri (Abb. 13h) dar. Die Bohlen 
sind noch verhaltnismassig breit (13 cm) und 10 cm hocb. Zur 
Beforderung des Heus legt man Bretter auf, die Last wird mit einer 
k6rda befestigt. In clieser ursprünglichen Forro steht clie Heu• 
schleife von St. Joan auf einer Stufe mit den dem Holztransport 
dienenden Schleifen von Montgarri (Abb. 13h), Salardú und des 
Ariege im Raume von Ax.1 Bemerkenswert ist dabei allerdings, 
dass clie Bohlen unseres Gebietes an ihren vorderen Enden eine nur 
leicht angedeutete Verstarkung mit schrager Abdachung, die des 
Ariege hingegen eine deutlich aufgebogene Forro zeigen, die dem 
beirn Winterschlitten bekannten Vorderbügel2 zuzustreben scheint. 

Andererseits ist cliese einfacbe Schleife mit " S c h 1 i t t e n" 
a n d e r e r G e b i r g s g e g e n d e n aufs engste verwandt. Eine 
nahezu vollstandige Uebereinstimmung zeigt der Handschlitten, 
rnit dem man in Teilen des Tessin Brennholz befordert,3 und diesem 
wiederum steben die Ochsenschlitten, die in derselben Gegend -
auch im Sommer! - in Gebrauch sind,4 ausserordentlich nahe. 
Auch der in den Karpathen gebraucbliche sania weist, trotz mancher 
Vervollkommnung, auf gleichen Ursprung zurück.5 Die Querholzer 
liegen nicht mehr unmittelbar auf den seitlichen Kufen auf, sind 
vielmehr unter leichter Erhohung und Beibehaltung der Richtung 
über diesen angebracbt, eine Erscheinung, die bei rumanischen 
Winterschlitten anderer Gebiete noch deutlicher hervortritt6 und 
der wir auch irn Alpengebict7 und auch vereinzelt im Baskenland8 

wieder begegnen. Hier hat sich geradezu eine erhohte Tragflacbe 

1. Die ven Fahrholz 142 bescbriebene und Abb. 39 e dargestellte Schleife 
bat drei mit Holzpilocken festgeschlagene Querbolzer, ven denen das mittlere 
schrag über dem Mittelgestell aufliegt. 

2 . Huber Fig. I ff. 
3 . B. Freuler, SchwAVo x, 6-7; dazu Fig. 14. 
4. B. Freuler, a. a. O., Fig. 15, 16. 
5. T. Pamfile, Industria casnica, Fig. 228. 

6. Papahagi n, 75 a. 
7. Steb!er, Fig. 2n; Goldstern 44, Taf. VI, 4, IX, 4; Guide Vallot, S. 89-

90 mit Abbildungen; Giese, Abb. 47 a; Flagge, Abb. 22 d. Die Erscbei­
nung ist ohne weiteres begreillicb, da hier das Heu im Winter eingeholt 
wird. 

8. Abbildung bei Boissel, pi. xxxv. 
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herausgebildet, die in senkrechte Pflocke eingelassen auf den unteren 
Kufen ruht.1 

Eine nicht unwesentliche Verbesserung bringt die Heuschlei­
fe, die in dem St. Joan benachbarten Lés (Fot. 80) zu finden ist. 
Zwar ist die Richtung der seitlichen Bohlen beibehalten - der 
Abstand der Aussenseiten betragt hinten 80 cm, vorn 65 cm bei 
einer Gesamtlange von 2,78 m - im übrigen aber zeigt die Bauart 
mannigfache Veranderungen des Grundtyps. Die Bohlen sind in 
Form eines 20 cm hohen Rechtecks sauber zugeschnitten, vor allem 
aber mit einer besonderen Holzkufe versehen. Was Fahrholz mit 
Bezug auf die mit Holzkufen ausgerüsteten Schleifen des Ariege 
sagt, gilt auch für unser Gebiet : <<Wahrend bei den bisherigen Ge­
raten die verhaltnismassig kurze Lebensdauer der Schleifbalken 
zwangslaufig eine primitive und rohe Bauart mit sich brachte, hat 
man hier durch Untersetzen von auswechselbaren Holzkufen unter 
die Schleifenbohlen die Grundlage für eine sorgfaltige, bei aller 
Verfeinerung ausserst dauerhafte Konstruktion gewonnen.))2 Sechs 
Querhéilzer, von denen das vordere, etwas breiter gehaltene zur 
Aufnahme der Zugkette an zwei Stellen durchbohrt ist, sind mit 
Holzbolzen in den seitlichen Bohlen verzapft. Der Schleifenboden 
ist um 1/ 2 m verlangert (St. J oan 2,20 m-Lés 2,78 m), und auch 
die Auswahl der 1,15 m hohen seitlichen Stützen - vier an jeder 
Seite - zeigt, dass man von der Verbesserung des Gerats auch 
eine erhéihte Leistung erwartet. Da Wiesen im Tal von Lés reich­
lich vorhanden sind, muss man auf sie geradezu bedacht sein. Die 
Il:Ienge Heu, die ein solches Vehikel heimbringt, ist betrachtlich. 
Fot . 81 zeigt uns eine voll beladene Heuschleife bei der Einfahrt 
in Sa!ardú. 

In dem Zuge des Strebens nach Vervollkomrnnung, das die 
sachliche Kultur der Frankreich zugekehrten V. d'Aran auf den 
verschiedensten Gebieten kennzeichnet, ist die urtümliche Schleife, 
die auch hier einmal geherrscht haben muss, zu einem sorgfaltig 
und dauerhaft gearbeiteten Transportgerat geworden, so verschie­
den von der plumpen Gaffel, dass es uns schwer fallen würde, sei-

1. Vergleiche über verwandte Formen und weitere Verbreitung Leser, 
Westóstliche Landwirtschaft, S. 479-480; Ethnotogica m, 38 ff. 

2 . Fahrho!z 143. 
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nen Stamm zu rekonstruieren, wenn uns nicht in naherem und 
weiterem Umkreise auf Schritt und Tritt seine Vorlaufer begegne­
ten. Dasselbe konnte man von der lera sagen, die in den baski­
schen Provinzen Navarra, Guipúzcoa und Vizcaya im Wirtschafts­
betriebe eines jeden Bauern eine bedeutsame Rolle spielt.1 Auch 
sie konnen wir in die Entwicklungsreihe der pyrenaischen Schleifen­
formen eimeihen. Wie im aussersten Norden abgekehrt von den 
benachbarten Talero des Pallars und Ribagori;:as in der V. d'Aran 
eine neue, jüngere Form des plumpen Vehikels auf Grund einer 
langen und gewiss nicht einfachen Fortbildung entstand, so ist 
auch im aussersten Westen, im Baskenland, irn Anschluss an eine 
altere, dem gesamten Pyrenaengebiet gemeinsame Tradition über 
diese eine junge, bei aller Altertümlichkeit modernisierte Form 
herausgewachsen. Der Zug der Entwicklung, der die Randgebiete 
- die V. d'Aran im Norden, das Baskenland im Westen - in 
weit starkerem Masse als die jeder ausseren Stromung unzugang­
lichen Taler des mittleren Pyrenaengebietes auszeichnet, hat zu 
der Herausbildung nahezu gleichartiger, durch den Zug der Fort­
bildung gekennzeichneter Formen ganz unabhangig von einander 
in verschiedenen Gebieten geführt. 

Ein Ueberblick über den Formenreichtum dieser anspruchs­
losen Transportgerate in geographischer und genetischer Richtung 
allein genügt, um das W e r d e n de r s a eh I i eh e n K u 1 t u r 
in unseren Pyrenaentalern mit überrascbender Deutlichkeit be­
greiflich zu machen. Was an der Hand dieses Einzelfalles klar 
geworden ist, das Iasst sich gleichermassen an anderen Erscheinun­
gen nachweisen. 

Die Entwicklung der Schleifenformen, der wir im Kerngebiet 
unserer Untersuchungen und seiner Randgebiete gefolgt sind, fin­
det in einem ganz anderen Gebirgsland, in Asturien, eine überraschen-

I. Nach V. Correia, O carro rural, Fig. 6 (vgl. Abb. 14a) und dem im 
Museo Mimicipal de Sa11 Sebastián vorhandenen Original , auf Abb. 14b dar­
gest ellt. Das Gerat ist 2,37 m, die Deichsel 2,75 m Jang. Den Beschaucr wird 
die Weiterführung des Deichselbalkens durch den Schleiíenboden hindurch 
überraschen. Wir werdcn S. 218 seheo, dass es sich hierbei um die Fortführuog 
einfacherer, in andero Teilen der Pyreoaen nachweisbarer Formen ban delt. 
Tatsacblich findet sich daneben die einfachere Form ohne durchgehcnden 
Deichselbalkcn (vgl. Karutz, a. a . O., Fig. 1; Soupre, pl. 42). 
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de P ar a 11 el e . 1 Auch in Asturien war ehemals die Gaffel­
schleife zu Hause (Abb. 14e);2 heute ist sie noch in einigen verkehrs­
abgewandten Talern in Gebrauch.3 Aus ihr ist dieselbe Form der 
aus Seitenbohlen und verbindenden Querholzern bestehenden, zu­
sammengesetzten Schleife erwachsen (Abb. 14/),4 die wir auch in 
den Pyrenaen kennen gelernt haben (S. 197). Und dieser Form 
steht wieder ein Typus nahe, der ganz ahnlich wie die Heuschleife 
der V. d'Aran und die baskische lera den Zug sorgfaltiger Bauart 
deutlich verrat (Abb. 14c).5 Nur ein Merkmal alterer Tradition ist 
ihm im Gegensatz zu diesen verblieben : die ausgepragt zugespitzte 
Form der seitlichen Bohlen, die deutlicher als die lera und die ara­
nesische Heuschleife auf die ursprüngliche Gaffelform zurückweist. 

Andererseits liegt ein Vergleich rnit Schleifenformen nahe, die 
man - neben weiter entwickelten Typen - im franzosischen Zen­
tralmassiv, in den franzosischen Alpen, überhaupt im Alpengebiet 
vorfindet und die wie in den Pyrenaen zum Abbringen des Heus 
(auch der Garben) von den Bergen bestimmt sind : lange Gestelle, 
die aus den seitlichen Schleifbalken und einer Reihe mehr oder 
weniger fest eingesetzter Querholzer zusammengesetzt sind. Einige 
dieser Formen sehen den Schleifen der V. d'Aran und des Basken­
landes so ahnlich - beispielsweise die tiráso der provenzalischen 
Alpen,6 die lefiyo von Chalias im Vivarais,7 die striifa von Lugano8 

und die Heuschlapfe (Heuschleppe) im Salzburgischen9 - dass man 

r. Der Vergleich kann in dicsem Zusammenhang nur in grosscn Zügen 
gcgeben werden. 

2. Vgl. S. 195. 
3. Vgl. S . 195 (Tal von Cerredo am ostlichen Ausgang des Tals des 

R. Ibias). 
4. Vgl. S. 200. 

5. Abbildung nach Llano Roza de Ampudias, Bellezas de Asturias, 
S. 309. Die Schleife, ramo genannt, stammt aus Ponga im ostlichen Teil As­
turiens südlich von Infiesto und Cangas de Onís. Die Bezcichnung scheint 
darauf hinzudeutcn, dass diese Forro letzten Endes auf den S. 220 erwahnten 
Typus der aus Aesten hergestellten Schleife zurückgebt. 

6. Vg l. Kruse 74 mit Abbildungcn : ein Exemplar hat 2,50 m Jange 
Schleifbalken, die durch vier 0,60 m !ange Querh6lzer zusammengebalten 
werden. Aehnliche Formen mit hohem Gef!echtaufsatz (für Dung) im Val­
gaudemar (Zeymer). 

7. Dornbeim. 
8. Vgl. Abbildungen in ItDial v, 318-319, verwandte Formen im 

v. d'Anzasca ARo XIII, 190, Taf. IV. 

9. Stebler, Fig. 214. 
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sie ohne weiteres mit ihnen verwechseln konnte.1 Die alte Gaf­
felform scheint in diesen Gebieten nicht bekannt zu sein. Dass 
man sie als Urform vorauszusetzen hat, kann - jedenfalls für das 
südliche Frankreich - als sicher gelten : im gebirgigen Tell des 
Quercy hat H. Meyer eine aus einer natürlichen Gaffel bestehende 
lízo zum Transport von Steinen vorgefunden, daneben grossere 
Schlitten zur Beforderung des Heus. 2 

Die Astgabel war früher auch im Rouergue in Gebrauch, und 
zwar unter derselben Bezeichnung3 wie im benachbarten Vivarais 
die Schleifen des oben erwahnten Typus.4 Dass nicht nur ein le­
xikologischer, sondern auch ein sachlicher Zusammenhang zwischen 
den Formen des Rouergue und des Vivarais besteht, ergibt sich, 
wenn man die alteren Typen des Vivarais ins Auge fasst,5 die noch 
ganz die urtümliche Struktur der Schleifen bewahrt haben, die in 
anderen Gebieten - in den Pyrenaen, in Asturien und im W der 
Halbinsel - mit aller Sicherheit auf altere Gaffeln zurückgeführt 
werden konnen. 

TYPUS VII 

Im Gegensatz zum Pallars6 und zur oberen N. Ribagon;ana, 
wo man Heu in grosseren :Mengen mit einem über den Packsattel 
des Maultiers gespannten Traggerat einbringt (S. 98), ist in der 
V. d'Aran im Zusammenhang mit den benachbarten Tiilern Frank­
reichs7 zu diesem Zwecke vorwiegend die Heuschleife in Gebrauch. 
Nichts deutet daraufhin, dass man daran dachte, sie in absehbarer 
Zeit aufzugeben und durch andere Befürderungsmittel zu ersetzen. 
Wo der Ausbau der Wege eine Verbesserung im Transportverfah-

I. Eine ahuliche Form scheint auch die 2 m lange, 82 cm breite Schleüe 
zu haben, mit der man in den Monts d'Arrée Famkraut von steilen Berghan­
gen herabschafft (Giese, Vl(R 1v, 365) . 

2 . VJ(R VI, 93 mit Abb. 
3. Vayssier : lieuso 'tratneau triangulaire (!l sur lequel on traine des 

fardeaux, surtout des pierres'; oqu{ y o mio po1,lido enfozircoduro per fayre 
uno liei,so 'voila une belle enfourchure d'arbre pour faire un tratneau'I 

4. Dornheim l#yo. 
5. lnsbesondere die Schleife aus roben Aesten, die in Ucel benutzt wird. 
6. Dem Pallars schliesst sich in dieser Hinsicht auch Montgarri an, wo 

die Sitte, Heu auf Schleifen zu befórdern, noch nicht Wurzel gefasst hat. 
7. Vgl. S. 212. 

But. de Dialec. 
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ren gestattet oder nahelegt, wird dasselbe Gestell benutzt, doch 
mit dem Unterschiede, dass ihm nunmehr (Walzen oder) R a de r 
un t erg es e t z t werden, um den Transport zu erleichtern. 
Aus der l11bia-líbia wird so ein káro (para érba). 

Diesem System begegnet man vereinzelt auch in der N. Ri­
bagor9ana bei P . de Suert (Fot. 82). Doch handelt es sich hier 
um einen direkten Import aus der V. d'Aran. Der Fall ist irn­
merhin bemerkenswert, da er neben anderen Erscheinungen zeigt,1 

wie die bodensta.ndige Kultur des entlegenen Flussgebietes der 
N. Ribagon;ana von Norden - Frankreich her mit neuen Elementen 
durchsetzt wird. 

Der káro von P. de Su e r t (Fot. 82) hat die betrachtliche 
Lange von S m und ist auch verhaltnismassig breit (1,10m). Die 
Querholzer anderer Schleifen, die gleichzeig als Verbindungsstücke 
und als Boden für die Last dienen, sind zum Teil durch ein Netz­
geflecht ersetzt, das gestattet, auch den unter der Grundflache lie­
genden Raum auszunutzen. Die auswechselbaren Kufen, die in 
betrachtlicher Lange die seitlichen Bohlen begleiten, werden dem 
doppelten Zweck gerecht, beirn Abfahren in das Tal die Last auf 
dem langen Gestell moglichst gleichmassig zu verteilen und beim 
Abladen den vorderen Teil des Gestells zu stützen. Die Haupt­
funktion ist auf die aus Holz hergestellte Walze übergegangen, die 
sich in seitlichen Lagern unter dem Mittelstück des Traggestells 
dreht. Zum Ziehen dient ein etwa 4 m langer Zugbalken, der irn 
Gegensatz zu anderen vervollkommne:en Fahrzeugen (vgl. S. 218) 
noch lose mit dem vorderen Querbalken verbunden ist. 

Der káro von S a 1 a r d ú - T red o s (Fot. 83) zeigt die sorg­
faltige Konstruktion der Tragflache (3,30 m x 0,84 m}, die wir 
bereits bei der Heuschleife von Lés kennen gelemt haben (S. 206). 
Die Kufen sóla sind klotzartig untergesetzt und erfüllen gerade 
in dieser Form den oben erwahnten Zweck. Die Tragflache ruht 
auf einer eisernen Achse, um die sich die ziemlich hohen Speichen­
rader drehen. Senkrechte Holzstützen, allerdings wesentlich nie-

I. Vergleiche zum Beispiel die Einführun g des Stirnjoches in demselbm 
Gebiet und den Zusammenhang in der Verwendung gleichgearteter Saumtier­
traggerate zwischen V. d'Aran und oberer N. Ribagor9ana S. 79. 
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driger als bei der Heuschleife von Lés (S. 206), geben der Last, 
die mit Stricken k6rdo festgebunden wird, seitlich einen gewissen 
Halt. Der Zugbalken hebt sich in einer Holzfassung, die mit Pflok­
ken seitlich gesichert die beiden vorderen Querholzer umspannt. 
Der Fot. 83 abgebildete Wagen hat eine Lange von 3,30 m; doch 
kommen daneben káros von betrachtlich grosserem Ausmass in der 
Lange des Gestells und entsprechend in der Grosse der Rader vor. 
Der auf Fot. 14 in Salardú abgebildete Heuwagen mit einer Lange 
von 6 m (1 m breit) ist in dieser Hinsicht gewiss eins der kurioses­
ten Exemplare. Gewohnlich ist bei den grossen Wagen - ebenso 
wie bei den langen Schleifen des Arieget - hinten eine Winde zur 
Spannung des über die Last gezogenen Seils angebracht, eine Neu­
erung, die man dem Vorbild der franzosischen Ackerwagen ver­
dankt. 

T e r mi n o 1 o g i e 2 : Tragflache askála, REW 7637 SCALA 

'Leiter' ihrer Form entsprechend;3 Deichsel bára wie auch in der 
nordlichen V. d' Aran REW 963 BARRA Querstange;4 Kufe s6la 
REW 8064 *soLA 'Sohle' wie auch in der nordlichen V. d' Aran und 
im Ariege (Fahrholz 143);5 Achse éc REW 845 Axis; Rad r6da; 
Winde t6r, entsprechend túr ím Ariege REW 8794 TORNARE (TORl'IUS.) 

I. Fahrholz 142. 
2 . Die Daten stammen a us Tredos. 
3. Vergleiche ganz ebenso laskálo 'Deichselgestell des Wagens, bestehend 

aus den beiden parallelen Seitenbalken, den Verbindungsholzern und cler 
clurch die Mitte des Gestells gehenden Deichsel' im Ariege (Fahrbolz 145); 
eskáta 'Bodengestell des Holzlastwagens' Fot. 89 les Bordes (V. d ' Aran); 
s'escala 'das aus zwei seitlichen Gabeln und zwei Querholzern bestehencle 
Bodengerüst des Wagens' Mallorca (Rokseth 125); escala del carro 'bra~.os 
del carro i quadro on se posa la barana' Plana de Vic (Dice. Ag.); eskále 
' gattcrartige Seitenwand des Wagens ' Tremp, askalado in derselben Bcdeutung 
Lleida (vgl. escalas, escaleto, escalamagno in Südfrank:reich in gleichcr Be­
d eutung, TF); askaléte 'eisernes Gcstell, das a uf den Deichselarmen des 
neuzeitichen Heuwagens zur Vergrosserung der Last aufgesetzt wird' 
Tremp (vgl. BDC xxn, r30); eskaUtes 'seitliches Holzgestell des Heuwagens' 
Ariege (Fahrholz 146); in vielfaltiger Verwendung auch in den frz. Zen­
tralpyrena.en (Einzelheiten Schmolke : Wagengatter, Schleifenart usw.). 
Vgl. schliesslich die Bezeichnungen für gatterartige Saumtiertransportgera.te 
s. 74. 

4. Vergleiche bára 'Zugbalken beim Schleifen von Holzstammen' Ben6s 
(V. d'Aran); báres 'Deichselgabeln' Lleida; bariís 'Holzspiesse der Heuschleife ' 
St. J oan (vgl. S. 227); báro 'Knfen der Scbleiíe' im Ariege (Fahrholz 142). 

5. In den frz. Zentralpyrena.en stjlos, s11/ús, mlüos, ferner sústros, kámos­
arkdmos, barános (vgl. Schmolke). 
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Die R a d e r s e h I e i f e1 ist als Heutransportgerat nur in der 
V. d'Aran bekannt und auch da noch keineswegs allgemein in Ge­
brauch. Im Gebiete von Salardú, wo sie jetzt besonders beliebt 
zu sein scheint, hat sie erst vor kurzem die alteren Verfahren, ins­
besondere den Transport mit Eseltraggeraten ardéges (S. 78), die 
noch keineswegs ausgestorben sind, abgelost. In dem benachbar­
ten Montgarri und in den hohen Seitentalern (St. J oan) ist sie 
noch ganz unbekannt. Alles deutet darauf hin, dass die Rader­
schleife von Frankreich her auf ausgearbeiteten Strassen Eingang 
findet, wo sie nach dem Vorbild des Ackerwagens konstruiert wor­
den ist. J edenfalls ist sie gerade in den franzosischen N achbarge­
bieten der V. d'Aran weit verbreitet : in den Talern des Ariege,2 wo 
man zum Teil ganz ahnliche, zum Teil weiter entwickelte Formen 
findet, sowie weiter westlich.3 

Wir haben bei der Formentwicklung der Schleüe wiederholt 
auf p a r a 11 e 1 e E r s eh e in u n g e n in anderen Gebirgslan­
dern hingewiesen. Auch der Fortschritt von der einfachen Schlei­
fe zu dem mit Walzen oder Radern versehenen Transportgerat bat 
sich ziemlich gleichartig auch anderwarts vollzogen : irn Tessin ist 
aus den ursprüoglichen Schleüen durch Untersetzen einer eisernen 
Achse mit kleinen Eisenradem der slitt a carrell, durch Unterset­
zen eines grosseren Radergestells der strascin geworden;4 in Cha­
monix benutzt man zur Befürderung von Holz und Heu ein lan­
ges schleilenartiges Gestell mit Achse und Scheibenradern,5 in Mont­
de-Lans ein ahn!iches Gerat,0 charoufle genannt;7 in anderen Teilen 
Savoyens ist der Schlitten in ein Fahrgerat mit zwei Speichenra­
dern umgewandelt worden;8 irn Verdon-Bléone werden zum Ein-

I. Die Abbildung einer beladencn Heusch!eiíe findet sich auch im Alb. 
Meravella II, 25. 

2. Fahrholz 144. 
3. Über den Formenreichtum dieser Gefahrte werden die Darstel!ungen 

von W. Schroeder aus dem Luchonnais und W. Scbmolke aus den Zentral­
pyrenacn Auskunft geben. Vgl. Fot. 84 (Heyns : Luchonnais) . 

4. B . Freuler, Fig. 18, 19. 
5. Karutz 57 Abb. 3. 
6. A 11 i x, Vizille et le bassin i1iftrieur de la Romanche. RTIGAlp v, 

245-246; Brunhes n, 206, 208. 
7. Vg!. Huber 27 ff. 
8. Guide Vallot. Tafel Véhicules n, Nr. 4, 6. 
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bringen der Ernte lange Fahrgestelle benutzt, die in ihrer Anlage 
deutlich auf ursprüngliche Schleüen zurückweisen;1 eine aehnliche 
Entwicklung bahnt sich im Vivarais an2; in Nordportugal sind bei 
Eisenbahnarbeitern Schleifen mit niedrigen Radem in Gebrauch 
gekommen;3 die argentinische zorra4 mit zwei niedrigen kleinen 
Radern ist eine Fortentwicklung der Schleife wie wir sie im Bas­
kenland usw. antreffen. 

Von dieser Weiterentwicklung ist das Hochland von Katalo­
nien und Aragón so gut wie unberührt geblieben. Nur vereinzelt 
haben wir den Einbruch des neuen Verfahrens beobachten kon­
nen : in P. de Suert, wo ein Bauer nach aranesischem Vorbild eine 
mit einer Holzwalze versehene Heuschleife in Gebrauch genommen 
hat (vgl. S. 2ro), an der Fahrstrasse von Salinas, wo man ein Ge­
stell in der Art der baskischen lera (Abb. r4d) 3 m lang, r,08 m 
breit mit zwei kleinen Raderpaaren aus Holzscheiben mit aufge­
setztem Eisenreif versehen und in Y eba, wo man im Hause eines 
Grossbauem die urtfünliche Gaffelschleüe auf drei niedrige Voll­
rader gesetzt hat.5 

T YPUS VIII 

Zu den zahlreichen Formen der Schleife, die wir bisher kennen 
gelernt haben, gesellt sich noch ein weiterer Typus hinzu, die K a s -
tense h l e i fe. Sie begegnet in verschiedenen Gebieten, und zwar, 
soweit das besondere Merkmal des aufgesetzten Kastens in Frage 
kommt, in zieinlich vollkommener Form (Fot. 79 St. J oan, Fot. 77 
Castejón). Doch sind wir auch in diesem Fall in der Lage, Vor­
stufen der Entwicklung aufzuzeigen. Schon bei der Betrachtung 
der Einzelformen der ursprünglichen Gaffelschleüe stellten wir fest, 
dass gelegentlich auf den seitlichen Gabeln Bretter aufgestellt wer­
den, um die Befürderung bestimmter Lasten, wie Steine, Sand 
u. dgl. zu ermoglichen (S. 189). Auch bei der zusammengesetzten 

1. Vergleiche hicrzu die genauen Ausf:ihrungen ven L. Flagge 154-163. 
3. Dornhcim. 
2. RL XT, 209. 
4. Dice. Il. R. Ac. Esp. (Abbildung). 
5. Wilmes nút Abb. Niedrige Scheibenráder kommcn auch an langen 

Schleiien der frz. Zcntralpyrenáen ver. 
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Schleife konnen seitlich Bretter angesetzt werden, die zusammen 
mit dem Bretterboden einen mehr geschlossenen Rahmen für die 
Last abgeben (Abb. r3d). Die Bretter werden zunachst - wie 
bei den Ochsenkarren der nordwestlichen Halbinsel1 - lose auf­
gelegt. Doch konnte sich hieraus bald eine festere Form entwik­
keln : durch Zusammenfügen mehrerer Bretter ergab sich die ge­
schlossene Seitenwand, der sich alsbald die entsprechende Vorder­
und Hinterwand hinzugesellte. Bei der líbia von Lés, die der 
S. r98 beschriebenen Schleifenform entspricht, kornmen einzelne 
und festgefügte Bretter nebeneinander zur Verwendung. Das 
Grundgestell der Schleife braucht dabei zunachst keine Aenderun­
gen zu erfahren : die Kastenschleife der V. d'Aran schliesst an die 
dort gebrauchliche Form der Heuschleife (Fot. 78) an, die Kas­
tenschleife von Castejón ist aus der danebenstehenden Schleife mit 
versenktem Bretterboden (Fot. 77 links) herausgewachsen, und 
auch die Kastenschleife des benachbarten Ariege2 zeigt, wie in 
primitiver Weise die Seitenwande für das zunachst mit seitlichen 
Spiessen ausgerüstete Schleifgerat gewonnen werden. 

Einzelheiten des Ausbaus der seitlichen Wande sind aus den 
Abbildungen deutlich zu erkennen. Im Grunde handelt es sich 
um eine Entwicklung, die sich in durchaus gleichen Formen bei 
der Ausgestaltung der Seitenwande des lancllichen carro im NW 
der Halbinsel vollzogen hat : auch da ist man von der Verwendung 
lose aufgelegter Bretter unter Ausnutzung der aufgesetzten senk­
rechten Spiesse allmahlich zu festeren Formen der Bodenumran­
dung übergegangen.3 

Den seitlichen Bohlen sind, um die Abnutzung zu verhindern, 
sowohl in Ribagon;:a ,vie in der V. d'Aran der ganzen Lange nach 
Holzkufen untergesetzt. In Castejón laufen die vorderen Enden 
allmahlich und leicht nach oben aus, in St. J oan ist deutlich eine 
hornerartige Fortführung4 sichtbar. 

I. Vgl. GJ( 221 . 

2 . Fahrholz 142. Und ebenso in den frz. Zentralpyrenaen : 'Zwci schmale 
Seitenplanken, die durch vier Holzdorne gehalten werden, bilden die Vor­
stufe cines Bretteraufsatzes, die sich im weiteren Entwicklungsgange zu 
einem regelrechtcn vierseitigcn l{astenaufsatz entwickelt bat' (Schmolke) 

3. GK 221- 222; Ebeling, VKR v, 83, 85 . 

4. Vgl. auch S. 221. 
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Wahrend die Kastenschleife der V. d'Aran und des benach­
barten Montgarri in erster Linie zur Befürderung von Mist her­
gerichtet worden ist, benutzt man die Schleife von Castejón auch 
zum Transport von kleinen Steinen und Sand - urn so erstaun­
Jicher als schon die Fortbewegung des Vehikels an sich betracht­
liche Schwierigkeiten bereitet. Vereinter Menschenkraft gelingt es 
kaum, den Koloss - die gewaltigen Bohlen sind über r ,60 m lang, 
der aufgesetzte Kasten misst 0,60 m x r,50 m - von der Stelle 
zu bewegen; und doch ziehen die Rinder das Ungeheuer mit schwe­
rer Last gefüllt auf unsagbar schlechten, mit Felsstücken übersa­
ten Wegen hinter sich her. Die Kastenschleife von St. J oan ist 
nicht viel kleiner (0,70 m x r,60 m}, aber bedeutend leichter 
gebaut. 

Die Kastenschleifen sind nicht allgemein in Gebrauch : am 
Südabhang trifft man sie nur in dem nordlichen Ribagon;a (Bi­
saurri, Castejón, Benasque) und in Plan, vereinzelt auch in Yeba, 
Ans6;1 am Nordabhang in der V. d'Aran und in dem benachbarten 
Montgarri, im Zusamrnenhang zugleich mit den franzosischen Py­
renaentalern.2 Angesichts dieser Verbreitung liegt die Vermutung 
nahe, dass man in Ribagorya das Vorbild der nordlichen Nach­
bartaler in plumper Weise nachgeahmt hat; darauf deutet auch 
das Anbringen von Kufen unter den Bohlen, das uns sonst aus 
dem Hochland von Katalonien und Aragón nicht bekannt ist 
(S. 221). Auch in Ansó kann an Zusamrnenhang mit Aussenge­
bieten gedacht werden. 

Ueber unser Gebiet hinaus findet man urtümliche Kasten­
schleifen wie gesagt in den franzosischen Pyrenaen und, unter 
gleichartigen Bedingungen herausgebildet, wiederum in anderen 
Gebirgslandern : im Vivarais und in den franzosischen Alpen.3 

Die kastenartige Schleife tragt dieselbe B e z e i e h n u n g 

L VgL auch Bergmann 48. 
2 . Fahrholz 142 : Ariege und auch in den frz. Zentralpyrenaen. 
3 . Im Oisans ist man gezwungen, die beim Pflügen steiler Fclder nach 

unten gleitende Erde wieder nach oben zu befordern. Man bedient sicb dazu 
eines kleinen Schlittens mit Kastenaufsatz, der von einem Maultier gezogen. 
wird (Allix 467) . Vergleich e die Abbildung eines solchen Vehikcls im Guide 
Vallot, S. 86, Types de véhicules 1, 4; ganz abnlich den von Flagge, Abb. 22 b 
und Kruse, Abb. 6 e dargestellten Formen aus den südlicb anschliessenden 
Aipengebicten. 
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wie das Gerat, aus dem sie herausgewachsen ist : estiráso Caste­
jón, estiráso Plan, in Bisaurri auch estiráso taJikálJ 'geschlossene 
Schleife' - líbia St. J oan, Lés, li1bia Montgarri (vgl. S. 203). Die 
seitlichen Stützpflocke heissen in St. J oan kawíjas (vgl. S. 227); 
der Kasten als ganzes ka,úli; die seitlichen Wa.nde zugleich mit 
dem Bretterbelag des Bodens pustéts, vgl. póstes 'Seitenwande des 
Wagens' Aure, Louron, pustéts Luchon 'cl0 .' (Schmolke; vgl. 'Bret­
terwand'); die Kufe sóla (vgl. S. 221); die Deichsel bára (vgl. S. 218). 

DIE ZUGVORRICHTUNG 

Die Schleifen, Kastenschleifen, Heuschleifen und Ra.der­
schleif en werden entweder von Maultieren oder von Rindem, Ochsen 
oder Kühen, gezogen. Ihre Verwendung verteilt sich raumlich 
im grossen und ganzen wie beim Pflügen : im Vorland Kataloniens, 
in der unteren und mittleren N. Ribagor9ana, im südlichen Riba­
gor9a und in weiten Strichen Hocharagóns verwendet man das 
Maultier,1 irn hoheren Gebirgsland Ribagor9as und Kataloniens bis 
Andorra hinüber und in der V. d'Aran - wie in den benachbarten 
Talern Frankreichs2 - hingegen Rinder. Daraus allein ergeben 
sich mannigfache Unterschiede in der Verwendung der Zuggera.te, 
die auch an sich wiederum zum Teil variiert erscheinen. 

Das M a u 1 t i e r wird gewohnlich - wie auch beim Ziehen 
von Baumsta.mmen3 - einzeln vorgespannt. Starke Stricke (ramá­
les, sógas) führen von dem Einzeljoch zu den Oeffnungen, die an 
dem vorderen Teil der Schleife angebracht sind. Gelegentlich kann 
den Zugstrang eine Eisenkette ersetzen (Rialb). Haufiger bedient 
man sich der Vorrichtung, die man beim Befürdern von Baum­
stammen mit Vorliebe anwendet (S. 185) : des wagerechten Zugbal­
kens trikalófi, kamatrijo, badal, der durch Eisenkette und Haken 
mit dem vorderen Teil der Schleife und durch Zugstra.nge (ramáles, 
tirántes), die durch seitliche Eisenringe greifen, mit dem J och ver-

1. Belegt tür Fígols, P. de Montanyana, Rialb, Capella, Larrosa, Cenarbe, 
Ans6. 

2. Fahrholz, Schmolke. 
3. Vgl. S . 184. 
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hunden ist (Capella, Hocharagón)1. Mitunter spannen sich die Bauern 
selbst vor die Schleife (Fígols) .2 

Die R i n d e r ziehen die Schleife zu zweit mit Hilfe eines 
Zugbalkens von 2,75 m-3 m Lange (Bonansa Fot. 76). Die Verbin­
dung mit der Schleife stellt eine Eisenkette kadéna her, die durch 
Oeffungen am Kopf oder vorderen Querholz der Schleife und am 
hinteren Ende des Zugbalkens führt. Die Eisenkette ist lang 
genug, um eine gewisse Beweglichkeit herzustellen.3 Um so starker 
ist die Befestigung am Jochbalken. Auch hier greift man gele­
gentlich zu Eisenketten, die fest um das Joch und den in den Zug­
balken eingeführten Zapfen geschlungen sind (Senet). Oder aber 
die Jochringe sind aus einem Material hergestellt, das sich bei dem 
Ziehen der schweren Last als besonders widerstandfahig erweist:4 

in St. Joan wird der Pflock kawíla des Zugbalkens bára vor zwei 
Ringe gesetzt, von denen der eine arméi-aus geflochtenen Ochsen­
strangen, der andere arméra aus einer Eisenkette besteht; in Salardú 
entsprechend arméts aus Ochsenstrangen und ein eiserner gánéo; 
in Montgarri sind die entsprechenden Ringe aus geflochtenem 
Draht (?) und geflochtenen Ochsenstrangen (Fot. 50 links), in Borén 
aus einem festen Eisen und einem eisernen Kettenstück5 hergestellt; 
in Tírvia verwendet man Eisenringe ( anéla) oder geflochtene Och­
senstrange, in Castejón und Plan eine sehr starke arme! ádaG aus 
Ochsenstrangen, in Lladorre einen kleinen Eisenring, der fest in 
dem Jochbalken eingesetzt ist. Ein sehr einfaches Verfahren kennt 
man in Ainet de Cardós, wo ein aus Birkenruten geflochtener Ring, 
redórta de bedól, den Zugbalken aufnimmt. Derselben Art der 
Verbindung mit dem Jochbalken begegnen wir gegebenenfalls beim 
Ziehen von Baumstammen, soweit man dabei den Zugbalken ver­
wendet (S. 184). Die Zugkraft der Tiere wird gesteigert, indem 

1. Vgl. 'Joch'. 
2. Ebenso - bei der provisorisch hergerichteten Schleife - in den 

frz. Zentralpyreoaen (Schmolke). In diesem Gebiet kommen auch Hand­
schleifen vor, die mit Handgriffen gelcitet werden (Abb. 2ª). 

3. Gcnau dieselbc Art der losen Vcrbindung finden wir bei dem Ochsen-
schlitten des Tessin, den Freuler, a. a. O., Fig. 16 abgebildct hat. 

4. Vergleiche hierzu 'Joch'. 
5. Diesclbe Vorrichtung findet sich beim Ziehen von Holzstammen. 
6. Vgl. 'Joch'. 

But. de Dialec. 28 
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man ihnen einen kurzen Jochbalken - in Senet nur 0,93 m lang -
auflegt, der sie eng aneinanderhalt.1 

Bezeichnungen für den Z u g b a 1 k e n : 
r. timón Bonansa, Bisaurri, Castejón, Vió; timó les Paüls, 

P. de Suert, Senet, Tírvia. 
2. kamat·imó Rialb, P. de Montanyana.2 

3. bára Salardú, St. Joan; vgl. S. 2rr und REW I, 255. 
4. tiradéro Plan, zu tirar ziehen.3 

Zu den entsprechenden Bezeichnungen für den Zugbalken beim 
Ziehen von Baumstammen vergleiche S. 184. 

Die Bezeichnungen für die in die Spitze des Zugbalkens einge­
setzten P f I o e k e entsprechen denen des Pflugdeichselpflocks. 

Die B e f e s t i g u n g d e r H e u s e h I e i f e , der Kasten­
schleife und der Raderschleife schliesst an das erwahnte System an. 
Doch wird namentlich am Nordabhang die Tendenz sichtbar, den 
Zugbalken fester mit dem Schleifgerat zu verbinden. Bei der 
Heuschleife von Lés (Fot. 80) ist die Verbindung noch lose; sie wird 
wie bei der ursprünglichen Schleife, beispielsweise der liibia von 
Montgarri (S. r99), dmch eine Eisenkette hergestellt, die durch eine 
runde Oeffnung am hinteren Ende des (3 m langen) Zugbalkens und 
die beiden Locher an der vorderen Querleiste der Heuschleife greift; 
diese Art der Verbindung finden wir auch bei der ursprünglichen 
Heuschleife von St. Joan (Fot. 78). Bei der Kastenschleife des 
Ariege führt die Kette von der hinteren Oeffnung des Zugbalkens 
seitlich nach den vorderen Enden der beiden Langsbohlen.4 Bei 
der Kastenschleife von St. J can (Fot. 79) ist die Verbindung fester, 
indem der Zugbalken fest an das vordere Querstück des Schleifen­
bodens - noch immer vermittels einer durchgreifenden Eisen­
kette - herangezogen ist. Bei der Walzenschleife von P. de Suert 
(Fot. 82) ist schon eine Vorrichtung für die Aufnabme der verbin­
denden Kette in Form einer holzernen Oese, die an dem vorderen 
Querholz angebracht ist, vorgesehen. Bei dem káro von Tredos 
(Fot. 83) ist dieses Stück weiter ausgestaltet : zwei langliche Holz­
tafeln umspannen, seitlich von Holzpflocken gesichert, die beiden 

I. Vgl. 'Joch', 
2 . Bask. kama, kane 'lanza de carros, narrias' (Azkue). 
3. Im Ariegc antsiro (Fabrholz 141). 
4. Fahrholz, Abb. 39 d. 
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vorderen Querholzer; in sie greüt vorn das entsprechend geglattete 
Ende der bára ein. Aus dem freí ruhenden Zugbalken ist eine 
durch eine Schraube gesicherte Deichsel geworden, die mit dem 
Ansatzstück zu einer festen Einheit verbunden ist. War der vordere 
Ansatz zur Aufnahme des Deichselholzes einmal soweit ausgestaltet 
wie in dem vorliegenden Fall, so konnte eine Verlangerung desselben 
in der Mittellinie des Schleif- oder Fahrgestells stattfinden. So 
jedenfalls denken wir uns, einige Variationen vorausgesetzt, das 
durchgehende Mittelstück bei der baskischen lera (Abb. 14b) ent­
standen. Die Herausbildung der eingesetzten Deichsel ist also in 
zahlreichen Etappen im Bilde der Gegenwart erkennbar. Die 
Zugstange beziehungsweise Deichsel heisst in der V. d'Aran bára 
(vgl. S. 218), in P. de Suert timó (vgl. S. 218) . 

BESONDERE J\1ERKMALE 

Ueber die Her s te 11 un g und Be ar be i tu n g de r 
Se h 1 e i f e n müssen noch ein paar zusammenfassende Worte 
gesagt werden. Im allgemeinen besteht das Grundgestell aus 
roben Stammen. Die Seitenteile konnen im Urzustand verblciben, 
nur die obere und untere Seite wird gegebenenfalls notdürftig ge­
glattet. 0ft sieht man noch die Baumrinde am Gerat haften. 
Die klobigen Fichten- oder Eichenstamme machen den Eindruck 
absoluter Natürlichkeit. Das gilt jedenfalls für weite Gebiete 
auf der Seite Spaniens : den Pallars, Ribagon;:a, Hocharagón. In 
der V. d'Aran findet man vollkommenere Formen. Die als Bohlen 
dienenden Balken sind besser hergerichtet, selbst die einfacheren 
unter ihnen viereckig zugehauen, die anderen ebenmassig gestal­
tet. Diese Vervollkommnung in der Bearbeitung, die wir fran­
zosischen Einflüssen1 zuschreiben dürfen, teilt sich auch der Nach­
barschaft mit : die litbia von Montgarri hat gerade zugeschnittene 
Bohlen (Abb. 13h), der karás von Westandorra ebenmassig abge­
rundete Balken mit sorgfaltig geebneter Grunflache. Die so her­
gerichteten Schleifen heben sich stark von den urtürnlichen Formen 
der Nachbargegenden ab. 

1. Dabei ist daran zu erinnern, dass hier und da aucb in den frz. Ta.lern 
noch ursprünglicbe Formen auftreten. Dcr Gesamteindruck ist aber 'moderner'. 
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Die Einbruchsstellen des nordlichen Einflusses werden an der 
Herrichtung der Geratschaften deutlich sichtbar. Die bestehenden 
Beziehungen und Zusammenhange treten auch in der Namenge­
bung hervor : in der oberen Pallaresa heisst die Schleife wie im 
sücllich anschliessenden Gebiet estirás (Borén), im nordlichsten Punk­
te des Tals, in Montgarri, hingegen wie in der benachbarten V. d'Aran 
liibia . Und wenn in Andorra die Schleife harás heisst, so ist auch 
in dieser Bezeichnung deutlich der Zusammenhang mit dem benach­
barten Ariege, wo die einfachen und vollkommeneren Schleifen 
denselben Namen tragen, ausgepragt.1 Die weitere Ausdehnung 
des Wortes CARRUS auf die westlich anschliessende Vall Ferrera und 
die R. de Cardós2 weist gleichfalls auf die mit dem Norden sowohl 
wie mit Andorra bestehenden Beziehungen zurück. 

Im allgemeinen haben die Gaffelschleifen und auch die zusam­
mengesetzten Schleifen eine ziemlich gerade Grundflache, mit leichter 
Abrundung der vorderen Enden nach oben (vgl. Abb. I3; Fot. 76) . 
Die im Ariege gewohnliche Form der vorne ziemlich stark a uf -
ge b o gen en Se h 1 e i fe n b oh 1 en 3 kehrt in St. J oan und 
in Lés, bart an der Landesgrenze, wieder (Fot. 79, 80). Sie sind 
ohne Zweifel den Formen der franzosischen Schleifen nachgebildet. 

Aus A e s t e n hergestellte Schleifen - wie im kantabrisch­
asturischen Gebirge (Fot. 85) und in den Alpen - sind im Hoch­
gebiet der Pyrenaen nicht verbreitet.4 

1. Vergleiche im einzelnen S . 224. 

2 . Vergleiche S. 224. 

3. Vgl. S. 205. 

4. Im asturischen Bergland erscbeint als Bezeichnung der auf Abb. 14c 
abgebildeten Schleife ra111u (Llano Roza, Bellezas de Asturias, S. 309), in 
demselbcn Gebiet auch ramo als Bezeichnung eines Heuhaufens, den man mit 
Strickcn znsammengeschlossen mit H ilfe von Kühen abschleift (BRSG Rev 
x1v, 265). vVas man sich unter ramu ursprünglich vorzustellen hast, wird 
aus den Angaben von Alcalde del Río, der aus dem kantabrischen Éergland 
ein aus 'varales' hergestelltes SchleifgerM (hier basna geheissen) abbildet 
und aus d en Beobacbtungen von Ehlert (Fot. 85) klar. Jn Sache und 
Wort besteht Verwandscbaft mit dem franzo~ischen A!pengebiet, wo 
dieses Verfahren noch bis heute auf den beschneiten Hangen lebendig ist: 
vgl. Hatzfeld-Darmsteter rnmasse 'tralneau (fait primitivement de branches) 
sur lequel on fait descendre rapidement aux voyageurs les pentes unies des 
Alpes'; Constantin-Désormaux s. v. : 'Plusieurs noms de Iieux s'appellent 
La Ra111asse; le plus connu est une espece de couloir allant du Mont-Ccnis 
dans la vallée de !'Are; on le descendait sur un fagot de branches de sapin'; 
Arbos, Vie pastorale, S. 95 : 'A Orelle (Maurienne) les montagnards tirent 
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Die Verwendung von untergesetzten K uf en ist raumlich 
beschrankt und an bestimmte Schleifenformen gebunden. Sie ist 
ohne weiteres begreiflich bei den Fahrgeraten mit Walze oder Radern, 
die aus ursprünglichen Schleifen entstanden sind (S. 210). Diese 
Fahrgerate sind in der Frankreich zugekehrten V. d'Aran zu Hause 
und haben sich hier unter dem Einfluss der franzosischen Nach­
bargebiete herausgebildet, wo eine Umgestaltung der raderlosen 
Schleife, in neuerer Zeit nach dem Vorbild des von Norden her 
eindringenden Wagens stattgefunden hat . Der Zusammenhang 
mit den Formen des benachbarten Frankreich ist in diesem Falle 
offensichtlich. Dasselbe gilt aber auch von der Verwendung der 
Kufen, die uns bei den Kastenschleifen begegnet (S. 214) . Auch 
hier wird aus der geographischen Verbreitung der Sache deutlich, 
dass mit der besonderen Schleifenart auch die Kufen - die Kas­
tenschleife findet sich nur im nordlichen Teile von Ribagorc;:a und 
in dem Grenzort Ansó - na.ch dem Vorbild nordlicher Nachbar­
gebiete Verwendung gefunden haben. Mit anderen Worten : die 
Kufen sind in unserem Gebiet nicht bodenstandig, vielmehr fran­
zosischer Import. 

Die Hohe der a.uf den Gabeln oder Bohlen a u f g e s e t z t e n 
S t ü t z e n schwankt : bei der H e u s c h l e i f e von Lés sind 
sie 1,15 m hoch (Fot. 80),1 bei der von St. Joan betrachtlich niedri­
ger (35 cm hoch; Fot. 78); auch bei dem Heuwagen von Tredos 
sind die seitlichen Stützen verhaltnismassig kurz (Fot. 83); bei dem 
in der N. Ribagorc;:ana eingeführten carro sind sie wegen der Vertie­
fung der Tragflache ganz entbehrlich. Die Last wird durch starke 
Stricke gehalten. Der Transport von H o I z s t a m m e n , der 
vereinzelt mit Schleifen erfolgt, erfordert hohe seitliche Stützen 
(Montgarri Abb. 13h 0,80 m). Bei der Befürderung von S te in en, 

eux-mames les tra!neaux r udimentaires, faits de simples branches'; dazu 
,-amasse 'Heuschlitten' im benachbarten Vizille (RTIGA!p v, 245-246), ra­
mássa 'petits traineaux pour glisser sur la neige' Valgaudemar (Martín), ra,nás 
(Giese 95). Vergleiche schon Huber, § 153; ita!. ramazza 'Schleüe', 'Schlit­
t en', REW 7035 RAMU S. 

Die asturische Bczeichnuog ramo für den Heuhaufeo erklart sich wie cour­
billwít 'tas formé avcc le cootenu d'une coro' und ahnlichc Falle (vgl. S. ir5) : 
der Umfang eines ramo entspricht gerade einem Bündel Heu, das man herab­
schleift. 

1. In den frz. Zentralpyrenaen bis 1,50 m hoch (Schmolke). 
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für die im aragonesischen und katalanischen Gebiet die Schleifen 
hauptsachlich Verwendung finden, kommt man mit Stocken in 
einer Hohe von 0,45 m bis 0,55 m, bei einer Vertiefung der Trag­
flache mit niedrigeren oder ganz ohne Stützen aus (vgl. S. I99). 
Die für die Beforderung von D ü n ge r benutzten Schleifen mit 
Kastenaufsatz haben eine obere Hohe von 0,40 m (St. Joan Fot. 79). 

BEZEICHNUNGEN DER SCHLETFEN 

I) estirá$o Capella, P. de Roda, Vió-Broto, Sallent, Yosa, 
Larrosa; 

estiráso Castejón, Benasque, Campo, Plan, Bielsa; 
esturá$o Cenarbe; 
estirás Serradui, Calvera, Bonansa, les Paüls, Bisaurri; Fígols, 

P. de Suert, Ginaste, N. Vilaller, Senet; 
astirás Viuet (N. P. de Suert), Boí, Rialb, Borén; 
tiradé 'Mistschleife' Campan, Lesponne (Schmolke). 
In derselben Bedeutung auch estirás in Sarroca de Bellera 

(BDC XXII, 2I3; Inf. estirassar), in Fraga (BDC IV, 40); estirazo 
in der Llitera (Coll), tiras in Tortosa.1 Vgl. kat. tiras, t·irassa Gerat 
zum Zusammenscharren der Korner auf der Tenne' (s. 'Tenne'), 
tiras 'aparen pera la carreta dels bous' = ? (Dice. Salvat}, 'Gerat 
zur Bedienung des Backofens' Eivissa (ib.), ebendort tirás 'Schaufel 
zum Aufschichten von Salzhaufen in den Salinen' (Spelbrink), 
estirassar 'apilar gra' Sta. Eulalia de Riuprimer (Dice. Ag.), tirassada 
'un pilot de llenya que arrosseguen amb el parell de bous' Ripoll, 
tíradéra 'Gleitbahn zum Herabstürzen von Baumstammen' usw. 
(S. I82); aprov. tirasar 'trainer'; tiráso 'Schleife' auch in den fran­
zosischen Alpen,2 'herse de labour' (TF). REW 8755 TIRARE. 

Iª) trá$a Hecho (ZRPh LV, 596)1 zu *TRACTIARE. 

1. 'mena de trineu o carreta sense rodes, tirat per un cavall i que s'ar­
rossega per terra, usat per al transport d'herba i altres materies, per terrenys 
molt pedregosos o per costes i mals camins on és difícil o impossible el transit 
rodat' Tortosa-Beseit-Xerta; dazu tirassar 'auf diese Wcise Heu einbrin­
gen' (BDC xrx, 210; xxn, 213). Vergleiche auch den tirás 'Schleüe', den die 
Seiler von Barcelona benutzen (Hegener). 

2. Kruse 74; Flagge 152; Miethlich 21. Dazu tiro-peyro 'Sch!eüe a roues 
tres basses' Rouergue (Vayssier). 
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2) rástra Ansó und Umgebung1 wie in Gandesa (BDC XXII, 

194), Galizien und Nordportugal (WS x, 73, arrasta RL v, 27) , 
rástro im W der Provinz Lugo (VI<.R v, 54; auch 'Ginsterbündel als 
Bremse', 'Egge'), arastró1i im galizisch-asturischen Grenzgebiet; 
zu arrastrar 'schleppen, ziehen'; bask. afasta 'se trainer'; port. arrasta 
'cadeado de ferro em que se firma a prítica' (RL II, 30). 

3) arus{k Arrens (RLiRo VII, 144; Paret 59), Lavedan, Azun 
Esponne, Viger (Schmolke; ai'usegá 'Ba.ume schleifen', S. 183), 
entsprechend rossec 'branques de roure formant angle que serveix 
per arrossegar pedres grosses' Plana de Vic (Dice. Ag.), zu gask. 
arrousseca, -git, kat. ( ar)rossegar 'schleifen', arrossegar 'arrastrar' 
A. Ribagor~a (Ferraz), rusegá l kards Ariege (Fahrholz 141); frz. 
Zentralpyrenaen auch arroussec 'filet de peche, traine'; Mallorca 
rosseguera 'Schleifbahn für Balken' (Dice. Ag.); Quercy le rqsul 
'Schlitten', TF rosse, rossoul 'traine, cylindre ou herse de labour'; 
a rocegones 'a rastras' Llitera (Coll), mure. rosegar, rosigar 'arrastrar' 
(García Soriano), portug. rocegar 'Netz schleifen'2 REW 7453 *RUP­

TIARE.3 Weiterbildung zu prov. roussa-span. rozar-ptg. rofar. 
4) narria B Navarra, Roncal, narrazko Vizcaya 'Schleife' 

(> span. narria}, narra 'arrastramiento' (Azkue).4 REW 5828 bask. 
NARRA. 

r. Vgl. auch Bergmann 48/ ástras auch 'Bohlen'. Hierzu auch arag. bar­
rnstra 'portadera, principalmente para piedras grandes, que se hace con hor­
quillas de árboles y travesaños, de punta a punta' (Borao)? 

2 . Santos Gra~a, Poveiro, S. 229. 
3. Ob man nun freilich, wie Rohlís, ASNSL CLXVI (1934). 87 vorschl5.gt, 

von der Grundbedeutirng 'klein machen' - 'Erdschollcn klein machen' aus­
gchen soll, aus der sich dann die Übertragung auf das Eggen und schliesslich 
auf das über den Boden zieben ergebcn haben son, scbeint mir zweifelhaft . 
Man konnte viel!eicht die allgemcinere Grundbedeutung 'zerrcissen', 'entlang 
reissen', 'ziehen' ansetzcn. 

4. Zu den Bezeichnungen, die auf das Schleifen zurückweiscn, gehcren 
auch: 

trasse 'formée d'un assemblage carré de solides pieces de bois ayant a 
peu pres un metre de coté' (Butel, V. d'Ossau, S. 41; vgl. auch Palay : 'sorte 
de chariot, carrús'), Inf. trassa 'transporter avec une trassc'; trdso Os~au, 
Aspe 'l\fistschleiie ' (Scbmolke). REW 8825 *TRACTIARE 'ziehen'. 

trajin, -e 'traineau, trainoir' (Palay). REW 8837 *TRAGINARE 'dahin­
ziehcn'. 

trall1e (Palay s. v. cherite 'traineau de bois', abe1· unter tr. nicbtverzeicbnet), 
entsprechend südit. traglia 'Scbleife bauptsachlicb zum Trans¡:ort von Steinrn, 
auch von Gctreidegarbcn' (Rohlfs, ASNSL CLXV, 84), logud. trazu (Wagner, 
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5) káro Tírvia, Tor, Lladorre;1 

kaí'ás Arinsal, la Mai;ana (And.), auch im benachbarten Arie­
ge (Fahrholz 96), entsprechend andorr. carras 'feix llarg de llenya' 
[das man schleift],2 carras 'traineau' Languedoc (TF), corrás, esco­
rrás 'Egge' Rouergue (Vayssier); carritsse 'sorte de traineau' (Palay),3 
dazu carrussa., carroussa etc.; !?arét de garbeéár 'Schleife zum Ein­
bringen von Reisrispen' Albufera (VKR VI, 333 mit Abb.); vgl. 
carrereta 'vehicle format de bastons, sense rodes; serveix per a 
traginar llenya, pedres' Mallorca (Dice. Ale.). 

Vgl. auch ribag. carriar 'arrastrar' (V. Oliva), sonst 'Garben 
einbringen' S. 72. Aehnliche Bezeichnungen für 'Schleife': 

carrizo Asturien (Rato y Hévia); karó5a, entsprechend kaí'Ó$O 
'Ochsenkarren', in SW Asturien : ! bias Tal; carreiia (mit tabiques; 
sonst jorcado s.u.) im leonesischen Gebiet (Getino); carro, carrinho 
( do monte) Madeira; karrúga im Gocéano (Wagner, LLS 72) CARRUCA. 

Typus r bezeichnet sowohl die Gaffelschleife wie die zusammen­
gesetzte Schleife, Typus 2 die Gaffelschleife und die Kastenschleife, 
Typus 5 die Gaffelschleife. Über das Eindringen des Typus CARROS 

in das nordostliche Grenzgebiet vergleiche S. 220. 

LLS 72); vgl. auch tralltero 'Gleitbahn z11m Herabschaífen von Baumsta.mmen' 
S. 183, aprov. tral/1 'trace'. REW 8839 TRAGULA. 

1'ebaJo = carrús (s. o.) (Palay), entsprechend rebalo, 1'0balo, rebaro 'espe­
ce de traineau pour déplacer ou transporter des pierres' Rouergue (Vayssier) , 
Inf. robold (ib.); aprov. avalar 'faire descendre'. REW 9134 VALLIS. 

abasón 'formado de tres maderos para conducir pipas de sidra y otras 
cosas', 'carretón sin ruedas que se usa para el movimiento de tierras en las 
fincas de labor' Co!unga (Braulio Vigón), Inf. abasar, auch = 'arrastrarse 
por el suelo' (ib.) ; basna 'artefacto de arrastrn fabricado de varales, dedicado 
a conducir la hierba seca de las altas y pendient es praderías de Tudanca y 
Liébana' (Alcalde del Río mit Abb.; vgl. auch García Lomas und M. Llano), 
astur. dir en basnia ' ir por la pendiente desbocado ' (Rato y Hévia) . Wohl 
Ableitungen von REW 978 BASSUS; asp. baso. 

Hierher auch das in den frz . Zentralpyrena.en weit verbreitete sutjk, suteft, 
satefk (Inf. mtekeyá) (Schmolke) , deverbale Ableitung von SUBTUs? sfrz. sou.ta 
'plonger', REW 8402 - *soutegd. 

trjno Viger (Schmolke) < frz. traineaii. 
1 . In der V. d'Aran auch die Heuschleife mit untergesctzten R adern (S. 

210) wie karasú in Teilen der Zentralpyrenaen (in Aure auch ='Wagenboden '), 
neben cai'iót Montory (Schmolke); und carreta Rupit (BDC xxII, 99 Abb.). 

2 . Vgl. karesefá 'flossen'. 
3. carrussos 'traineau, trainoir' (Moncaut); carrussa 'se dit d'une piece 

de bois charriée dont le bout, qui est hors du char, tratne par t erre' Bayonne 
(Lespy) . 
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6) Mrlw Aure, Louron, Bareille, Barancoueu, Ilhet. 
hurkát Campan, Lesponne, Aspe; überall = 'Gaffelschleife' 

{Schmolke). 
forcall Sarroca de Bcllera (BDC XXII, 141) entsprechend astur.­

leon. forcado ,1 REW 3593, FEW III, 887 FURCA. Weitere Angaben 
unter 'Rocken'. Hier kann auch angereiht werden: 

7) bask. arba 'narria rústica hecha de dos ramas en forma 
de V, para transportar argoma en lugares en que no se pueden 
traer carros' (Azkue), sonst auch = 'cabrio, armazón del tejado', 
arbaiza 'tijeras para esquilar el ganado lanar', arba auch 'leña 
que se corta sin deshojar las ramas' (Zweig, Astgabel), 'Anker' 
(Lhande),2 also offensichtlich auf Grund der Form. Vgl. auch un­
ten corza. 

8) ltibia Salardú, Montgarri, Escunyau, líbia Lés 'zusammen­
gesetzte Schleife' (vgl. S. 198). Die Bezeichnung gilt auch für die 
Heuschleife und die Kastenschleife : Ubia St. J oan (S. 203). Die 
ursprüngliche Scbleife mit untergesetzter Walze oder Radern heisst 
in der V. d'Aran und aucb in P. de Suert káro (S. 210). 

Ueber die weitere Verbreitung des vorromischen VVortes im Pyre­
naengebiet vgl. Cor. s.v. líbya; Rohlfs, ASNSL 1934, S. 86; Palay 
s.v. Mbio, /,udio, liot, lebio, lebiot usw.3 bask. lea, lega, lera, liiia 
(Azkue); ausserhalb des Pyrenaengebiets in der Bedeutung 'Mist­
bahre' líbia4 ziemlich weit nach Katalonien hineinreicbend,5 ande-

I. Vgl. oben S. 195 BCEstAst III, num. 8, S. 6, sowie Getino; in dem­
selben Raum /oreada NW Asturieu (Acevedo) - Lugo ( VKR v, 90), forquell,a 
TroM, horca Santander zur Bezeichnung des Gestells zur Erweitcrung d er 
Wagenlast, gleichfalls in Gabelform. 

2 . Das Original eines holzernen Ankers aus dem Baskcnland besitzt 
das Muscum für Volkerkunde-Hamburg. 

3. Über die raum\iche Verbreitung diescr Typen vgl. Einzelheiten bei 
Schmolke. 

4. In dieser Bedeutung auch in Luchon (Cor.). 
5. Vgl. A L C 197 baiard. Sachlich begegnct die gleichartige Bezeichnung 

íür 'Schleife' - 'Mistbahre' keinen Schwierigkeiten. Vcrgleiche die Bezeich­
nungen für die Schubkarre, die gleichfalls mit denen der Mistbahre übcr ­
einstimmen kcinnen, da die l{arre zunlichst n ichts anderes als einc auf Rader 
gesetzte Bahre ist (S. 51), beide überdies dieselben Funktionen haben. Zu 
llívia = xevira bemerkt Cost. Cat. r, 1 40, 166 ausdrücklich : 'destinada a 
traginar fems, i, a voltes, s'usa transformada en carretó d'una sola roda'. 
Ganz ahnlich *cIBARIA : Korbschlitten, Schlcüe, Tragbahre, Schubkarre in 
ita!. Mundarten, REW 1895. Die von Hubschmied in Vox Romanica I vor­
gescblagene Deutung ist für unser Gebiet unannehmbar. 

But. de Dialec. 29 
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rerseits in vielen Spielarten bis zu den Alpen hinü ber verbreitet. 
REW 4996 *LEUDA 'Schlitten' (*LEUDIA). 

9) la(g)út Erill (neben estirás, das die Schleife mit aufgesetz­
tem Korbgeflecht S. r9r bedeutet). Das nur vereinzelt auftretende 
Wort scheint mit kat. llahitt 'vaixell petit d'un sol pal i de vela, 
destinat a cabotatge' (Dice. Ag.), entsprechend prov. lahut, lavut 
TF zusammenzugehoren; kat. llaüt auch 'Flussfahrzeug, das gezogen 
wird'.1 

Auf Tiernamen führen zurück: 
ro) corva, cor¡;o 'pe<;a grossa de madeira e do feitio d'um angulo 

agudo' TroM (Portug II, 629), corso Planalto de Montemuro 'Gaffel­
schlcife' (Correia a.a.O.), ebenso kórsu in der Serra da Estrela (VKR 
IV, r43 Abb.), kórsa Galizien Prov. Lugo 'Gaffelschleife' (VKR v, 
54) und in den benachbarten Gebieten SW Asturiens (Fuejo, Genes­
toso, Puerto de Leitariegos, Cerredo), corza, corcia 'Gaffelschleife' 
(Rato y Hévia) > corzones 'tabla arqueada en forma de trineo para 
conducir abono a las praderías altas' im kantabrischen Gebirge 
(Alcalde del Río, mit Abb.); co,,,zada 'Menge Heu, die man auf eine 
corzaladen kann' Llanuces (BRSG Rc-v XIV, 265); corza r. 'horqueta', 
2. 'tablado de madera para transportar grandes piedras' Bierzo 
(García Rey). Dieselbe Bezeichnung kónas tragt in León das 
geweibartige Gesten, das zur Vergrosserung der Last auf die Deichsel 
des Ochsenkarrens aufgesetzt wird (GK 202, neben kabajéte; kábra 
in SW Asturien), ~odass über die Herkunft der Bezeichnung kein 
Zweifel bestehen kann : corza 'Reh.' Das Wort ist mit dem Gerat 
zugleich auch nach den Inseln gewandert : auf den Canarias corsa 
'narria, rastra' (DillRAcEsp), auf Madeira corva, curftíO (RL XXIII, 

134).2 

1. Vgl. Miscelánea íolk-lórica, S. 167; BDC IX, 66; xn, 43. Die íJber­
einstimmung in der Bezeichnung 'Scbleifo'.'Boot' wird um so begreiílicher 
als der l/agut auch gezogen (getreidelt) wird. Einze!heiten über das Boot 
vgl. BDC xx, 156, fig. 13. 

2. Dasselbe Wort erschein t als Bezeichnung für Tragbalken an der 
Müble Serrada Estréla (VI<R 1v, n3). Im kantabrischen Gebirge corzo 'cesto 
grande que se usa para el transporte de tierras' (García Lomas; BBiJlfePel 
n, 63). Preis, Animalisierung von Gegensta.nden, S. 35 denkt an 'hornerartige 
Trager'. Diese fehlen leider. lch nehme an, dass die Bezeichnung filr 'Korb' 
an die dcr Scb!eife anschliesst : solche Korbe wurden auf die corzones auf­
gesetzt (wie die Abbi!dung bei Alcalde del Río zeigt) und konnten danach 
leicht ihre Bezeichnung erhalten. 
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n) zóra 'Gabelschleife' Serra da Estr~la (VKR IV, 143), zorra 
'aparelho em forma de < para arrastrar pedra' TroM (RL xn , 132), 
zorro 'de urna só pe9a, cortada adrede muna árvore, como construido 
de varias pe9as pregadas urnas ás outras' Baiao (RL XI, 209), zorro 
Rezende, ~óra Prov. Orense (WS x, 74), dazu gal. zorra 'camión' 
(Risco 396), port. span. zorra 'niedriger Lastwagen', port. zorrar 
'Steine schleifen' (RL xxx, 198), a zorros 'de rastos, de rojo'; jórra 
'especie de trenó, formada por um tronco em forma de Y, com urna 
argola num dos extremos' Turquel (RL XXVIII, n4) und schliesslich 
der im Elucidario von Viterbo erwahnte Pao de Jorro, einer, der 
mit dem zorro oder fo·rriío schwere Lasten zu ziehen hatte.1 zorra, 
zorro usw. also = der langsam schleichende Fuchs, wie ich schon 
in WS X (1927), 74 erklart habe.2 Von d.ieser Grundlage aus wird 
nun auch das im kantabrischen Gebirge gebrauchliche farra 'especie 
de narria' (BBiMenPel II, n6) voll verstandlich. 

Die auf die seitlichen Gabeln oder Bohlen aufgesetzten S p i e s s e 
(Stützen) heissen: 

1. estákas Vió, Yeba; vgl. S. no. 
2. brókas Capella, entsprechend kat. broca 'Schuhnagel, usw.', 

broques 'Gerii.t zum Herausholen des Strohs aus dem Schober', 
bróts 'Holzpflocke zum Aufheften der Bohlen auf d.ie Querholzer' 
Ariege (Fahrholz 142), arag. breka, braka ( <ue, ua) 'Holznadeln 
zum Festmachen der Traglaken' (Wilmes) . FEW BRoccus; García 
de Diego 38; Moll 549. 

3. puntés Viuet (N P. de Suert) zu punta 'Spitze', puntal 
'Stütze' usw. REW 6847 PUNCTUM. 

4. baró Tírvia, barús (Plural) St . Joan; vergleiche bái'a 'Zugstan­
ge', 'Deichsel' S. 218; báro 'Bohlen der Schleife' Ariege (Fahrholz 142). 

5. klabí/es (verhaltnismii.ssig niedrig) oder gai'óts Borén; 
kawífrs 'Stecken an der Kastenschleife' (S. 216) St. Joan. 

1. Nach CL Basto, der in Miscelanea filologica dedicada a D. A.M.• 
Alcover, S . 313-317 wie auch schon in Portuc vi, 132 unserer zorra einen 
n iedlichen Aufsatz gewidmet hat. 

2. Preis 37 formuliert noch genauer : 'nach dem Reissen und langsamen 
Schleppen beim Heimbringen'. Vergleiche über verwandtc i )bertragungen 
von Tiemamen auf Transportgerate die von mir in VI(R r, 259-260 zusam­
mengestellte Auswahl. Vergleiche ausserdem aus der nl\.heren Umgebung des 
Pyrena.engebiets saume 'ravale a tratner la terre' (Palay), burro 'schwerer 
Lastwagen' (Dice. Ale.), etc. 
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klabí!es und kawí!as vgl. 'Joch'; garót 'Knüppel', vgl. S. 145.1 

Im Ariege benutzt man zum Herabschaffen der bis an die 
Fahrstrasse geschleiften Baumstarnme nach den talwarts gelegenen 
Sagemühlen ein Fahrgerat, das in der Form einer starken Schleife 
an seinem vorderen Ende mit zwei vollen Holzradern versehen ist.2 

Diesem Gerat, das an den vielgestaltigen Typ der schweizerischen 
chargosse erinnert,3 entspricht in Sallent, hart an der franzosischen 
Grenze, ein Fahrgerat, das aus einem rechteckigen 1/ 2 m langen 
starken Holzrahmen besteht, in dessen Seitenteilen eine starke 
Holzwalze verlagert ist. Auch dieses Gerat dient dem Transport 
von Holzstfunmen zur Sagemühle und wird von einem einzelnen 
Maultier mit starken Stricken gezogen, die von der ko!éra zu den an 
der Vorderseite des Rahmens angebrachten Oesen führen. 

DIE GENETISCHE STELLUNG DER PYRENAENSCHLEIFEN 

Die Schleife ist, wie mehrfach angedeutet wurde, nicht nur in 
den Pyrenaen zu Hause, hier aber besonders stark verbreitet, man­
nigfaltig in den Formen und von besonderer Lebenskraft. Aus dem 
Bestreben nach Vervollkommnung heraus hat das Gerat mannig­
fache Abwandlungen erfahren. Doch bleibt dabei der Anschluss 
an die altere Tradition irn allgemeinen streng bewahrt. Noch auf 
lange Zeit hinaus werden die Schleife und ihre Ableger in den Pyre­
naentalern ihre Bedeutung als Transporttrager bewahrcn. 

In unserem Gebiet findet die Schleife zur Befürderung von 
Steinen (ursprüngliche Form), von I-Ieu (weiter entwickelte Form), 
gelegentlich auch für den Transport von Mist, Sand u.dgl. Verwen­
dung.ª 

1. In den frz. Zentralpyren aen erscheinen nach den Erhebungen von 
W. Schmolke d ie Typen : pdlf, pihúrk-pih9r, pacú, kilát, sikl9s-hilll9t. 
Ariege pikéts, neben te?éras 'Seitenwand der Schleife' (Fahrholz 143) . 

2. Fahrholz 143 tritikabálo. 
3. F ahrholz, a. a. O.; Huber § 21 ff. Man vergleiche auch die besondere 

Art des von F reuler, Fig. 20 abgebildeten strascin. 
4. Dieselbe Aufgabe erfüllt die Schleife gewohnlich auch in den a nderen 

L and ern, die wir erwahnt haben. Hinzuko mmt die Verwendung als Sommer­
schlitten zur B e fo r d e r un g v o n Garben, die man in grosser Ver­
breitung im sUdlichen I tal icn (Rohlfs, A SNSL CLXVI, 85; RLi Ro rx, 252, Ab b.) 
und Sizilien (Abbildung bei Ginzrot, Wagcn und Fahrwerke der Griechen 
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Die Schleife erscheint oft, aber nicht ausschliesslich,1 an Gebirgs­
gegenden gebunden, wo sie auf abschüssigen und schmalen Wegen 
bessere Dienste leistet als der Wagen, ofter überbaupt das allein 
mogliche Beforderungsmittel darstellt : in der besonders urtüm­
lichen Forro der Gaffelschleife im gebirgigen Quercy und im Rouer­
gue,2 in weiter entwickelten Formen anschliessend im Limousin,3-
und im Vivarais,4 im gesamten Bereich der franzosischen Alpen von 
den Alpes Maritimes bis nach Savoyen hinauf, sowie in der Scbweiz, 
in Oberitalien usw.ó 

und Romer, Taf. m, Fig. 3), auch noch in den' Marche (Pbielcr 72, Abb.), 
vereinzelt im Alpengebiet (Kruse 74) und Lyonnais (Miethlicb 21), ande­
rerseits im Raum von Valencia (Tbede, VI<.R v1, 333, Abb. harét de garbe{ár; 
Dice. Ale. : carret, Abb.) - im Raume der südlicben Rornania im Anscbluss 
an alte romische Tradition - antrüít. In der Form dieser Garbenscbleifen 
bestcht weitgebende Uebereinstimmung zwiscben den verschiedenen Gebieten. 
Über die Scbleife als W as s e r t r a n s p o r t g e r a t in Italien vgl. Scheuer­
meier 15, Abb. 

1. Man denke beispielsweise an die Vcrwendung der Schleife in ton­
haltigen Gebieten NO Frankreichs, im Flachland des Calaisis (Offekerque) 
und bei Lille und Douai (Brunhes u, 205-206), in Teilen dcr Normandie (Cou­
t ances) (Chauvet, La Normandie ancestrale, S. 33, 35 mit Abbildungen einer 
t1'alne a bois aus dem 19. und aus dem 20. Jahrhundcrt), in Flandern (Karutz, 
47, Abb. u; hier, wie es schcint, mit cincr Wa!ze versehen), im Raume von 
Lüttich (zum Befordem von Ackergera.ten; Abb. bei Haust, Dict. liég., fig. 633 
sployon), im Rheinland (zum gleichen Zweck; vgl. P. Lescr, Landwirtschaftliche 
Sommerschlitten. Etlmologica 1u, 38 ff.; derselbe, Westostliche Landwirtschaft, 
S. 479), Hessen (W. :Mitzka, Volkskund!iche Verkehrsmittel zu Wasser und 
zu Lande, HDVo m, 15 : 'Überall bis zur Seeküste ist die scblittenartige 
Schleife verbreitet', Abb. 22) und in weiter Verbreitung in Niederdcutschland 
(zur Bcforderung von Stcincn, a uch Ackergcra.tcn. Die in den Hamburger 
Walddorfern gebrauchliche Forro entspricht fast ganz dem auf S. 197 er­
wa.hnten Schleifentypus der romaniscben Lander). Vgl. über Bezeichnung 
und Verbrcitung Niekerken, Das Feld 1111d sei11e Besteltung im Niede1'deu.t­
schen. Hamburg, 1935, zuro Sachlichen auch M. Heyne, Deutscbe Hausalter­
tümcr n, 34-35). 

2. Vgl. S . 209. 

3. AGé 19n, S. 321, 

4. Vgl. S. 209. 

5. Vergleiche die einzclncn Hinweise, die wir obcn gegeben haben. 
Auf die Schleifgera.tc für Holz wie man sie beispielsweise im Bourbonnais 
(Pérot, Folklore bourbonnais, S. 76 : cha1'-t1'afnea1t), in den Vogescn (vgl. obcn 
Zéliqzon) und in den Ardennen (FEW 1, 207 b : baia1') antrüft (vgl. auch 
Hubcr 10), braucben wir hier nicht weiter einzugehen. Im Tournugeois wurden 
früher wegen der scblecbten Wege Weinía.sser auf cine Art Schlitten oy6et 
geladen (Robcrt-Jw·et 27). So tra.nsportiert man ja auch hcute noch gcrn 
den \Vein auf l\fadcira, wo freilich die Scblcife auch sonst verwcndet wird; 
einc niedliche Abbildung aus dem J abre 1821 bei Souza, O trajo popular 
sec. XVIII, S. 139. 
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Von den franzéisischen und spanischen Talem der Hochpyre­
naen aus setzt sich die Schleife in das Baskenland1 hinein fort (Abb. 
I3g, 14 a, b), von hier in die kantabrische cordillera2 (Fot. 85-87) 
und weiter in das asturische Bergland (Abb. 14 e, /),3 Galizien,4 

Le6n5 und Portugal,6 wie man sieht, vorzugsweise in gebirgigem Ge­
lande, wo die Art der Verkehrswege die Verwendung von Wagen 
erschwert oder unméiglich macht. 

Huber hat gewiss Recht, wenn er unterstreicht,7 dass die 
Verwendung von Schlitten-Schleifen in erster Linie durch die 
Beschaffenheit der Wege bedingt sei. Je besser die Wege abscits 
des Gebirges werden, um so eher wird man den Wagen verwenden. 
Das lasst sich gerade in den Pyrenaen gut beobachten, wo der Wa­
gen um so haufiger auftritt, je weiter man aus dem eigentlichen 
Gebirgsland sei es in néirdlicher, sei es in südlicher Richtung in das 
Vorland eindringt. Schmale, abschüssige und rnit Geréill bedeckte 
Wege kéinnen die Verwendung der Schleife geradezu herausfordern 
und die Verwendung des Wagens ausschliessen. J edenfalls wird 
man, wenn irn Bergland Kataloniens, Aragóns und benachbarten 
Teilen der franzéisischen Pyrenaen der Wagen überhaupt nicht 
vorkommt, dafür die Art der Verkebrswege verantwortlich machen. 
Andererseits ist zu bedenken, dass beispielsweise in Westasturien, 
in den gebirgigen Talern von Galizien und im Hochland von Sana­
bria die Wege auch nicht anders geartet sind als in den Zentral­
pyrenaen, in allen diesen Gebieten aber, selbst in den héiheren und 

1. Über Formen und Verbreitung der Scbleifc im Baskenland fchlt es 
noch an einer eingehcnden Untersuchun g. Die lera (vgl. S. 207) ist nach 
V. Correia in den Provinzen Vizcaya, Guip úzcoa, Navarra allgemein bekannt; 
über die narria schreibt zuletzt Ar a n z a di, Algunos prejuicios geográ­
ficos. Memorias de la R. Academia de Ciencias y Artes de Barcelona XX (1927), 
394 : 'se ha usado hasta hace poco en los puertos cantábricos, donde algún 
ejemp lo queda todavía' . Die arba Navarras scheint GaHclfor m zu haben 
(Azkue s. v.); auf diese Form spielt a uch Aranzadi FoCoEsp 1, 318 an. Ver­
gleiche im übrigen S. 192 A. 6 und auch Schuchardt, Mitteilungen der 
anthropologischen Gesellschaft Wien XXXI, 42. 

2. Vgl. bama, j arra; ramo. Weitere Aufklarungen wird Ehlert brin-
gen. 

3. Vgl. corcia, abasón, (a)rastrón, ¡Ói'a. 
4. Vgl. WS x, 72-74; Ebeling, VKR v, 52-54. 
5. Vgl. /oreado. 
6. Vgl. S. 195. 
7. Hubcr 3. 
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hochsten Regionen, der Wagen das ganz überwiegend gebriiuch­
liche Befürderungsmittel darstellt.1 

Es ist begreiflich, dass der Mensch in einem Gebiet, wo der 
Wagen fehlt, die verbleibenden Befürderungsmittel seinen Bedürf­
nissen entsprechend um so stiirker variiert und ausgestaltet, um 
sie seinen Bedürfnissen anzupassen. Das gilt von den Geraten, 
die zum Transport von Traglasten wie Getreide, Heu, Dünger, 
Sand und dergleichen dienen, die in den Pyrenaen wie auch in an­
deren Gebirgslandern - es sei nur an die Alpen erinnert - in fast 
beispielloser Mannigfaltigkeit und Zweckdienlichkeit auftreten (vgl. 
S. 42, ff.). Das gilt auch von den Schleifen, die vorzugsweise für 
den Transport schwerer Lasten - Steine, Baumstamme - Ver­
wendung finden. Vom Ziehen der Baumstamme ist man in den 
Pyreniien zur Verwendung des ausgehohlten Baumstamms und an­
dererseits zum Gebrauch der natürlichen Gaffelschleife als Trans­
portmittel gelangt, und von dieser Grundlage aus haben sich dann 
weiter die mannigfaltigsten Formen des Gerates den jeweiligen 
Zwecken - Steintransport, Holztransport, Heutransport - ent­
sprechend herausgebildet. Auf Grund der geographischen Vertei­
lung der einzelnen Formen haben wir fcststellen konnen, dass sich 
gerade in den verkehrsabgewandten Gebieten die ursprünglichen 
Formen mit besonderer Ziihigkeit erhalten, hingegen in der Aus­
senwelt eher zuganglichen Gebieten in schwiicherem oder starkerem 
Grade fortschrittliche Formen herausgebildet haben. Das gilt 
insonderheit von der Frankreich zugewandten V. d'Aran, wo 
neben bestehenden alten Formen in Zusammenhang rnit den fran­
zosischen Nachbartalern2 jüngere, vollkommenere Eingang gefun-

r. Die Losung dieses Problems liegt noch im Dunkcln. Mit Recbt betont 
Fabrholz 145 gerade in Hinblick auf den von uns erwabntcn Gegensatz, dass, 
'neben der Unbrauchbarkeit dcr Wege auch andere Faktoren wirksam sein 
müssen, wenn einer Gegend der Wagen feblt' und Ar a n za d i Algunos 
prejuicios geográficos, S. 394 'La ausencia completa del carro no tiene expli­
cación verdaderamente geográfica; habría que buscarla quizás en la Intima 
r elación de aquel con la vida labriega, y la del arriero con la vida pastoril'. 
Allein auch diese Deutung kann man für den erwahntcn Gegensatz nicbt ohne 
wcitercs gelten lassen. 

2 . Die alte Gaffelschlcife ist nur noch im Rückzugsgcbict des Ariege 
und vereinzelt in den Zentralpyrenaen (S. 192) crhalten. Im Luchonnais 
erinnert man sich, nach \V. Schroeder, des frühcrcn Gebraucbs der Gaffel­
schleife. Im a llgemeinen siebt man - mit der Heuwirtschaft - weiter ent­
wickeltc Formen. 
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den haben; das gilt auch von dem Baskenland, wo die Schleife bei 
aller Urtümlichkeit, die ihr anhaftet, cine Form erhalten hat, die 
sie von den im ostlichen Nachbargebiet vorwiegend gebrauchlichen 
stark unterscheidet. Dabei war es auf Grund der überraschend 
lebendigen Ueberlieferung, der man überall in den Pyrenaentalern 
begegnet, moglich, über Feststellw1gen im grossen hinauszugehen 
und die Stellung der einzelnen Teilgebiete in der Gesamtstruktur 
der Formenüberlieferung genau zu bestimmen. Es ergab si~h. 
dass das Kerngebiet der urtümlichen Ueberlieferung nicht mehr 
unberührt ist, dass namentlich von franzosischer Seite aus über 
den Gebirgskamm hinweg Formen einstromen, die selbst entle­
genste Taler Aragóns, des oberen Ribagon;:a, Teile der N. Ribagor­
s;ana und Teile des Pallars erreichen. 

Der Ueberblick über die geographische Verteilung der Formen 
brachte zugleich einen Einblick in ihre Entstehung. In seltener 
Vollstandigkeit liegen im Raume die verschiedenen Formen neben­
einander vor uns, die sich in der Entwicklung abgelost haben müs­
sen. Die ganze Reihe der Entwicklungsforrnen, die von den An­
fangen des <<primitiven» Gerates bis zu seinen vollendetsten Gestal­
tungen führt, ist in lückenloser Folge im Volksbesitz der Gegenwart 
lebendig erhalten. 

Die deutlich übersehbare Lagerung der heutigen Formen im 
Raum und ihr genetisches Verhaltnis Iassen weitere Schlussfolge­
rungen, Rückschlüsse auf die Vergangenheit zu. Wenn die gene­
tisch jüngeren Formen gerade in solchen Gebieten auftreten, die 
wie die V. d'Aran oder das Baskenland auch in anderen Ausdrucks­
formen der materiellen Kultur ein fortschrittliches Geprage tragen, 
so ist der Schluss berechtigt, dass auch in ihnen ebedem die alte­
ren Formen gebraucht wurden. Der urtümliche Typus der Gaffel­
schleüe wird eheden das ganze Gebirgsland der Pyrenaen beherrscht 
haben. Andorra, Pallars, Ribagors;a und Hocharagón sind - von 
den Einbrüchen von aussen abgesehen - auf der ursprünglichen 
Entwicklungsstufe bis heute stehen geblieben, die V. d'Aran und 
die franzosischen Taler sowie das Baskenland haben die nur noch 
in einigen Überlebseln bewahrten urtümlichen Typen zu vollkom­
meneren Geraten weiter gebildet. Der ursprüngliche Zusammen­
hang von romanischem und baskischem Gebiet ist damit zugleich 
gesichert. 
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Andererseits haben sich die alten Schleifenformen auch in W 
und NW der Halbinsel erhalten : Teile Portugals, Galizien und 
Westasturien sind auf derselben ursprünglichen Entwicklungsstufe 
stehen geblieben wie das Hochland von Aragón und Katalonien. 
Aus cliesem durch die Überlieferungen des asturisch-kantabrischen 
Gebirges als geographischer Brücke geschlossenen Kreis heben sich 
das Baskenland und Teile der westlich anschliessenden cordillera 
durch fortschrittliche Entwicklung heraus.1 

In den Hochpyrenaen ist der Wagen als bodenstandiges Ver­
kehrsmittel unbekannt : offensichtlich ein Rest vorromischen Kul­
turzustandes. Nur so ist die auf S. 231 offengelassene Frage zu 
beantworten. 

r. An diesen Auslührungen kounte sich auch nichts andern, wenn cines 
Tages im Baskenland, wic man annchmen mochte, altere Formen cntdeckt 
würden. Über das Anftreten dreieckiger Formen in Navarra verglcicbe 
S. 230 A. 

But. de Dialec. 30 



WAGEN 

Wahrend im gesamten nordwestiberischen Bergland der Wagen 
in Form des Ochsenkarrens mit beweglicher Achse und festgefüg­
ten Schcibenradem das beliebteste und verbreitetste Beforderungs­
mittel darstellt und auch im kantabrischen Gebirge und im Bas­
kenland die Ochsenkarren dem landlichen Verkehrsleben eine cha­
rakteristische Note aufdrücken,1 fehlen Wagen dieser oder ahnlicher 
Art in den spanischen Zentralpyrenaen als landesübliche Befor­
derungsmittel ganzlich. Dort kreischt seit altersher der dem ro­
mischen PLAUSTRUM entsprechende carro, hi.er bebilft man sich mit 
Saumtier und anderen Mitteln, die von der Natur vorgeschrieben 
werden. Taucht ein Wagen auf, so kann man ihn nach Lage der 
Dingc und auf Grund seiner Form ohne weiteres als einen Fremd­
ling erkennen.2 

Bewegt man sich auf den grossen Verkehrsstrassen Hocha­
ragóns, so begegnet einem gelegentlich ein z w e ir ad ri g e r 
S t ü r z ka r re n, um so haufiger, je weiter man südwarts vor­
schreitet. Schon der Name l>ttlkéte Castejón, bulllét Fraga (BDC 
1v, 39) zeigt, dass wir den Anschluss an den landeinwarts weit ver­
breiteten volqitete, der bei der Landarbeit gebraucbt wird, gewon­
nen haben.3 

l. Vgl. GJ( 195 ff.; ws X, 74 íf.; Ebeling, VJ(l? V, 54 ff. ; Messersehmidt, 
VKR IV, 143 ff. 

2. Im mittleren Hocharagón, das keine Fahrstrassen besitzt, fehlt der 
V/agen vollstandig; im Vorland des westlieben Aragón, das von mehrcren 
Fabrstrn.ssen durchschnitten wird, gibt es hingegen eine ganze Reihe von 
Wagcntypen (Bergmann 49). 

3. Abbildung in Dice. 11. R. Ac. E sp . Vergleicbe aucb Borao s . v. bHl­
q-uete 'carro ligero que gira por medio de una clavija y suelta de golpe la carga 
por la zaga : suele conducir escombros. Usase también en Na varra '. Berg­
mann 49 : 'existiert erst seit kurzer Zeit' . Dice. Ale. bolqt1et 'carro de trabuch' 
Pallars, Tremp, Ribagor,;:a, L!itera; Abb. BDC x.xn, 85. 
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Daneben tauchen W a g en von anderer Bauart auf, 1 e i eh -
t e r ge b a u t , mit zwei hohen Speichenradern, einem aufgesetz­
ten Bodengestell und seitlichen Gattern. Sie gehoren nicht den 
Ortsbewohnern, sondern Hancllern, die, wo es die Verkehrsstrassen 
gestatten, aus dem Vorlande Güter in das Gebirgsland hinaufbrin­
gen : nach der Weinernte die gefüllten Fasser (Salinas Fot. 70), 
die vom Wagen aus in Tierhaute umgefüllt werden,1 in regelmas­
sigen Abstanden Tongefasse für den Hausbedarf (Fot. 88). 

Es sind dieselben Wagen, die man auf den Strassen der Pro­
vinzhauptsti:i.dte sehen kann, und die im Vorland überhaupt als 
landliche Beforderungsrnittel allgemein benutzt werden.2 In Bala­
guer bringt man mit solchen carros die in teles ge,vickelten Gar­
ben ein, indem man anstelle der gatterartigen Wande hohe I-folz­
spiesse einsetzt.3 Dieses Verfahren hat sich auch ein reicher Bauer 
in Ainet de Cardós zu eigen gemacht, der Heu und Getreide statt 
mit Saumtieren lieber mit dem Wagen einbringt. Der Fall ist 
ganz vereinzelt, aber gerade darum erwahnenswert. 

Ein dritter Wagentypus, ein ziemlich se h w ere r Las t -
w a gen, rnit dem man Baumstammc befordert (Fot. 89 les Bor­
des) begegnet uns in der V. d'Aran. Sieht man sich weiter um, so 
stellt man fest, dass diese Form auch in den benachbarten fran­
zi:isischen Talern verbreitet ist.4 Von dort hat sie den Weg in die 
V. d'Aran hinein gefunden, wo ehedem Flosser die Stamme auf 
der Garona flussabwarts führten,5 nach Herrichtung der neuzeit­
lichen Fahrstrasse aber ihre Arbeit eingestellt haben. Auch die 
Ausstattung der Rinder mit weissen Laken lins6s, die für die fran­
zosischen Taler bis zum Baskenland herüber charakteristisch ist, 

r. Vgl. S. 130. 

2 . Derselbe Vfagen ist in BDC xx11, 101; Dice. Ale. ca1ro d'escata und 
b ei Hiclscher 214 abgebildet. In Tremp kann auch der Klec alfdlfe in Wagen 
eingebracht werdcn. 

3. Auch im Vorland von Westaragón treten zur Beforderung der Garben 
Wagen auf (Bergmann 67). Ebcnso werden im Raume von Ripoll d ie alten 
Traggerate schon teilweisc durch den Wagen abgclüst (Scri v, mar~. S. 9, 
v r, febr., S. r o; ebenso auf Mallorca Rokseth 121) . Selbst im Aricgc bcginnt 
man wo moglich die Garben mit ';,lagen einzubringen (Fahrholz 99). 

4. Ich finde dieselbe Grundform bci einem Wagcn wieder, den H. Meyer 
in V. de Louron a ufgcnommen hat, sowic bei dem Typus des Wagcns mit 
leiterartigem Gerüst zur Vergrosserung des Laderaums, den Schmolke im 
Lavedan und verschiedenen anderen Orten festgestellt hat. 

5. Vgl. 'Wasser'. 
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sowie die Art der Anschirrung1 weist auf Zusammenhange mit 
der franzi:isischen Umgebung. Das Geführt ist aus dem franzi:i­
sischen Vorland eingedrungen wie auf der anderen Seite der Py­
renaen der landliche carro aus der Ebene um Lleida. 

Die grossen Kunststrassen sind die Wege, auf denen das Im­
portgut in das Hochland eindringt. Noch ist der Einfluss, den 
die Fremdlinge auf die Umgestaltung der bodenstandigen Ver­
kehrsmittel haben, gering. Doch darf man damit rechnen, dass 
sich mit fortschreitendem Ausbau der Verkehrsstrassen das Bild 
andern, die breite Zone, die heute von Andorra bis zur baskischen 
Grenze hinüber das Verbreitungsgebiet des zweiradrigen Karrens 
in Spanien und der südfranzi:isischen Wagen2 von einander trennt,3 

allmahlich aufli:isen wird. 
Zur T e r m i n o 1 o g i e d e s W a g e n s : 
der zur Beforderung von Holzstammen dienende kár der 

V. d'Aran: 
Zugdeichsel tiradé; vgl. tiradéro 'Zugbalken' S. 184. 
Das beiderseits spitz auslaufende Querholz, das den vorderen 

Teil der Zugdeichsel durchsti:isst, damit die Tiere getrennt gehen im­
peuadé, zu empegne 'pousser, heurter' (TF ), REW 4309 IMPINGERE.4 

Die Deichselstütze, die den Zugbalken senkrecht durchsti:isst: 
r) empára, ebenso in Barousse, impáro Arrodet (Schmolke);5 

I. Vg!. ' Joclúorm'. Auch der in die Deicbsel eingesetzte im4>euadé, der 
verhindert, dass sich die Tiere bcim Ziehcn b erühr en, ist offensicbt lich eine 
franzosische Entlehnung. 

2 . Vcrgleicbe zur Verbreit ung der vVagentypen in Franlcreich Brunhes, 
II, 2 07 ff. ; über den Wagon i m Ariege Fabrholz 144 ff.; V. d'Arrcns P arct 58. 
Einen Gesamtüberblick über den Formenbestand der Wagen und wagenartiger 
Gcfahrt e in den frz . Zcntralpyrcnaen bringt die Untersuchung von W . Scbmolke. 

3. Die Bemerkung von Brunhes II, 2II ' l 'ilot de voit ures a q uatre roues 
des P yrénées centrales ... est une annexe de la zone espagnole de J'Ebre ' berubt 
auf cü1cm Irrturn. 

4. I m Ariege ebenso ein Querholz oder cine mit Drahtspitzen bewebrte 
Drehscheibc llai'elef (Fahrholz 145). im Rouergue rudelo, l11chado1tiro, gibo­
douyro (Vayssicr) , i m Anjou chevrette (Verricr-Onillon) . Verglciche mit lii­
cliadoui!'o 'Kampfer' balear. jiiitadora 'Holzstück , das den Mast der Vlind­
müWe in der r ichtigen Lage halt' (VJ(R I, 226 mit weiteren Parallelen), 
anda!. fachadera ' Zacken des Geweihs' (Venceslada), mit gi bodouyro prov. gibo 
'bosse, protubérance', gibá 's'é!cver en bosse' (TF). In den frz. Zentralpy­
ren aen scheint diese Vorriehtung noch zu feh!en. 

5. Aehnlich enipa,-o 'auf die Deichsel a uigesetztcr Spiess zur Vergros­
serung der Last' el Talladeli (BDC xxu, 125). 
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Imperativform von empara 'soutenir, appuyer' (Palay), REW 500a 
ANTEPARARE 'schützen'. 

2) bailét l\fontory (Schmolke), entsprechend mosso 'descans 
del carro' Gandesa (BDC XXII, 168), mó¡o, tentemó~o 'halt dich 
J unge' im spanischen Gebiet (Vl(R v, 66) : ' J unge'.1 

3) fambriéro 'Stützen am Ende des Wagenbodens' Ossau, 
Aspe (Schmolke) = frz. chambriere [f-]? 

4) kat. descans (BDC XXII, 120) 'Ruhe'.2 

5) kat. pitxo el Talladell (BDC xxn, 183), vgl. pitfa 'Baum­
stütze' Urgell (Dice. Ag.), pitfar 'apretar' (ib.). 

Die Laken, die den Korper der Rinder bedecken, linsós,3 REW 
50JO LINTEOLU. 

Das Bodengestell eskála; vgl. S. 2II . 

Der Boden sulé; ebenso s¡í Azun, Estaing, sptt Ossau, Aspe, 
splo Sere (Schmolke); vgl. REW 8064. 

Die im Bodengestell eingesetzten und schrage nach oben ra­
genden Holzer balús, wohl zu BAlULUS 'die Trager', FEW I , 207b. 

Der in mittlerer Hohe liegende Rahmen kansét; REW 1573a 
CANCELLI, dazu die unter canceu (TF) aufgeführten Bedeutungen.~ 
Ebenso !?anseft Campan, Lesponne 'Langsbalken an den Seitenwan­
den' (Schmolke). 

1. Über die Übcrtragungcn aus der Spharc des Menschen aut die ding­
liche \1/clt vgl. zablreiche Beispielc unter 'Hausrat'. 

2. Übcr die Verwendung von Abstrakta für I{onkreta und weitere 
Bcdeutungen von dcsca1is vgl. 'Oelmühlc', 'Kommühle'; VJ(R 1, 268. 

3. Ebenso in Tcilcn der Zentralpyrenaen li11só (Schmolke), linyot~, lin­
(:Ole (Palay). Danebcn: 

leytire (Palay), lieltfro Villelongue (Schmolke), ursprünglich 'draps de lit 
en lainc', heute auch 'Laken für Hcu- und Getreidetransport' (S. 72; Parct 
16, 49). REW 4964a LECTUARIUS 'Bettdccke'. 

bu,ráso Ariege ALF S 56; ib. r2c, 86a; vgl. S. 94. 
siartf Campan, Lesponne etc. (Schmolke), vgl. S. 72. 
mdnto Ossau, Aspe, Montory (id.), vgl. kat. manteta Ribes de Frcser 

(BDC XXII, 161). 
abrigo Aure, Louron usw. (Schmolkc), vgl. kat. abric (BDC XXII, 66); 

s. 72. 
Vgl. auch coberta (BDC XXII, 108). ZRPlt LV, 580. 
4. Über CANCELLI im Westiberischen vgl. GK 71, 151, 225. 
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